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Vorerinneruug. 



Im Jahresbericht unseres Gymnasiums für «las Jahr 1861 Hess ich 
Proben eines Wörterbuches der Österreichischen Volkssprache abdrucken. Ich 
berücksichtigte damals nur die lebende Volkssprache und war nur bemüht, 
die jetzt gebräuchlichen Wörter aus der althochdeutschen und mittelhoch- 
deutschen Sprache zu erklären. Bald jedoch gelangte ich zur Einsicht und 
competente Stimmen bestärkten mich in derselben , dass auf diesem Wege 
eine Arbeit von wirklich wissenschaftlichem Werthe nicht zu Stande kom- 
men könne. Es stellte sich als unerlässlich heraus, die ganze Entwicklung 
der österreichischen Sprache , vom 13. Jahrhundert bis auf die Gegenwart, 
so weit dieses durch die vorhandenen Quellen ermöglicht wird, nachzuweisen. 
Ich fieng daher an , die gesammte österreichische Literatur , besonders au« 
dem 14., 15., 16., 17. Jahrhundert, für meine Zwecke auszuziehen, und 
ich habe auch bereits viele wichtige Sammelwerke und mehrere bisher ganz 
oder theilweise vernachlässigte Sclniftstellcr, wie Abraham a S. Clara, M, 
Beheim, Herberstein, Hascht Scherer ausgebeutet. Mit Hilfe mehrerer Schüler, 
die mich durch Zettelschreiben unterstützten, habe ich bereits eine Sammlung 
von mehr als 100.000 Zetteln angelegt. Das diesjährige Schulprogramm sollte 
mir Gelegenheit geben, das Urtheil competenter Fachmänner zu vernehmen, 
ob ich zu einem umfassenden historischen Würterbuche der österreichischen 
Sprache wenigstens den ersten Grund gelegt und den richtigen Weg ein- 
geschlagen habe. Es handelte sich zunächst darum, die Berechtigung meiner 
Arbeit neben dem grossartigen bäurischen Wörterbuch von Schindler nach- 
zuweisen. Deshalb wählte ich für diese Proben die Buchstaben R und S, 
weil diese von Schindler am ausführlichsten behandelt sind, und bearbeitete 
hauptsächlich solche Artikel, die bei Schindler ganz fehlen, oder für die 
ich wesentliche Ergänzungen oder wenigstens Erweiterungen zu Schmeller • 
habe. Einige wurden auch aus dem Grunde aufgenommen , weil mir für 
dieselben Belege aus bisher zu wenig beachteten österreichischen Sehrift- 
fttellero zu Gebote stehen. Leider musste ich von umfangreicheren Arti- 
keln ganz absehen , da nur einige wenige derselben fast den ganzen mir 
zur Verfügung stehenden Raum in Anspruch genommen hätten. Auch musa 
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ich erwähnen, dass ich viele Artikel absichtlich nicht ganz ausgearbeitet, 
sondern nur dasjenige herausgehoben habe, was als Ergänzung zu Schneller 
dienen sollte. 

Die Anordnung der Artikel ist die von Schmeller eingeführte, eine 
andere halte ich für unmöglich. 

Um Raum zu ersparen , Hess ich fast überall die Berufungen auf an- 
dere Wörterbücher weg; ebenso allen gelehrten Aufputz aus dem Althoch- 
deutschen und Mittelhochdeutschen , ausser an solchen Stellen , wo es mir 
unerlässlich schien. 

Die Etymologie war diesmal fiir mich nur Nebensache, da es mir 
hauptsächlich darauf ankam, zu zeigen, dass für die lexikalische Behandlung 
der bairisch-österreichischen Mundart noch Manches zu thun ist und dass ich 
wenigstens einen Theil des dazu notwendigen Materiales gesammelt habe. 

Ob ich in der Orthographie das Richtige getroffen habe, wage ich 
nicht zu behaupten. In den Belegen aus den ueuern Dialekt-Schriften habe 
ich möglichst wenig geäudert, nur habe ich in der Bezeichnung des hohen 
und tiefen // die durchaus nothwendige Gleichheit eingeführt. 

Die Abkürzungen bedürfen für den Fachmann keiner Erklärung. 

Der Asterts cus vor einem Artikel hat die Bedeutung, dass dieser 
bei Schmeller fehlt. 

Zum Schluss wiederhole ich aus der Vorerinneruug zu meinem ersteu 
Versach zwei Stellen: „Ich ersuche alle Fachmänner, welche diese Blätter 
einer Beachtung würdigen wollen, mir ihre Ansichten Uber die begangenen 
Missgriffe, so wie über die Art und Weise, wie ich dieselben in der Zu- 
kunft vermeiden könnte , schriftlich mitzutheilen. Ebenso ersuche ich die 
Redactionen wissenschaftlicher Zeitschriften , die meine Arbeit besprechen, 
mir einen Abdruck der Recension zuzuschickeu. Ich werde für jede Be- 
lehrung, für jeden motivirten Tadel dankbar sein." — „Ich richte an alle 
Diejenigen , welche des österreichischen Dialektes mächtig sind , oder die 
etwa gar Sammlungen angelegt haben, die dringende Bitte, mich zu unter- 
stützen. Die Hoffnung, vielleicht durch dieses Mittel Materialien zur wei- 
teren Fortführung meines Unternehmens uud zur Vervollständigung einzelner 
Artikel zu gewinnen , war der zweite Beweggrund , der mich bestimmte, 
diese Arbeit der Oeffentlichkoit zu übergeben*. 
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Verzeichniss enthält nicht alle bis jetzt von mir ausgebeuteten Quellenwerke, 
sontlern nur diejenigen, aus welchen Belege in den folgenden Artikeln sich finden. Die 
lexikalischen und ähnliche Werke habe ich nicht aufgenommen, da ohnehin jeder 
Fachmann die betreffenden Abkürzungen kennt 



Abele Metam. Metamorphosis Telae Judiciariae oder Seltsame Gcrichts-Handl 

durch M. Abele. 3 Bände. Linz, 1651—1662. 
Abele Unordn. Künstliche Unordnung — durch M. Abele von Lüitnburg. 5 

Bände. Nürnberg, 1670, 1675, 1671, 1673, 1675. 
Abermann. Historische Besehreibung der Hauptstatt Wienn durch W. Lazium 

vertut durch M. II. Abermann. Wien, 1619. 
Abr. auf ihr Chr. Auff, auff ihr Christen — durch Abraham a S. Clara. 

Salzburg, 1687. 

Abr. Besch. £. Abrahamisches Bescheid-Essen. Wien, 1717« 
Abr. Etwas. Etwas für Alle — durch P. Abraham a S. Clara. 3 Bände. 
Würzburg, 1699. 

Abr. Gack. Gack, Gack einer Wunder -seltsamen Hennen durch Abraham a 

S. Clara. Wien, 1732. 
Abr. Gehab d. w. Abrahamisches Gehab dich wohl, von Abraham a S. Clara. 

Nürnberg, 1729. 

Abr. Gemisch. Heilsames Gemisch Gemasch von Abraham a S. Clara. Wflrz- 
trarg, 1704. 

Abr. Gramm, rel. De« Ehrwürdigen Vaters Abraham a S. Clara Grammatica 

rcligioea. Augsburg, 1766. 
Abr. Huy. Huy und Pfuy der Welt durch Abraham a S. Clara. Würzburg, 1707. 
Abr. Jud. Judas der Ertz-Schelm für ehrliche Leuth durch Abraham a S. Clara. 

1. u. 2. Hund. Nürnberg, 1752. 3. Band, Salzburg, 1692. 4.Band, Salzb. 1710. 
Abr. Kram.-Lad. Geistlicher Kramer-Laden. 3 Bande. Würzburg, 1725, 1743, 

1719. (Nur theil weise von Abraham.) 
Abr. Laub. Abrahamitische Lauber-Hütt. 3 Bände. Wien, 1721, 1722, 1723. 
Abr. Loch W. Lösch Wien — durch Abraham a S. Clara. Salzburg 1687. 
Abr. Merc. Mercurialia oder Winter - Grün — durch Abraham a 8. Clara. 

Nürnberg, 1733. 

Abr. Merks Wien. Merks Wienn — von Abraham aS. Clara. Salzburg, 1687. 
Abr. Narrennest. Wanderwürdiges — Narrennest von Abraham a S. Clara. 

3 Bände. Wien, 1751. 
Abr. Reim dich. Reimb dich oder ich tiesa dich durch Abraham a S. Clara. 

Salzburg, 1687. 
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Abr. Stcrb. u. Erl». Starben und Erben von Abraham ü S. Clara. Prag, 1711. 
Abr. Todt. Brud. Grosse Todten - Bruderschafft durch Abraham a S. Clara. 
Salzburg, 1687. 

Abr. Todt. Cap. Rev. P. Abraham n S. Clara Todten - Capelle. Nürnberg 

und Würzburg, 1710. 
Abr. Weink. Wohl-angcfüllter Weinkeller von Abraham a S. Clara. Würzb. 1725. 
Agenda. Christliche Kirchen-Agenda. 1571. 
Alb. Album aus Oesterreich ob der Enns. Linz, 1843. 
Albert. Hausp. Hanspolizcy durch Aegidium Albertinum. München 1602. 
Albert. Landet. Der Landstörtzer Guaman — durch Acg. Albertinuro. Mün- 
chen, 1616. 3 Theile in 2 Banden. 
Albrecht. Ertzneyen — zu den Ffardten durch Maister Albrecht. (16.Jahrh.) 
Antw. d. Oest. Antwort de» Ulri Oestaraicha' an sein Suhn. Wien, 1744. 
Archiv. Archiv für Kunde österreichischer Geschichte -Quellen. Wien. Band 

1 — 30. (Die wichtigeren Werke sind unter ihrem Titel angeführt.) 
Arneth Corresp. Correapondeoz des Königs Karl III. von Spanien mit dem 

Grafen J. W. Wratislaw. Herausgeg. von Alfred Arneth. (Archiv 16, 1 — 224.) 
Arth. Wald. R. Wald-Röserln. Lieder von A*. Arthur. Graz, 1862. 
A. W. Gedichte in Ländler Mundart von A. W. Braunau, 1862. 
Baum. Alex. Baumann, Singspiele im Volksdialekt. Wien, 1850. 
Baum. Ehrb. Ehrenbuschen für d' Oeaterreicher Armee von A. Baumann. 

Wien, 2. Auflage. 
Beck. M. A. Becker, der Oetscher und sein Gebiet. Wien, 1859. 
Beheim. Michael Beheim's Buch von den Wienern. 1462 — 1465, herausgegeben 

von Th t G. v. Karajan, Wien, 1843. 
Berla. 8ieben Wiener Lokalstücke von Alois Berla. 

Berla Kathi v. Eis. Kathi von Einen. Lokalposse von A. Berla. Wien, 1856. 
JSeschr. d. K. Lepolt Oestäreichera — Beschreibung des Küritags zu Wienn. 
Wien, 1744. 

Beschr. d. Pzg. Beschreibung de« Oberpinzgaua. Salzburg, 1786. 

gtfeitzsch) Betracht. Betrachtung der fluchtigen Zeitlichkeit. Wien, 1699. 
rentz Pred. Predig den Turckischen Krieg betreffend , durch J. Brentzen. 
Nürnberg, 1538. 

Bueb. in Wien. Die Bueben zu Wienn in einer Cantata. Wien, 1745. 
Bucher. A. v. Bucher's Werke , herausgegeben von J. v. Kiessing, 6 Bände. 

München, 1819—1822. 
Cast. Castelli, Gedichte in niederösterrcichischer Mundart. Dritte Aufl. Wien, 1852. 
Chilonida. Die Chilonida — gesungen vorgeatellet 1709. Wien. 
Ohlum. Dorfweisth. Dorf -Weisthümer aus Mähren von P. R. v. Chlumecky. 

(Archiv 17. Band.) 

Chmel. diplom. Diplomatarium habsburgense seculi XV. Urkunden aus den 

Jahren 1443 — 1473. Herausgegeben von J. Chmel. (Fontes rerum Austr. 

2, 2). Wien, 1850. 
Chmel Mater. Materialien zur österreichischen Geschichte. Gesammelt von 

Jos. Chmel 2 Bände. Wien, 1837, 38. 
Chmel. mon. habsb. Monumenta Habsburgica von J. Chmel. (Enthält Urkunden 

von 1472—1480). 3 Bände. Wien, 1854—1858. 
Chmel reg. Regesta Friderici III. von J. Chmel Wien, 1840. 
Cod. Au. Codex Austriacus, Begriff und Inhalt aller Gesetze. 2 Bde. Wien, 1704. 
Cop. Buch. Copey-Buch der Statt Wienn, 1454—1464 von Dr. //. J. Zeihig. 

Wien, 1853. (Fontes rer. Austr. 2, 7.). 
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Diera. Genes. Genesis und Exodus, herausgegeben von ./. Diemer. Wien, 1862. 

Duckher. Saltzbargische^ Chronika, durch Fr. Dückher. Salzburg, 1666. 

Elp. Briefe eine» Eipeldauers an seinen H. Vetter in Kakran über die Wien- 
stadt. 37 Hefte. Wien, 1785—1797. 

W. Eip. Briefe des wiederaufgelebten Eipeldauers. 24 Hefte. Wien, 1799—1801. 

j. Eip. Briefe des jungen Eipeldauers. Jahrg. 1802—1813, 9. Heft. (Sämmt- 
lieh ver fasst von Jos. Richter.) 

n. Eip. Briefe des neuangekommenen Eipeldauers 1813, 9 bis 1819, 6. (Ver- 
fasst von F. C. Gewey.) 

jst. Eip. Briefe des jüngsten Eipeldauers v. 1 8 1 9— 1 821 . ( Verfasst p.A.Bäuerle.) 

Eizinger. Zur Geschichte des Geschlechtes der Eizinger, mitgetheilt von J. Chmel. 
(Archiv 1848, 2 und 1849, 5.) 

Eizing. hist. Nova rerura in Europa gestarum historia, durch Mich. Eytzinger 
auss Oesterreich. Cöln, 1588. 

Eizing. Nid. Niderlandische Beschreibung durch M. Eyzingerum. Cöln, 1584 
bis 1587. 3 Bände. 

Erhard Widert. Historia von iMünsterischen Widertauffern. Durch Chr. Er- 
hard. München, 1588. 

Fabri. Einige kleinere theologische Schriften aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Firm. Germaniens Völkerstimmen, herausgeg. v. J. M. Firmenich. 2. Band. 1846. 

Fräst. Das Stiftungen-Buch des Klosters Zwetl, herausgegeben von v. Fräst. 
Wien, 1851. (Fontes rer. austr. 2, 3.) 

Gärtner. Gedichte in oberösterreieb. Volksmundart von Ant. Gärtner. Pest, 1856. 

Gerichts Pr. 1584. Gerichts Process ditz Ertzhertzogthumbs Osterreich u. d. 
Enns. Wien, 1584. 

W. Gesellsch. Wiener Gesellschafter, herausgegeben von A. Schumacher. 6 
Hefte. Wien, 1833—1834. 

Greta. Lastw. Lastwagen, so — scheitern müssen, wann nicht gute Leute 
waren zugesprungen, als Jacobus Gretserus. Ingolstadt, 1615. 

Hafn. Philipp Ha/ner's gesammelte Schriften. (Herausgegeben von Jos. Sonn- 
leitner.) 3 Bände. Wien, 1812. 

Hansel U. L. Curioses Gesprach zwischen Hansel und Lippel. Wien, 1745. 

HaU8wirth. Urkunden der Abtei zu den Schotten in Wien von 1158 — 1418. 
Herausgegeben von Dr. E. Hauswirth. (Font rer. Austr. 2, 18). Wien, 1859. 

Herberst. Sigmund Freyher zü Herberstain. Wien, o. J. (16. Jahrh.) 

Herberst. Ges. Reise. Herberstein's Gesandtschafts-Reise nach Spanien 1519. 
Herausgegeben von J. Chmel. Wien, 1846. 

Herb. Mose. Moscovia — durch Siy. Freyh. zu Herberstain zusamen getragen. 
Wien, 1557. 

II. J. Komische Briefe des Hans-Jörgels von Gumpoldskirchen an seinen Schwa- 
ger Maxel in Fcselau. 29 Jahrgänge von 1832 — 1860 incl. 

Hocke. Beschreibung dessen , was in wehrender Belagerung der Stadt Wicnn 
1683 passiret, durch Nik. Hocke. Wien, 1685. 

Hopp Atl. Atlasshawl und Harrasbindo. Posse von Hopp. 

Hopp Hutm. Hutroacher und Strumpfwirker. Posse von Hopp. 

Hopp L. Polkw. Lazarus Polkwitzcr. Posse von Hopp. 

Hnng. Chr. Der Hungarn Chronica. Wien, 1534. 

Jahrb. Oberösterr. Jahrbuch für Literatur U.Landeskunde. Erster Jahrg. 1844. 
Jahreszahl. Belege aus kleineren Schriften, bei denen blos das Jahr des Drucks 
angegeben wurde. 

Kais. Bauernk. Ein Bauernkind. Charakterbild von Fr. Kaiser. Wien. 
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Kais. Harf. Harfenist und Wäsebermädel. Posse von Fr. Kaiser» Wien, 1854. 
Kalt. 1. Oberösterreichische Lieder von C. A. Kaltenbrunner. Linz, 1845. 
Kalt. 2. Alm und Cither von C. A. Kaltenbrunner. Wien, 1848. 
Kalt. 3. Oesterreichische Feldlerchen von K. A. Kaltenbrunner. Nürnberg, 1857. 
Kalt. Traung. Aus dem Traungau. Oberösterreichische Dorfgeschichten von 

K. A. Kaltenbrunner. Wien, 1863. 
Kaltenb. Münz. Das Wiener Münzrecht von 1450, herausgegeben von /. P. 

Kaltenbach. Wien, 1846. 
Kaltenb. Pant. Die Oesterreichischen Pantaidingbücher, herausgegeben von J. 

P. Kaltenbach. 2 Bande. Wien, 1845. 
Kartsch. F. Karttch. Feldbleameln. Gedichte in österreichischer Mundart. 2 

Bände. Wien, 1845, 1847. 
Kleinm. (Kleinmayr) Abhandlung von dem Staate des Erzstifts Salzburg. 1770. 
Klesh. A. Freih. v. Kiesheim, 's Schwarzblattl aus 'n Weanerwald. 1. Band. 

Wien, 1845, 2. Band. Wien, 1847. 
Klesh. Fr. Frau'n-Käferl. Gedichte in österreichischer Mundart von A. Fr. v. 

Klesheim. Dresden, 1854. 
Kob. Ged. Gedichte in oberbayrischer Mundart von Fr. v. Kobeü. München, 1855. 
Kob. Lied. Oberbayrische Lieder, gesammelt von Fr. v. Kobell. München, 1860. 
Kob. Scbnad. Schnadahüpfln und Sprüchin. München, o. J.' 
Kriegsordnung. Kriegsordnung new gemacht. Ohne O. u. J. (16. Jabrh.) 
Lamorm. Ferd. II. Ferdinands II Tugenden durch G. Lamormaini , durch 

J. J. Curtium verteutschet. Wien, 1638. 
Landg. O. 1559. Lanndtgerichts Ordnung des Ertzhertzogthumha Österreich 

o. d. Enns. Wien, 1559. 
Lang. W. V. Wi ener Volks-Bühnc von A. Langer. 2 Bände. Wien, 1859. 
Leop. Pred. Predigen auff das Fest des II. Leopoldi durch Joh. Casparn, 

Bischoffen zu Wienn. 1591. 
Linderm. Maurus Lindermayr's Dichtungen in ob der ennaischer Volksmundart. 

Linz, 1822. 

Mahl. Ord. Ordnung Mall und Pcckhen-werchs im Ertzhertzogthumb Österreich 

o. d. Enns. (16. Jahrh.) 
Mala Gall. Mala Gallina, Malum ovum. Wien, 1713. 

Maurer ung. Chr. Ungarische Chronica durch M. C. Maurern. Nürnberg, 1662. 
Mayr. Feldreserln. Gesänge in ob der ennsischer Mundart. Von /. G. Mayr. 
Gmanden, 1855. 

Meg. Das Buch der Natur von Konr. v. Megenberg. Herausgegeben von Dr. Franz 
Pfeifer. Stuttgart 1861. 

Meill. Stadtr. Oesterreichische Stadtrechte und Satzungen aus der Zeit der 
Babenberger. Zusammengestellt von Dr. A. v. Meiller. (Archiv 10, 87 — 174.) 

Meisl G. i. P. Das Gespenst im Prater von Karl Meisl. Wien, 1824. 

Misson. Da Naz. Gedicht in unterennsischer Mundart von Jus. Misson. Wien, 1850. 

Mos. \ . L. Das Wiener Volksleben , in komischen Scenen mit Liedern von 
J.B.Moser. 9 Hefte. Wien, 1842—1845. 

Mas. N. F. Das Wiener Volksleben, in komischen Scenen von J. B. Moser. 
Neue Folge. 5 Bändchen. Wien, 1857—1859. 

Muchitsch Paed. Paedagogia oder Schulführung der Würtenbergischen Theo- 
logen durch P. Muchitsch. 2 Bände. Gratz, 1590, 1589. 

Nas Concord. Concordia Alter und newer Glaubensstrittiger lehren v. F. J. 
Nass. 1583. o. O. 

Nausea Postill. Kleine Postill Friderici Nausee, Bischoven zu Wienn. 3 Bände. 
Ingolstadt, 1582. 
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(Neubelrt Türkpr. Zwo Sieg und Lob Predigten wegen etlich Victorien wider 

den Tarken durch Joh. Casparn (Neubek) Bisch offen zu Wiera. Wien, 1594. 
Notizbl. Notizenblatt. Beilage zum Archiv für Kunde österreichischer Geschichte- 

quellen. Wien, 1851 und folgende. 
Oberl. Finanz. Oesterreichs Finanzen und Kriegswesen unter Ferdinand I., 

von K. Oberleitner. (Archiv 22, 1—231.) 
Per. N. S. K. Das Neu-Sonntagskind. Singspiel v. Joach. Perinet. Preasburg, 1794. 
Pol. Ord. 1552. Ordnung und Reformation guter PoUicey. Wien, 1852. 
Pop. Popovichii Vocabula Austriaca et Stiriaca. Colligente Antonio Waeserthal. 

Cod. der kais. Hofbibliothek. 
Pred. 1707. Zwei Predigten von Ild. Rucker und Anselm Fruunrth. Wien, 1707. 
Quot capita. Qaot capita, tot sententiae, das ist hundert Narren. Wien, 1725. 
Kadi. Mustersaal aller deutschen Mundarten von Dr. J. G. Radioff. 2 Bände. 

Bonn, 1821, 1822. 

Raimund. Ferd. Raimund's Werke. Heraueg. v. J. N. Vogl. 4 Bde. Wien, 188?. 
Rasch. Cal. Ein New; All - J&riger Calender — gestellt .durch Joh. Raschen. 
München, 1584. 

Rasch Cometb. Cometen-Buch — durch /• Rasch. München o. J. 
Rasch Erdbid. Von Erdbiden, Etliche Tractat durch J. Rasch an tag geben. 
München o. J. 

Rasch Fast L. Fasten Lob. Guete erinderungen — durch J. Rasch. Mönchen, 1588. 
Rasch Fast. R. Fasten Reim. Gute— Erinnerungen— durch J. Rasch. Münch., 1 584. 
Rasch Gegenpr. Gegenpractic. Ürthail wider etücb woiasag — durch /. Rasch. 
München, o. J. 

Rasch Kirch. G. Kirch Gottes — durch J. Rasch. Wien, 1589. 

Rasch Lost. New Loszt&g — durch ./. Rasch, florschach, 1590. 

Rasch N. Cal. Neu Kalender durch J. Rasch. Rorschach, 1590. 

Rasch ööterr. Hauss Osterreich. Von ankunfft Ursprung und nammen des 

Grafen von Habsburg — durch J. Rasch. Rohrschacfc, o. J. 
Rasch Practica 1579. Practica auff das Jar 1579 durch J. Rasch, o. O. u. J. 
Rasch Practica 1583. Practica auff das Jar 1583 durch J. Rasch. München, o. J. 
Rasch Practica 1588. Practica auff das Schalt jar 1588. Gestellt dun* J. 

Rasch. Grits, o. J. 

Rasch Progn. Prognosticum auff das 1578 Jar durch J. Raschen, o. 0. u. J. 
Rasch Schottenkl. Schottenkloster 1158. Stifftung und Prelaten unser 1. Fr. 

Gottshaus su den Schotten zu Wienn. 1586. J. Rasch collegit. 
Rasch v. Stuck. Vier Stuck. Nichts wehrt durch /. Rasch. München, 1589. 
Rasch W. Dan. Drey Weissagung Daniels — durch J. Rasch. München, o. J. 
Rasch Weinb. Weinbuch: Baw, Pfleg und Brauch des Weins. Durch J, Rasch. 

München, o. J. 

Rasch Weissag. Weissag der seh — Anno 1596 gestellt durch J. Rasch, o. O. 
Scher. Mehrere kleinere Schriften von G. Scherer aus dem Ende de« 16. Jahrb. 
Scher. F. d. Tr. Fortsetzung des Triumphs der Warheit wider L. Osiandrum 

durch G. Scherer, S. J. Ingolstadt 1588. 
Scher. Fronl. Verantwortung des Fronleichnam Fest« durch (?. Scherer, 6. J. 

Ingolstadt, 1589. 

Scher. Post. Christliche Postill, durch G. Sckerer, 8. J. Getrodct im Kloster 
Bruck, 1605. 

Scher. Sehr. Schrifften , Bucher und Tractatlein , welche G. Scherer bisshero 
durch den Truck aussgehen lassen. 2 Bande. Clostcr Bruck, 1599, 1600. 
Schik. Eman. Schikaneders theatralische Werke. 2 Bände. Wien u. Leipzig, 1792. 
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Schlag. Wiener Skizzen ans dem Mittelalter von J. E. Schlager. Erste Reihe. 
Wien, 1836. Zweite Reihe. Wien, 1836. 

Schlag. N. P. Wiener Skizzen aas dem Mittelalter von J. E. Schlager. Nene 
Folge. Wien, 1839—1846. 

Schlag. Ueberl. Altertümliche Ueberliefernngcn von Wien aus handschrift- 
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Rah, adj. (ä. Spr.), roh. Schm. III, 78. 
Derselben pfening dreissig, der gro- 
schen achthalben und der kreutzer 
fünfzehn, dy weil si rab and ungc- 
weist sein, auf die aufzal geen (1461). 
Cbroel reg. CXXVI. Insbesondere vom 
rohen ungebleichten Garn, Dass kein 
Leitgeb niemant nicht auf pluctige 
Pfanndt, auf ungewundtens trait , auf 
Rabsgarn — nicht porgen soll. 
Kaltenb. Pant 1,548. Ebenso 1,22; 
dagegen 1, 41. 1, 46. 1, 68. 1, 77 
und öfter rohes Garn. Auch Tob. 
Alle Robe leinbat, es sey zwilich, 
ruphe n oder ander Robe {grobe) lein- 
bat (1432). Kurz Handel 403. 

*Ra bauschen. Damit die Catholischen 
Fürsten, allermeist die Geistlichen, vom 
P<5fel unversehens u b erra b aus ch t 
(überrascht?) würden und ein gute 
Schlappen iiberkämen. Scher. Forts, 
d. Tr. 34. 

Rabiat (adj. und adv.), aufgebracht, 
wüthend vor Zorn, ausser sich. Gantz 
rabiat die Zahne aufeinandergebis- 
sen, die Haar aus dem Kopff geraupt. 
Abr. Jud. 3, 477. Laufft rabiat 
nach Hauss, findet seinen Herrn allein 
in dem Zimmer, ergreiflet seinen Dolch, 
stost ihm denselben durch die Brust. 
Quot. capita. 15. No hietzt, wann i 
d'rauf denk, kumm i in ein'n solchen 
Zorn und wir so rabiat, dass — . 
n. Eip. 1816, 5, 68. Er wurde so 
rabiat, dass er ihr am End eine 
Watschen geb'n hau H. J. 1845, 
15, 21. Nur stad sein, sonst werd 
ich noch rabiat, und nachher ward 's 
g'fahrlich. Auch rabiatisch. Er 
schaut da' recht grausla und ra- 



biatisch drein. Seidl. A. 3, 54. 
Das is a rabiater Kerl. W. « 
*Rablei>i8Ch (riblerisch) , adj., fehlt 
bei Schm., Höf., Lex., Schöpf, Schmid; 
unordentlich, verwirrt , zornig, heftig. 
Drum geh tu a wieder so rablerisch 
obn zue in Himmel, n. Eip. 1819, 
6, 19. D' Knöpfmacher mflessen über 
dö neuhi Modi ganz natflrli völli ra- 
blerisch werd'n. n. Eip. 1816, 5, 14. 
Wann's in Kagran epper a aol<*hi Leut 
geben thad, dö über meini Brief r a- 
blerisch word'n seyn, so leg ihnen 
der Herr Vetter g'schwind das Pflaster 
auf, dös i für sö da niederg'schrieb'n 
hab. n. Eip. 1815, 1, 50. Was bald 
gar viel Herrn Mannsbilder völli ra- 
blerisch verliebt macht, n. Eip. 1818, 
6, 23. 

*Rebacll, m., Nutzen, Gewinn, beson» 
ders in Geld, meist verächtlich. Da had 
er ihnen alles Kupfergeld mit ein'n 
R e b a c h von 2 Groschen von'n Guld'n 
abg'kauft. n. Eip. 1818, 5,41. Mein 
Frau Mama bat wieder ein Paar gute 
Negozerl mit Häusern g'macht , und 
da hat's mir also auch ein Theil von 
Rebach zukommen lassen, j. Eip. 
26 , 4. Da hab i g'sebn , wie die 
Waldnutzung verbessert werd'n kann, 
dass dem Jäger no ein grösserer Re- 
bach bleibt. H. J. 1843, 14, 34. 
Die er nachher unter der Hand mit ei- 
nem bedeutenden R e vac h losschlagt. 
H. J. 1850, 37, 4. 

*Ri>barbara, f., der Rhabarber. Allda 
der Edle Reben-SafTt anstatt der Re- 
barbara und Cassia gebraucht. Abele 
Met. 1, 234. Es ist eine Wurtzel, 
die haist Rebarbara, die ist gut für 
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die Gull. Abr. Reim dich 50. Setz 
der Herr Dockter ein Thier a Rebar- 
bara oder a China oder a Wiener- 
trangl vor und schau der Herr Dockter 
ob sie« nehmen werd'n. n. Eip. 1817, 
6, 41. Im Volke kommt das Wort als 
neutrum vor. W# 
*Reberl (Rcba 1), n., eine aus Mehl und 
Eierklar abgertbelte Teigmasse , die in 
die Suppe eingekocht wird, auch Flr- 
fa 1. W. Bei Schöpf der Rlbler. 
Rebelll (rfew'ln), verb., die Beeren ab. 
^zupfen. Holla rew'ln, Wai'ba' rew'ln, 
Kukuruz rew'ln. G'rebelter (Wein), 
Wein aus Beeren, die früher vom Kamm 
„abgerebelt" wurden. Wann a Karnpl 
wie da Knopfberger vurbei geb'n soll, 
ohni auf a Mass'l G'rebelt'n ein- 
z'fall'n. Seidl 25 1. Wir haben ja 
heroben noch den G' rebelten kosten 
wollen. W. Theat. R. 67, 8. 

Da trink i an g'rebelten, der 

macht recht stark, 
Da bring i gar oft schon an Fetzen 

•um Mark. W. L. 
Uns schreckt dö rothe Hosen nöt, 
Und a ka Katz, mein Seel, i wett', 
Mir hab'n s' beim Knack g'packt, 

's Füasserl g'geb'n, 
Und bums! — sans g' rebelt 
g'leg'n. W. L. 
Compos. Ab rebeln, vom Stengel ab- 
zupfen. Er legt die abgerebcltcn 
Beeren in ein Sieb von Draht , und 
fangt's recht zum beuteln an. H. J. 
1847, 22, 15. 's Gerstl ubrebeln. 
Verrebeln, in kleinen Theilen ver- 
geuden; derb zurechtweisen mit Worten 
oder durch Thaten. Nachdem i die 
Kellner wegen ihren Unarten u. b. w. 
verrebelt hab. 11. J. 1859, 36, 6. 
Der Wirth muss verrebelt werden! 
Untersteht sich der — uns sein Local 
zu verbieten. W. Theat. R. 56, 19. 
Mi wunderts nur, dass no kein junger 
Rezensent den Shakespeare recht ver- 
rebelt hat. EL J. 1841, 2, 9. Aus 
dem Spitzbuben - Büchel , das a der 
Pnnch schon gehörig verrebelt hat. 
H. J. 1850, 16. Der mir dös tagt, 
den nimm i bei Haar und Obrwaschel 



und vcrrcbcln mir. H. J. 1839, 
8, 60. Eine allgemeine Verreblung. 
H. J. 1850, 82, 9. 
z r e b e 1 n , zerknittern. 

's wird mit die Franzosen von Frei- 
heit nur g'redt, 
Und do lieg'n s' mit'n spanischen 

Janker im Bett, 
Net amal auf Federn, am z'rebel- 
ten Stroh. W. L. 
Rebelleil und Rebe Her, wie Schm. 

Dazu noch Rebell (Rew&U ), m., 

Lärm. Und der Bua 
Schnalzt dazua 
Macht an lustig'n Rebell. 

Sehn ss. N. 105. 
Er hat d'Aug'n nn kam zu ed ruckt, 
Geht an da Rewell., Kalt. 2, 152. 
Muesst Sba fein Acht geb'n, 
Damit da liab'n Seel 
Nöt was g'schiacht bei dem Feur 
Und dem schiachen Rewell. Kalt. 
2, 113. 

Der mächt a*n Höll'nrewall. W. , 
Anrebellen, vrb., anlärmen, z. B. an 
der Thür. Aufrebellen, vrb., 
a) durch Ixirmen auficecken. Do fahrst 
jetzt gleich zu mir nach Haus, re- 
bellst Alles auf, dass schleunigst zu 
die Hochzcits-Anstalten g'schaut wird. 
W. Theat. R. 79, 36. Weckt's den 
Richter auf! 's ganze Dorf muss auf- 
g'rcbellt werden. W. Theat. R. 
12, 33. b) einen derb foppen und 
dadurch aufrütteln. D' verliebti Mahm 
macht si ein Gschpas, wies sieht, dass 
der gschpasichi Kellner ihren Scher 
so aufrebelln will. n. Eip. 1815, 
10, 37. c) von einer lärmenden Musik. 
Wer mit geh'n will, geht mit. He, 
Musikanten, aufg 'rebellt. W. Theat. 
R. 55, 8. A Musikbanda hat den 
Jagerchor aus dem Freischützen auf- 
g'rebellt. H. J. 1832, 2, 7. Da 
künnt man ein Straussiachen Deutschen 
auf der grossen Trommel aufre bel- 
len und er wurd nit munter. H. J. 
1834, 30, 29. Umrebellen, her- 
urarebellen. Wia-r-a' ai g'spia t 
waa', hSd a recht umg'rewald dri- 
nad. W. Dö ein Kirra g'macht bat, 
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wenn der Mopsl untern Fassen uma- 
grebellt hat. H. J. 1838,3,2, 61. 
Verrebellen, vrb. , in Saus und 
Brau* vergeuden, nicht zu verwechseln 
mit verrebeln. Sieh dieses. 
Mein'n Vida'n sein Sacha'l, 
Meina' Muada'-r ihr G'raffal, 
Meina' Schwesta' ihr Geld 
llan iL all 8 vare bellt. Seidl. A. 1,4. 
Rebellisch (Vc wallisch ), adj., in Auf- 
ruhr. Wia-r-eam da Wef in Kopf 
steigt, wird a ganz rewallisch. 
Meine Zant san rewallisch. Die 
Befl san rewälliseh. W. 
Ribeln, rippeln (ribeln), vrb., a) mit 
der Hand an etwas wiederholt hin- und 
herreiben, durch eine geschwinde Bewe- 
gung beider Bände reiben , wie es die 

chen, stark reiben überhaupt. Wann a 
Schmüz nit gern weggeht, muass ma 
recht rlp'ln.W. Diese Sau (bona venia 
au reden) die rippelte und rantzt 
sich an der Wand. Abr. Besch. £. 32. 
Hit sich d' Augen g'ribelt und sich 
gar nit dakennt. Seidl 271. Die fan- 
gen mit alln zehn Fingern an aufn 
Kopf herum i r i p p o 1 n , damit d' Bor- 
sten recht kirzengrad in d Höh stehn. 
j. Eip. 25, 27. Die lieben Bekannten 
einseifigen und der Gesellschaft zum 
Rib'ln übergeben. H. J. 1843, 23, 22. 
Das zarteste Blatt riecht übel, wann 
man's z'stark rieb'lt. H. J. 1843, 
12, 18. Nan, sagt er, das thuets nid, 
und ribbld aso mid'n Dam. n. Eip. 
1819, 3, 14. Und ribeln so lang 
fort, bis Bluet aussizant. Seidl A. 3, 62. 
Und hat a recht g'husst, 
Und a Braudel wo kent't, 
So schaut a nu zue wo, 
Und ribelt si d' Hundt. Kaltenb. 

2, 122. 
Er kratzt auf der Stirn, 
Und rippelt sieh 's Hirn, 
Und spitzt auf ein' Vers, 
Wieder Wechsler auf d' Bö«'. W.L. 
b) zurechtweisen, tadeln. Warum wird 
also der Partheiische nit glei selber 
z'rechtg' wiesen und gehörig grieb'lt? 
H. J. 1845, 12, 35. So, nachdem 



wir jetzt getadelt und gerüppelt 
haben, kommen wir wieder auf was, 
was wir loben können. H. J. 1853, 
7, 10. An mir liegt's nit, wenn Einer, 
ders verdient, nit gehörig gewaaehen 
und gerappelt wird. H. J. 1860, 
18, 19. Daher 

übler, Ripler, m. , a) das Reiben, 
an" Rlbler macha oder toa". b) Ver- 
weis. Jetzt hat der erst sein'n Weib 
ein'n derben Ribbler geben, n. Eip. 
1814, 1, 39. Der Richter hat ihm 
einen tüchtigen Rapier geben. H. J. 
1855, 41, 18. 

Yb ribeln, vrb., abreiben. Sein Ange- 
sieht wohl mit beyden Haenden ab- 
ripplete. Abr. Besch. E. 515. Her- 
ab ribeln, vrb., herabreiben. So a 
Hausdetschen is nit so leicht Iba- 
g' ribelt, wie-r a Dachtl vom Schul, 
lehra'. Seidl 259. Ausribeln, vrb., 
ausreiben. Haben s' die schmutzige 
Wasch schon eing'seifigt, so ribeln 
Sie s' nur sauber aus. H. J. 1844, 
9, 42. Und wia da Hansl auffi kuma 
is, had si da Rls grSd d'Aug'n aus! 
g'rlbeld von'n hundardjahringa Schlaf. 
W. Gesellsch. 6, 135. Durchribeln, 
vrb., stark tadeln. Eben diese Kraehe 
war so nuseowitzig, dass sie fast aller 
Thier dero Thun und Lassen durch- 
grippelt, ihnen aller ley Maeogel aus- 
gestellet. Abr. Huy 146. Einri- 
beln, vrb., einreiben. Der Vetter bat 
mir mit Safengeist das l&tirte Haxcl 
eing'riebelt. H. J. 1832, 1, 9. 
Umaribeln, vrb., a) eigentlich, wem 
an Fetz'n umarip'ln um 's Maul, 
b) fig. Den wir i's schö no" u m a r i p '1 n, 
iu Gehör reden. W. Verribeln, vrb., 
a) stark abreiben. Wann »' die ganze 
Nachbarschaft gehörig in der Laug 
der Verläumdung eing'sechtelt , ein- 
g'seifigt und verriebet t hab'n. H. J. 
1845, 13, 19. Ich will auch bethen 
für — alle abg'selchten Jungfern und 
v er rie bellen Frauen, jget. Eip. 
1821. 2, 96. b) tadeln. Wann sich 
der junge Mann was drauf einbildet 
von mir verrüppelt zu werden, so 
kann i ihm die Freud nochmal ina- 
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chen. H. J. 1860, 17, 23. Zer- 
ribeln, vrb., durch Reiben beschädi- 
gen oder entstellen. Die Nachbarn and 
Freundinnen in ihrem moralischen 
Waschtrog so zerr ib ein, dass kein 
guter Faden an ihnen bleibt. H. J. 
1841, 5, 37. I mecht's in d' Goschen 
schlägn , i mecht da 's klain schier 
zrübbeln. Linderm. 19. 

*Robeln (Kobeln), da» vrb. zu Schm. 
der Robler, raufen. Das Kirchtag- 
raufen, Kobeln u. s. w. sind doch 
Beweise für meine Behauptung. H. J. 
1860, 14, 14. 

Raiclieil (rä&cha'), vrb., wie Schm., 
dazu tweh Gärb'n riachu'. Garben auf 
den Wagen hinaufreichen. Schon in dtr 
alt. Spr. : Wann man Inn fürt auf der 
praitten, schol der pawr auffarn gen 
vcldt und schol raichen auff den 
wagen (15. Jahrb.). Kaltenb. Pant. 
2, 150. Den Raicharn 32 tagbe- 
rieh. Cbtncl Mater. 35. Iat der PMur 
gerecht, so ist Ihm der Zechentner 
verfallen Zug und wagen, und soll den 
Zechentner mit ainer Raichgapl 
durch das güpl ausswerffen (1579V 
Kaltenb. Pant. 1, 511. Noch jetzt 
RaachgSb'l f. 

Abraichen(ä'räacb a'), vrb., einem et- 
was, ihn um Geld bringen. Er riacht 
eam 's ganze Geld a\ W. 

Zuraichen (zuaraoeba'), vrb., zureichen, 
handlangem, besonders bei den Maurern. 
Zuaraacha, m., Handlanger. Weilen 
80000 Steinmetzen, sibeuzig tausend 
Zureicht r oder Handlanger und 
3600 Meister daran gebaut haben. 
Quot. capita 33. Daas' s' hübsch bei 
mein'n Bett bleibed'n und thäd'n m'r 
zuerach'n, eingeb'n, Trost einspre- 
chen, n. Eip. 1816, 2. 68. 

Reich, n., tn Oesterreich das ausseröster- 
r eichische Deutschland, daher R e i c h 1 e r, 
die im deutschen Reiche wohnen, insbe- 
sondere Franken, Schwaben und Rhein- 
länder ; attch in früheren Jahrhunderten. 
Au8s dem reich wirdt geschrieben. 
Archiv 4, 436. Desshalben dann die 
Reich ischen all herüber die Thunaw 
und denen zuegezogen warn. Herb. 
Biogr. 301. 



Klicken (rucka, ruck'n), vrb., wie 
hchd. rücken, dann ä. Spr., rasch an- 
fassen, zücken. So ainer in der Zwi- 
tracht schaidens und nicht fechtena 
willen von leder gerugkt (1512). 
Kaltenb. Pant. 1, 267. Ob ainer ge- 
dächt, ich solt nicht ruckhen, weder 
Messer noch Schwerdt, er hueb aber 
ein khandl auf und wurff ainem das 
zue (17. Jahrh.). Kaltenb. Pant. 1, 
415. Ruckben von schaiden. 1. c. 
1,433. Wir den, dasa er In ruckhet 
bey dem bar. L c. 1, 434. Sich 
rucken, vorwärts rücken. Alsbald er 
dessen in erfahrung kommen , bab er 
sich auf Wittenberg geruckt. Eizing. 
bist. 328. 

Compoaita. Abrücken. Untern 9. 
November abgerucktenJ ahres. Cod. 
Au. 1, 783. 

Sydauhten mich so schnöd und swach, 
das ich kain hut nit zuket, 
nach gegen in abruket. Beheim 
341. Aufrucken, a) aufraffen. 
Wer ainen Stain auf ruckt und wirfft, 
ist zu wandt (1512). Kaltenb. Pant. 
1, 167. Ein gezierte Braut last sich 
viel lieber zum Tantz fuhren weder 
ein ungezierte , welche unversehens 
aufgeruckt wird. Albert. Landst. 
1, 539. b) vorwerfen. Der Unglaub 
und Hurtigkeit des Hertzens, so der 
Herr seinen eilff Jüngern verweiset 
und auffrucket. Scherer Post. 298. 
Ausrucken mit Geld oder auch ab- 
solut, Geld hergeben, zahlen. Weil der 
Polack noch immer brav mit Geld 
ausruckt. Eip. 29, 29. Da sagst 
ihm , dass wir schon acht Tag nix 
Warmes g'essen haben, der muss aus- 
rucken. H. J. 1844, 17, 18. Die 
Madeln nehmen die Praesenter von 
ein Jeden an, wann er nur aus ruckt. 
H. J. 1834, 21, 6. Auch ausser, 
rucken. Dö wird ihm g'wiss so lang 
zusetzen, bis er mit demGeldel au II er- 
ruckt. H. J. 1835, 1, 1, 32. Ruck 
nur a u s s a mit deini paar Zwesp'n. W. 
Beirucken, beifügen, hinzufügen, bei- 
tragen. Weilen es etwas Lustiges be- 
greifet, ist es allhier beygc rucket 

worden. Abr. Etwas 3, 37. Gemäss 

.Digitizeo by VjOO 



6 



deren beygeruckten Erklärungs- 
reimen. Wien, 1716. Der Speisen 
und des Trinckens war genug, weiln 
von dem Weiber - Volk hierzu etwas 
beygeruckt worden. Abele Unord- 
nung 1,8. Danirucken, wegrücken. 
Ruck di Bank dani von Ofa. W. 
Einrücken, a) zum Militär einrücken, 
b) sterben. Fürrucken, hervorrücken. 
'n Käst'n fürrucka (vor die Thür). 
W. Fürarucka, mit Geld, auch mit 
anderen Sachen. Nacharuck'n, wei- 
ter rücken. V bSb'n Tisch nur a Bissl 
nachag'ruckt. W. Verrücken, 
wie Schm. , unverruckt, unverändert. 
Es ist ihm ausgesetzt worden dass Jung- 
frawkräntzlein wegen seiner reinigkeit, 
die er unverruckt biss zum ende 
behalten. Scherer Post. 52. Die Mensch- 
werdung des eingebornen Sohns Gottes 
wurde in dem unverruckten und 
reinen Leib der Jungfraw Maria voll- 
zogen. 1. c. 206. Vorrucken, vor- 
werfen. Ein Schalksnarr, welcher allen 
ihre Fehler artig vorzurücken und 
auszustellen gewusst. Abr. Gehab d. 
w. 34. Zurucken. (Moses), welcher 
nit gleich den geraden Weg dem ge- 
lobten Land zugeruckt. Abr. Jud. 
1, 143. 

Räuden, f., wie hchd. Jiaude. Der 
blatterige Lazarus iat der Sunder, die 
Lumpen nnd Fetzen, Räuden und 
Beheben seind die Erbsünde. Scher. 
Sehr. 1, 222, b. Sie war bedeckt mit 
Geschweren und schandlichen Räu- 
den. Stückler 1, 376. Die Erde hat 
eine Räuden, wenn et nach einem 
Regen sehr heiss wird. Räudig, hchd. 
räudig. Wenn ein Pferdt räudig ist, 
so wasch die rauden mit Laugen, da 
wermut innen gesoten sey, biss sie ab- 
geen. Albrecbt. Häufig als Schimpf- 
wort, zerlumpt, in seiner äusseren Er- 
scheinung verkommen. Hernach sollen 
d' Manner mit ihre Winterröck so zo- 
dig und räudig ausschaun , wio d' 
Wasserbärn. ET. J. 1838, 1, 1, 62. 
Wann ieh denk, was Sö für ein zau- 
siger, räudiger Mistbue waren, und 
was Sö für ein Mordmann worden sau. 



Mos. N. F. 4, 18. Ich hab schon 
schlechte Kameraden g'habt, aber so 
a räudig 's Erdzeissl no not. Mos. 
V. L. 7, 37. Raudigs und Wau- 
d i g s , wie Schm. raudi - maudi, alles 
bunt durcheinander, von Personen und 
von Sachen. Ein Wunderdoktor, der 
Taube und Lahme, Blinde und Gicht- 
brüchige, Magere und Fette, Raudigs 
und Waudigs kurirt. H. J. 1844, 
1, 13. Bei so einer Massa muss mans 
nit g'nau nehmen, da kummt Rau- 
digs und Waudigs unter einand. 
H. J. 1839, 6, 6. 

*Rid, in den Redensarten alle Rfd und 
in oan'n Rld. Es geht nid änderst 
zue dort, als wann m'r auf der ßörs 
war, a 1 1 i R i d (jeden Augenblick) steig'n 
und falln d' Frücht'n. n. Eip. 1818, 
5, 14. Dass a jeder B'soffner , der 
durchgehd, alliRid rechts und links 
anwandeln muess. n. Eip. 1817, 11, 
24. Hietzt lauf i in ein'n Rid über 
d' Stiegen in'n dritten Stock, n. Eip. 
1817, 8, 50. I muass Uli Rld 
niasst'n, weil i' d' Straucka hJb. W. 

*Ridig, adj., zunächst vom Rindfleisch; 
ein rldig 's Fleisch ist ein schlech- 
tes, grobfädiges, zähes, saftloses Fleisch. 
Pop. R i d i g 's und Raudigs, eine 
alliterrrende Redensart, alles durchein- 
ander. Der nix weniger als Rid ig s 
nnd Raudigs z'samtreibt , sundern 
lauter ordentlichs Vieh stehn hat. n. 
Eip. 1814, 10, 36. Nimmt Ridigs 
und Raudigs an, wanns nur a Geld 
tragt, n. Eip. 1814, 8. 10. Zur Er- 
zieherin bietet sich Alles an, Rüdi gs 
und Raudigs. H. J. 1851,18,22. 
Riedig'a und Räudig'«, 
Kropfat's und G'schmeidig's, 
's Derndal und 's Wei, 
's Weinl dabei. Seidl 56. 

*Refolter (Refolta'), m., franz. revolte, 
lautes Getöse , grosser Lärm — auch 
Unruhe, z' Tromau is öfta' bei da' 
Nacht da Teufl durcbg'fährn mit-r-an 
entse'tzlinga Rev olta . W. In da ganz'n 
Mühl bat a Lärma und a Revoltar 
rg'höbt, as wann da' Teufll los wor'n 
war. W. Im Burgtheatcr habn viele 
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dö Unart, daas 's bei der letzten Szen 
davonlaufen, und da mit ihre Sperr- 
sitz und mit die Sessel und Thoren 
von die Loschen ein solchs Revolta 
anfangen, dass man nix hört. H. J. 
1839, 5, 7. Auf einmal fangt ein un- 
bändige Revolter an, glei drauf ein 
Schrei'n und Bravorufen. II. J. 1838, 
2, 2, 17. Dös had i nid z'sagen braucht, 
so wär der ganzi Refolder nid ausser 
kummen. n. Eip. 1819, 1, 60. 
Wann beinah die halbe Welt Re- 
volta hat, 
Leben wir da in der Wienerstadt 
Ohne Sorgen, dass uns wer a Haar 
nur krümmt. W. L. 
Refoltern (refolta'n), lärmen. Jä, 
's Pumpern und Revoltern war so 
stärk, dass der is munta wor'n. W. 
Refseil, vrb., züchtigen, tadeln, schelten. 
Mhd. W. B. 3, 608. 

Diser povel zusamen trat, 
Sich hub ain grassea raffezen, 
Ain geradel und maflfexen. Beheiml43. 
Dy achelk von allen schelken, dy 
mähten ainen lauten schal 
mit jubilirn und raffezen, 
lautem juchezen und maffezen. 1. c. 
184. 

*RagOUVOlk, Sehimpfwort , so viel als 
Gesindel, schlechtes Volk. Vor au'n 
solch'n Ragouvolk muess mV wohl 
Thor und Thor zuesperr'n. n. Eip. 
1817, 10, 29. Sö geb'n bietzt alli 
Midwoch (also an ein'n Werktag, wo 
das Ragouvolk arbet'n anstad um- 
merjodln muess) ein'n G'sellschaftsball. 
n. Eip. 1819, 2, 46. 

*Hegnl, n. , sehr beliebt in der Bedeu- 
tung Geschenk. Coiombine ist mir noch 
getreu und verspricht mir ein Regal. 
Hafn. 3, 156. Es seyn amerikanischi 
Vieberl, dö i zu ein'n Regal g'kriegt 
hab. n. Eip. 1816, 9, 54. A kloani 
Omassn briugt a kloa'ns Läbladl in 
ihm kloa~n Mäul zun an Regal. Mis- 
son, Widmung. Daher Regalieren, 
beschenken , traktiren. Wessenthalben 
hat der Heyland dazumahl dem Peter 
mit einem so grossen Fisch • Zug re- 
galiret? Abr. Jud. 4, 26. Er solle 



sie and ihren Magister auch einmal 
regaliren, und zu aeines Vattern 
Tafel einladen. Abr. Jud. 4, 98. Augusti- 
nus wird wider alles Verhoffen mit 
einer stattlichen Speis regalirt Abr. 
Etwas 1, 303. 

*Regat, m., entstellt aus franz. regard, 
wahrscheinlich von den französischen Krie- 
gen zurückgeblieben , Respekt, Achtung. 
Uäbnt d'Menschar und Buema 
Regat kriegt f&r mi', 
Und i' hin mi öpps zimmt, 
Dai so baochg'seha bi\ Wagn. 69. 
Voll Regatt mit'n Leuchta' 
Geht d* Wirthin voran. Kaltenb. 
2, 171. 

HId kain Mensch mehr an Achtung 
Ghibt und kain Regat. Stelzh. 
1, 192. 

Denn wir san eng Oberall akrat, 
Drum hab'n d' Leut vor uns Re- 
gat. W. L. 
Wanns fabrn, stehn die Kutscher alle 
Augenblick auf und schaun, ob keine 
Leut nachkummen , und hab'n kein 
Regard auf die dö vorn Wagn gehn. 

H. J. 1840, 12, 17. Daher Rega- 
tiren {auf jem.*), auf jemanden etwas 
halten, ihn schätzen. Da' MC* muass 
aufsein Weib was regatir'n, sunst is*s 
g'felt. W. Weil er sich mit sein'm 
Freund unterhalten hat, so hat er dös 
Ding nit regardirt. H. J. 1839, 
6, 44. 

*RegeilZ, f. (l.Spr.\ Gewalt, Vollmacht. 
Ain ungetailter vetter und erb zu ainer 
gewaltsam und regenncz innhaben. 
Chmel Mater. 1, 61. Das er zu kai- 
ner regen tz gelassen werd. 1. c. 144. 

Rigel (Rig'l), m., a) ein Meiner Hügel, 
ein Bergabhang, steilere Absätze eines 
Berges, findet sich schon bei Megenberg. 
Wider die slaugen riht Moyses ain 
erein slangen auf einem rigel von 
gotes gepot. Meg. 268. Auf den 
Rigl hinab hintz an den Gaisperg. 
(1512). Kaltenb. Pant. 1, 216. Bis 
an den Rigl, der von der Herrschaft 
Hoffholtz herab an den weeg gehet. 

I. c. 1, 352. 
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Wia hecha di R ige In, 
Wia flinka di Garns, 
Und wia kloana di Diarndalo, 
Wiar herziga sans. Vogl, Schnad. 46. 
Hab tnih z höchst goar au'm Rie- 
gerl 

Zu'm Riod tuwighockt. Seidl 205. 
8 1 e i n r i g e 1 , die kleinen Hügel, welche 
durch die aus den Weinhergen geschaff- 
ten Steine entstehen. 

b) eine von Schlägen herrührende erha- 
bene Strieme an der Haut von Menschen 
oder Thieren. Er giebt mir eine Schmirn 
ins Gsicht, dass i den rot hon Riegl 
14 Tag nit wegbracht hab. H. J. 1840. 
Der Massena mit'n portugesisch'n 
Rieg'ln aufn Balck. n. Eip. 1815, 
6, 32. Da radeln sie« so fest z'sam- 
men , dass s' hernacher , wanns mid 
bloss'n Armen gengen, Riegt hab'n, 
wie d' g'selcbtcn Würstl. 1. c. 1816, 
1, 53. Ja man bringt 

D' blauen Fleck 
Und (V Riegeln weg. 
Mos. V. L. 5, 72. 

c) wie hchd. Riegel. 

Riffeln (rlg'ln), vrb., etwas Starres, 
Festes in Bewegung setzen, rütteln. 
Welch Weingart hat starck grünt 

und erdn, 
sol zeitlich gbaut und grigltwerdn. 

Rasch Weinb. 53, 6. 
Damit die erd 

sauf zugspitzt hübsch befunden werd 
fein gr igelt und geheufflet aaff. 
1. c. 54, a. 
Dardurch etliche häuscr, die nit mit 
gutem zeug gebawt waren, eingefallen 
sein, von den vorigen bidmen erschüt- 
tert und gerngelt. Rasch, Erdbid. 
D. 3. Die Becken, denen das Mehl 
in Säcken kombt und bey dem Ab- 
messen nicht gerigelt wird, welche 
Riglung bey jedem Math 2 Strich, 
2 Achtl aasstraget. Cod. Au. 2, 53. 
Wer r iglet die Eni, dass sie erbid- 
met? Abr. Merks W. 100. Welches 
ihm dermassen das Gemüth ge rie- 
gelt, da« Ilertz eingenommen. Abr. 
Jud. 2, 71. Da waren so grosse und 
schwere Waffen, dass der Schneider 



sie nicht einmal riegeln konnte. W. 
Dabai hSd 'r hrfllld , dass d' Wand 
zittard bah'n — und 's ganzi G schloss 
had si grigld: W. Gesellscb. 2, 133. 
Wia ssin Wain 'nKopfrig'ln duad. 
W. Weil ihr in'n Winter die Kalten 
in der Kirchen d' Krämpfungen rie- 
gelt, n. Eip. 1815, 4, 23. 

Wann öpper a Stoantrumra wo lödi 

wein that, 
Tbuats nid gar viel riegeln. Scboss. 

N. 92. 

G sebickti Werkfahrer, dö aso a G'werb 
recht z'rOg'ln wiss'n. n. Eip. 1818, 
10, 69. Es kumen schon Augenblick, 
wo ihn 's böso G wissen mahnt; hat's 
do im Fasching sogar ein Bräumeister 
g'rieglt. H. J. 1842, 5, 2. 

Siechst, wie do Buriga d' Trummel 
schan rigeln? Linderm. 131. 

Wann ma si lifdi umdrahn duad, 

Dös rigelt am grad 's ganze Bluad. 
8engschmitt. 

Den a Bussl not rigelt, 

Um den Bucmis'sg'scbog'n. Wagn.71. 
Rigeln (sich). Unsere Ohren wer- 
den geschröcket, da sich ein Bloder- 
Maul r iglet. Abr. Etwas 3, 743. 

Waldbau'nbua'tn rtg'lda eng! 

Habt'a a Geld a' bai-n-eng ! W. 
A u f r i g c 1 n , au/lockern , auj rühren, be- 
wegen. 

Dass er mit der fastenbaun 
Fleissig und teuffauaa rechtem grund 
Die erd auf fr igle. Rasch, Weinb. 
53, b. 

Mit der Wurffschauffel den Waitzen 
auffriglen. Erhard, Widert. 25, a. 
Ein Regung und Aufriglung dess 
von viel hundert .Taren aussgefegten 
Roths und Mists. Scher. Sehr. 1,461, b. 
Den Witz und Geist im Meeschen auf- 
riegeln, j. Eip. 1810, 9, 81. 

Schön frisch is da* Kid 

Wann a-r aufwachst in d' He", 

Schön frisch is mein Bluat, 

Wann i' 's aufrlg'tn thaa. W. 
Rigelsam (rlg'lsam), rührig, thä- 
tig, beweglich. Das ist do ein Gluck, 
wann der Mensch bei einen solchen 
Alter no so riegeltam sein kann. 
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H. J. 1836, 4, 2, 48. Da is's Herz 
von einer Wienerfratschlerin weit riegl- 
samcr and bewegsanier n. Eip. 1818, 
10, 07. 

Und öbba wird'g bösaer, 
Und wieda wia eh, 
Und da r Q g e 1 s ä m Steyrer 
Kimmt wieder in d* Höh'. KaJtenb. 
2, 101. 

Rogel, roglich (rög'l, rOgli'), adj. und 
«dv. a) nicht fest, locker, beweglich, 
wackelnd, zusammenhängend mit ri geln. 
Das Meli in der einmass nicht zü 
vast noch zü wenig aufrüer und rogl 
mache. Mahl-Ord. 3. Ein grund 
ist saur oder süss, faist, mager, vesst, 
ro glich, starck, sandig, hitzig, wasse- 
richt oder dürr. Rasch Weinb. 51, b. 
So stehet dein Doctor Bar et klcber 
und rogel au ff deinem Kopff. Scher. 
Fronl. 69. Das Rumisch Kayscr- 
thumb stehet gar kleber und rogel. 
Scher. Sehr. 2, 89, b. Die Kirch 
kan weder durch Wassergüss, noch 
sonst darch ein Wetter rogl werden. 
Scher. Sehr. 2, 166, a. Da ist der 
Ziegel, auf dem er gekniet, alsobald 
beweglich, oder, wie man pflegt zu 
sagen, loss und rogl worden. Abr. 
Jud. 4, 192. Weiber, welche so 
eyfferig beten, dass ihnen die Zahn 
rogel werden. Abr. Etwas 3, 378. 
Dieselbe Phrase noch Jud. 1, 185. 1, 
261. 4, 152. W T eil die Taubn die 
Dachziegl rocklig machen, j. Eip. 
15, 6. I bin halt (sagt ein mit einem 
Blähhals behafteter Steirer) im Hals a 
wengel gar stark g* riegelt, a wengel 
rogli. Mos. 3, 45. I fahr aus mein 
Traum iu d' Höh, und hab ihr richtig 
etliche Zahn rogli gschlngn. H. J. 
1842, 1, 17. Sich diu Zähn rogli 
beissen. 1. c. 1840, 8. 58. Bei der 
Ein'n so wie bei der Andern sein die 
Tetschen rogli. H. J. 1847,22,43. 
Wie wann hintn d' Berch, dö's 
o bör'n, 

Alli wollt'n rogli wcr'n. Seidl 167. 
Er schmieret' enk an, 
Eoker Ehr war rog'l. Kaltenb. 
2, 106. 



Weil sein Vorstand immer a Bisserl 
rogli war, so hab i glaubt, er bat'n 
ganz verlorn. H. J. 1841, 11, 7. 
Gerade jetzt werden in mir W 0 n sc h e 
. roglich wie Kisten, die auf einen 
Schubkarren schlecht aufpackt sind. 
W. Theat. R. 79 , 10. Sie haben 
durch Ihr Ausfratscheln meinen ganzen 
Schmerz wieder roglich gemacht. 
1. c 69, 5. b) Bei Höf. 3, 41 und 
Schöpf 562 findet sich auch die Be- 
deutung saclUe , sanft , für die ich keine 
Belege habe, c) frei, vor Freude lebendig. 

Awa so bin i rogli, 

Bin lödig und frei, 

Und kann hi, wori will, 

Duris römische Rei\ Stelxh. 2, 216. 

I kunt mas nöt zwinga, 

So gern i ma's zwung, 

Deun ungfahr wurd i rogli, 

Vogass mi und sung; 

Juheidi, juheide, 

Trilara, liriduro. 1. c. 34. 
Rogeil, m., Vortheil, Gewinn. Zu den 
Belegen aus früherer Zeit bei 8chm. 
habe ich neuere. Wann der Onkel ein- 
mahl stirbt, ziehen w'r ein' n rechten 
Rogen, denn der hat Geld wie Mist, 
n. Eip. 1814, 6, 53. No, wenn d* 
Wirth von ein'm Salat hören, da ha- 
bens ihren grössten Rogn dabei. 
H. J. 1839, 1, 12. Er wollt dem 
Andern den Rog'n aus'n Zähnen reis- 
sen. H. J. 1841, 8, 47. Der Holz- 
versilberer und die Holzlegerweiber 
habn schon ihren Rogn. H. J. 1843, 
4, 34. 

*RogeiS, n., die Trümmer des Eises, 
die auf der Oberfläche der Flüsse treiben. 
Es rinnt das Rogeis, der Stoss wird 
bald kommen, sagt man in Wien. Pop. 

Rahen, Rachen, f., a) utul b) wie 
bei Schm. c) Rahen, R ä h e 1 , f., ein 
Feld- und Bergmass , besonders für 
Weingärten, (in Perchtoldsdorf bei Wien 
10 Pfund, so sind sie in den Grund- 
büchern eingetragen. Pop.), in frülierer 
Zeit ein Viertel- oder ein A.chteljoch. 
Fehlt im Mhd. W. B. , obwohl es im 
14. Jahrhundert schon oft vorkommt. 
Klagten gegen aim Weingarten , des 
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fünf Rahen »int (1336). Zeitig Utk. 
1, 258. Daz wir verchauft haben un- 
aern Weingarten, des drei Rachen 
aind (1346). 1. c. 1, 312. Pruedcr 
Cholman chlagt auf ein rehe 1 des Wein- 
garten (1368). Weis Utk. 2, 283. 
Meine Weingarten gelegen zu — . des 
zway Rechel sind (1413). Schlug. 
N. F. 3, 332. 

Und waiss wol, was es mich gesteht, 
Wie vil atro auff ein viertl geht, 
Der in ein rahol weingart wird 
Verbündten, ala darauf gebvirt. Rusch 
Weinb. 65, b. 
Aufschlag auf die Wein-Garten von je- 
dem Viertel von sehen Tagwerch oder 
zeben Pfundten oder zwei R a h e 1 n 
oder zwei Achteln 12 Schilling. Cod. 
Au. 1, 96. Vom Viertel (Weingarten) 
zwölff, von zwo R&hel dergleichen, 
von einer grossen Rahen neun Gul- 
den, und von einem Pfund Bau einen 
Gulden reichen. Cod. Au. 2 , 426. 
Von einem Joch Bergthäding 4, von 
ainem halben Joch drei, von ainem 
Viertl 2, und von ainer Raahen 1 
(1615). Kaltenb. Pant. 2, 293. Was 
hebst nun aber Rahen in dem folgen- 
den Satze: Ein jeglicher soll räumen 
die Rahen vor seinem Weingar- 
ten, wie die stigl vor seinem wein- 
gartten auch zu vermachen. Kaltenb. 
Pant. 2, 294; soll es vielleicht heissen 
Reihen? Siehe den folgenden Artikel. 
Reihen (Reicha), f., schmaler Gang 
zwischen zwei nicht ganz aneinander ste- 
henden Häusern , i wo die Dachlropfen 
von beiden Häusern hinabfallen; in ei- 
nigen der folgenden Belege der Weg, 
welcher zwei Weingärten trennt. Nach 
8chm. richtig erklärt im Mhd. W. B., 
fco jedoch nur ein Beleg aus Nltb. an- 
geführt ist. Sollen all reihen zwi- 
schen den hewsern recht bestellt sein 
und Ir mass haben (1434). Kaltenb. 
Pant. 1, 90. Man soll kainen unßut 
aus den Reichen auf dy gassen schüt- 
ten (1497). 1. c. 1, 567. Es soll 
ainer dem andern sein wasser nicht 
laitten durch das dorf, es sey durch 
sein haus oder durch sein Reihen 



(15. Jahrb.). 1. c. 1. 299. Wann die 
vierer auf Reihen gehen und auf 
Rain zu dorff und zu Perg (1512). 
1. c. 1, 824. Unser Freyhait vermag, 
das der unter bey dem obern Reichen 
recht hat, von hausa zu hauss (1543). 

1. c. 1, 117. Soll niemandt dem an- 
dern seinen friedt oder Raichen auf- 
heben (1613). 1. c. 2, 237. Es soll 
kainer kain Reichen, noch keinen 
wasserlauf verschütten , sonder sein 
Reichen und wasserlauf räumen. I.e. 

2, 122. Ain Reihen zwischen zwayen 
Nachpern soll haben dreyer schuech 
weit. 1. c. 1, 48. Das Wort ist jetzt 
noch im Gebrauch. Reichenraum, m. 
Wir wellen, das die Rey cb e n ra wm 
allenthalben versehen sein und kainer 
dy vermach, damit das wasser chainen 
schaden pring. Kaltenb. Pant. 2, 95. 
Reichenrecht, n. Wir rQegen auch 
das bey unserm Aydt, reichen recht 
mit dähero Boll man wenden (1667). 
1. c. 2, 259. 

Itakali, f., ein Schimpfwort. Da hat 
mein Frau d* ganze Gsellschaft ein 
Rakali gheissen, und ist in grösBten 
Verdruss davon gfahrn. Eip. 28, 21. 
Rtilpes, Rilpes, m. , grober Mensch. 
Ein grober Rilpes — ist Helena ge- 
gen der schönen Warheit. Abr. Jud. 
1, 93. Dieser Rilpes kombt fast 
alle Tag mit Brügelo. 1. c. 1, 141. 
Der ohne das ein grober Rilpes wäre. 
Ahr. Etw. 3, 572. 
Uiil 7., m., grober Kerl. Die alten Kir- 
chenlehrer müssen gegen dem Luther 
eytcl grosse Esel , Tölpel , Knebel, 
Rxiltze, Klötze und Fläche seyn. Scher. 
Pr. 1, 28. 
R Alien, vrb., rülpsen. 

Das Schwein gruntzt, bürstet sich, 
Es schnudert, krobst und schmatzt, 
Frisst das Geschlöper aus, 
Riltzt, kotzt ob dem Geschnudcr. 
Abele Unordn. 5, 24. 
Railiel (RanTl),m., Schmutz im Gesichte ; 
mhd. rftm, stm., Russ, Schmutz, rft- 
m o c, adj., russig, schmutzig. Mhd. W. 
B. 2, 1, 548. Ram'lkita', m-, 
Kind, das im Gesichte sehr schmutzig ist; 
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r l m 1 i\ schmutzig im Gesicht, besonders 
um den Mund herum, ä'räui' In sieb, 
.vfWi mif Speisen im Gesicht schmutzig 
machen, auch scherzweise, wenn jemand 
von einer Speise nur wenig bekommt. 
Di krutdi' a'rim'ln damit; Du hast 
di' aba biazt rgVam'lt, wenn einer 
von dem, was ihm vorgesetzt wird, nicht 
viel isst. W. Daher R im'l, m ., Schimpf 
für faule, schmutzig aussehende Frauen- 
zimmer. Was , nie Hammel? wenn 
sie mir das sagt, geb ich ihr eine Ohr- 
feige. Hafn. 3, 67. Uns Dienstherrn 
bleibn nur d' schröcklichsten Hameln 
Ober. n. Eip. 1815, 10, 85. So ein 
Rammel, der ein z'sammbracktes Kol- 
latscbeng'sicht hat. II. J. 1835, 1, 
3, 4. Der Ramel kann nit einmaul 
ein Loch in ein Strumpf zustoppen. 
H. J. 1834, 19, 7. Ramanlsta 
(sebwaarza'), spottende Bezeichnung einer 
schwarzen Person. W. Rämlein 
(Ram'l), n. o) Das Dicke und Harte, 
teas bei einem Muse oder ähnlichen Spei' 
sen auf dem Boden und an dm Seiten 
des Tiegels oder der Pfanne sich an- 
legt z. B. Kochrfim'l, Schmärn- 
ram'l, Sterzräm'l. Der Sterz is 
rämlet. Auch rämli'. Das G 'sieht 
is rftmli' (von Rutz\ Das is mein 
ganz's Essen, und da lass i oft no d' 
Rammeln stehn , wann se si in'n 
Reindl ang'legt hat. n. Eip. 1816, 2,63. 
Geh laih ma daf Messa 
Zun Ram'l ausschern. W. 
b) Überhaupt angedorrte Theile einer 
dicken, flüssigen Masse, also Bluet* 
rum'In, Rötzräm' 1 n. Ramlet, ram- 
licht, mit Räm' In untermengt. 
Ra matten (ramat'n), vrb., ein Gepolter 
machen, z. B. mit Stühlen in einer Stube, 
laut lärmen. Wie d' Mönzhüramer in 
den Münzbäusern z'rammat' n bab'n 
ang'fangt. n. Eip. 1818, 5, 29. Da 
hat mir mein Herz so g 'schlagen, als 
wann dem Herrn Vettern seine sieben 
Mühlgftng drinnen ramatheten. n. 
Eip. 1813, 9, 27. 

Von Eisen san d' Stangel, 

Und 's Thür! is zue, 

Is umsunst dein R amatten, 

Es habt da' föst gnue. Kalt. 2, 50. 



(Krieg 'n) kain Stimm, sist ri mittaten 
s' schon, weil bis gern thain. Stelzlu 
Ged. 288. 

Jatzt mächts auf oan Mal anDunnrer ! 

Gleih drauf wieder und wieder ro- 
raits über d' Beringar umi, 

Purrt und saust in Holz. Misson 21. 
Rämätterei, f., starkes Gepolter, laute» 
Gelöse, Lärm. Wie i so z' nipf' n an- 
fang , hör i a Ramaterei auf der 
Kellerstieg'n von ein'n Säbel und aner 
Sabeltaach'n. n. Eip. 1816, 8, 60. 
Wie d'Ra matterei und d' Raaslerei 
mit allen Hofwaagen in einer Zeil 
nachanander ang'hebt had. n. Eip. 
1815, 2, 31. In'n Kasten is oft a 
Ramaterei von'n Holzwürmern, als 
wann a Tischlerwerkstadt drin'n wir. 
n. Eip. 1815, 12, 4. A G'stanz und 
a Ramaterei habn's verbracht, als 
wann s' in a sechs oder zwölf Staadt' n 
z'gleich drescbet'n. n. Eip. 1816,2,14. 
Raum, m., räumen, vrb., wie Schm. 
Dazu wäre noch nachzutragen. Ich wils 
noch mit einem Exempel versuchen, 
ob ich dir zum Verstand ein wenig 
räumen könnet. Scher. Sehr. l,315,a. 
Abräumen (a'rlma'), einem etwas, 
es ihm entrtissen, rauben. 

Kloan bin i\ dös woas i' f 

Hin 's Wäx'n versamd, 

Und hab oft 'n gross'n Buabnan 

Dö Deandarln abgroamd. 

Vogl 128. 

Besonders häufig in der R. A. einem 
das Maul abräumen, oder auch 
einen abräumen, ihn durch Worte 
zum Schweigen bringen. Wann a gna- 
dichi Frau aufn Mark aner Fradsch- 
lerinn recht 's Mal abramd. n. Eip. 
1819, 1, 51. Daas i denen a glei 
's Mal abgrämt hab, kann sich der 
Schwager denken. H. J. 1840,8,55. 
Sein Bub ramt ihm's Maul ab, so- 
bald ihm was nit recht is. H.J. 1841, 
.1, 55. Ein räum, f. (fehlt auch bei 
Grimm), a) Einräumung. Dieses 1593. 
Jahr übergibt Sigismundus Ihr k. Maj. 
sein Land, neben Ein räum der zwey 
Fürsten thumb Oppeln nnd Ratibor. 
Maur. ung. Chron. 191. b) schlech- 
tere Knochen oder schlechteres Fleisch 
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wichet beimVerkauf des Fleische» von den 
Fleischern tugewogen wird, verschieden 
von der Zutcage. Haben die Fleisch- 
beschauer nachzusehen, ob die Fleisch 
Wagen gerecht und keine sogenannte 
Einramm an Schrot und Beinern 
darin befindlich (1780). Kaltenb. Pant. 
1, 141. D' Fleischhacker müssten nur 
die Pfenning, die ihnen die Einram 
und die stinkenden Knochen tragen, 
x'rucklegen. II. J. 1834, 27 , 5. 
Die Holzh&ndler kunnteo sich net, wie 
die Fleischhacker, auf die Einram 
ausreden , wann bei drei Pfund ein 
halbea Pfund fehlt. H. J. 1845, 11, 
5. Das Eisen hat do keine Einram 
und keine Zuwag. H. J. 1845, 18, 30. 
Obs an dem Tag nit eine grössere 
Znwag und mehr Ein ram gebn hat, 
dös ghört in die Geheimnisse der Fleisch- 
bank. H. J. 1846, 18, 38. Raum- 
auf, m.» Dieb, Dieser ungeladene 
Raum au ff wird ertappt. Abr. Lösch 
W. 37. Überraumen (üba' räma), 
freiwillig abtreten. 

Und ich möcht da mein Dearnd'l 
Gern Qba-rama. Seidl A. 1, 14. 
usammenraumen , a) zu Grunde 
richten, stark hernehmen. Als das Hal- 
ter Büberl David den fleischenen Thum, 
den Goliath, hat zusammengerau- 
met, damals hiess es musiciren. Abr. 
Narrennest 2, 110. Kloan z* samm- 
gram t von Alter. Gärtner 121. So 
ia der Mensch auf ja und nein sauber 
z'sammgräu mt. Mos. V. L. 4,18. 
Schau , sagts , had mi dö a Bissl 
z'timg'ramd. n. Eip. 1815, 8, 84. 
's Fiaba hat mi ganz z'samg'rämt. 
W. b) gut zusammenrichten, herrichten. 
Ich hab nicht bald schönere und 
z'sammgramter e Leut gfunden. n. 
Eip. 6, 21. Daher sich zus., sich 
erholen. Wia er awa 's Doarf hinter 
eam gh&bd had, rahmt er si glei 
wida zsam W. Gesellach. 6, 111. 
c) verzehren. Wann er zwei Capaunen 
verzehrt und einen kalbern Schlägel 
zu samme nraumt. Talmuth 130. 
Gewiaa ist es, dass ein Mensch, wann 
er ein kalbernen Schlägel zusamm- 



raumt, nachmala viel leichter im Ge- 
wicht, als vor dem Essen. Abr. Jud. 
4, 68. 

*Reniatische , n., der Rheumatismus; 

rematiach, adj. 
*Reilliü, f., Remise, eine gartenähnliche 
Bepflanzung eines Feldes mit Gesträuch 
und Stauden zum Behuf der Hegung 
des Wildes. W. 
Reillisori, f. auch n. , eines der vielen 
verdorbenen Fremdwörter, für die der 
Oesterreicher eine besondere Vorliebe Äa/, 
Unordnung, grosses Getöse, Gepolter, 
lärmende Unterhaltung. Mein Vetter 
ist morgen nicht zu Haus , und da 
halten wir in der Wagenschupfen un- 
ser Remi so ri. W. Theat. Rep. 37,12. 
Wia'a himmlatzt und kracht, 
Und was's heunt für a schiach's 
Remassuri nöd macht. Kaltenb. 

2, 133. 0 . 

Au'm Freidhof soa'n au'm Abn'd 

nach'n Sög'n 
Dö Stöckeln von sein'n Leib za- 

fetzta g'lög'n, 
Und voa da Kia ch'ndia hld's bei 

da Nacht 
Durch vieli Jähr a Römassori 

g'mächt. Cast. 293. 
Für d' Engeln is dert 
Ramassori nu gnue. Stelzb. 2,139. 
Der Wirth schreit: Leut, i bin der 

Regenschori, 
Und wann i deut', geht los die 
Remasori. Weyl 130. 
Dasa eana da Himm'l zu-n-an'n Re- 
misoari 's W&ss'r in a siassi Möli 
umg'stäld'd had. Ziska M. 18. Wer a 
rechter Siffling war, der had sein Re- 
mis ori töchti hab'n kinnen, denn d' 
Wein war'n unvergleichli. n. Eip. 
1814, 12, 57. 
*Remper kam mir nur einmal vor in 
folgendem Salze : Ein andächtiger spin- 
disirender mönich habs ein mal in sei- 
nem remper oder refectsuben (also 
Speisesaal?) mit kreiden an die wand 
geschriben. Rasch Gegenpr. D. 3. 
Humpumpel, f., wie Runkunkcl, 
Spottbenennung für ein altes Weib, Ein 
armer, doch schöner junger Graf hat 
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«ich oder vielmehr «eine Freyhcit an 
eine sehr reiche, doch übel gestalte 
Wittib oder verlegne Rumpurapcl 
verheyratbet. Abele Unordn. 5, 124. 

Du alte Rumpump'l, 

du z'rissno Lätcrn, 

df mecht i' nit hcirat'n, 

wannst 's Teuns thast wjrn. W. 
*Raillsailipcii, m. f ein sehr lebhaftes 
Kind. 

Als Bua, nou di war ih 
A rechta Ramsamperl, 
Jetzt bin i so frumm, 
Wie-r-a Budalamperl. Seidl 70. 
Htm 11 I II , wie Schm. , dann noch einem 
einen heftigen Stoss geben während des 
Rennens , heftig stossen. Die Kellner 
haben bald da bald dort ein von den 
Gästen auf d' Seiten g'rennt. H. J. 
1835, 2, 1, 5. 

Wie d* Granadiera schan d' Baurn 

danbi prigeln 
Und mit'n Büchsnan schan renan 
in d' Seit. Linderm. 132. 
'n Stauffa sait s' ins Aohrn und rennt'n 
mit'n Öllbom (Ellenbogen). Stelzli. 
Gd. 318. 

Compos. Rennt ma d' Faust in d' 
Nasen ü n i , 
Reisst ma s' Treindcl daoi. Lin- 
derm. 142. 
Hab aui wölln gueka 
Und hab an Flügel vom Fenster 

eingrennt. I. c. 179. 
Bahn OfendQrl had a aussag'schautl, 
Mit'n KochlöfTl häds'n auffig'haud, 
Mit'n Schirhagel had s'n a i n i- 

grennd, 
Und da dummi Kerl bld's nid kennd. 

Vogl 114. 
Da Wind hat, g'sützt, an Zaun, a 

Maur, a Dach, a Wend, 
A Sladelöck , a Thür, an Gadern 
nidag'rennt. Linderm. 86. 
Viel häufiger wird jedoch das subst. 
Renner, m., Stoss, 7iiit einem veri» 
gebraucht. Der Kinig in Preussen had 
glei 'n russischen Kaiser mit'n Elln- 
bogen e i n klein'n Renner g' geben, 
n. Eip. 1814, 11, 48. I hab von 
ihr ein Renner kriegt, dass i fast 



ins andere Zimmer umitamclt bin. 
H. J. 1835, 1, 3, 57. So gibt ein'n 
<!' Mus i ordentli ei n'n Renner in 
d 1 8eitt'n. n. Eip. 1815, 10, 41. Da 
wird einer, dem» ein Renner in d* 
Seiten gebn habn, gifti. H. J. 1839, 
3, 20. Dass ein Dienitboth dem Pint- 
scbert mit'n Fuss ein Renner gebn 
hat. H. J. 1839, 4, 31. 
Hast leicht an Tritt kriegt af d' Fuss, 
han, oder an Renner in d' Seiten? 
Stelzh. Gd. 369. 

Da gibt ma'r oin'r mit alla Macht 

Ann Rcnna auf dö Seif, 

Recht kräfti, dass ih g'meckazt hin. 

Seidl A. 1, 49. 
Was fQr PQff und für Renna 
Harn s' kriagt, da dö Stoan*. Kalt. 
2, 127. 

Hiiild, m., Hantel, Ranterl, n. dim. 
a) kurze Zeit , Augenblick. An Rand 
aushalten, a Ranterl warten. Alle 
Rand, alle Augenblick. D' Leut, die 
setzn sih iatzen vorn Häusern a Bän- 
del aufs Bankel. Misson 32. 
AI Ii Rand purzeln* dafalln si' leicht 
wo. Sengschmitt, b) sich einen 
Ränd annehmen, einen Anlauf neh- 
men , nach längerem Vornehmen zu 0 ei- 
nem Entschlüsse kommen , auch A n- 
rand; eines Rands, in einem 
Rand, in einem Anlauf, in vollem Ja- 
gen. Der Widdr ist über ihn ergrim- 
met, gehet in etwas zurück , nimmt 
einen Anrandt und stosset den 
Gesellen über und über. Abr. Reim 
dich 41. So nimmt er sich einen 
Rand und lauft geraden Wegs zum 
Grafen hin. Hafn. 3, 104. Endtli 
hab'n se si ein'n reeht'n Rand 
gnummen und sein auf di Tribun 
auffig'stieg'n. n. Eip. 1816, 12, 45. 
Hiazunda nimd a si an Rind, 
macht a bes's Gsichd und tritt zwi- 
schen so. Cast. 228. Da Hans nimd 
si an Ränd und geht zun Fada'n. 
Cast. 120. Endlich nimmt er sich 
ein Rand und redt. W. Theat. R. 
52, 24. In einem huy oder ran dt 
sein obligcnde Treu bezeigen. Abele 
Met. 2, 69. Glei war main Stuben 
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voll in oam Ränd nach da Zwcri. 
Antw. auf d. Beschr. A. 2. 

Er setzt sich uod nimmt in ein 'in 
Rand 

Papier und a Federn in d' Hand. W. L. 
Ist ani bQbscb, so geht 8* glei weg 

vom Land, 
Tragt ihre Schönheit in d* Stadt 
in an Rand. W. L. 
Da' Bua is aao dakema, dass ar auf und 
davon g'rend is und oans Rand 's 
hoam. W. 

Rantweise, adv., zeitweise, mit Unter- 
brechungen. Da had se si randweis 
ummerdrahd und umgwalzn wie a 
Frischling, n. Eip. 1817, 8, 52. 
Doch weil an'n die Zwasiedlerei nur 
a Zeit 

So guet, als wie 's Ansid'ln rand- 
weis nur g'frcut. W. L. 
Ein anderes Wort ist R a n t Schra. 3, 1 1 3. 
Hinteln, vrb., von den Schweinen, ih- 
nen einen Ring durch den Rüssel zie- 
hen, damit sie nicht wühlen können. 
Schmid 434. Stalder 2, 278. Wer 
sein Schwein nit ringelt, der ist 
von jeder zu wandl 72 Kaltenb. 
Pant. 2, 152. Welcher Saw hat, die 
soll man albeg zu Sanct Görgentag 
und nach dem Schnidt zum herbst 
ringlen (1579). L c. 1, 512. Ess 
geschieht in der Au , und den holz- 
stetten, item in den wissmathen durch 
das waellen der Schwein grosser scha- 
den , darumb dass sie nicht gerin- 
gelt werden (1640). I. c. 2, 304, 
Wo ein seh wein unge ringelt erfun- 
den wierdt, und die vorster solches nit 
»nzaigen, sollen sie gestrafft werden. 
L c 2, 304. 
*Rienkeil (Rea'k'n), m., ein rundes 
Stück Brot, ein grosses Stück. 

Q. Und dl is a Reanken Brod. 

Str. Dieses Brod kenne ich nicht. 

Q. A Reanken — a Stuck halt. 
Baum. 57. 
Da had er ihm a Halbe Bayrisch und 
ein'n schön'n Rienck'n Brod geb'n 
lasson. n. Eip. 1816, 12, 17. 
Zum Nachtmahl von Hauslaib ein'n Ren- 
ken Brot. W. L. 



Da kriegt ma Renken Fleisch, das 
aina si vaschaut. Lind. 119. 

A ganz ordentlicher Rienken Rind- 
fleisch, n. Eip. 1816, 2, 61. 

R i e n k e 1 n (r e a"k 'l n), vrb., eine krumme 
Bewegung hin und her machen] a) hin 
und her ackern, b) r i e n k., am Brod- 
laib, mit Anstrengung schneiden, um ein 
recht grosses Stück Brot her abzuschnei- 
den. Im Brod nmrienkeln, Brod 
anrienkeln. W. 

Runkunkel, f., Schimpf für ein altes 
Weib, das gern jung sein möchte. Ea 
ist freilich weit beliebter ein Purpur- 
farber Mund bey einer Jungen , als 
eine alte Runckgunckel, wann sie 
ein Maul hat, wie ein rostiges Schlüssel- 
loch an einer alten Keller-Thür. Abr. 
Gehab d. w. 267. Du alte Runck- 
k unkel, wie Carfunckel vor dem 
Ofenloch. Abr. Narrennest 2 , 103. 
Da muss ein altes Murmel-Thier, eine 
alt« Feghauben, eine alte Runckun- 
ckel herbeykommen. Mala Gall. 4. 
An aldi Runckunckel, der ihr ganzi 
Kladung vor Russ in der Klag g'gan- 
gen is , kumd m'r entgegen, n. Eip. 
1818, 8, 70. 

Dö alten Runkunkeln 

Jezt zimmant so jung. Stelzh. 3, 74. 

RappeS, m. , vinum cx acinorum folli- 
culis aqua mistis et expressis confectum. 
Schm. Dass der Rappe s oder Ber- 
wein nach dem essen getruncken, mehr 
dann andre wein und bald schlafftrun- 
cken macht. Rasch Weinb. 36, a. 

Raup, m., eigentlich einjähriges Stück 
Rindvieh, dann Taugenichts, Possenreisser. 
Malchus, dieser verruchte Raup und 
Gassen- Schlenckl. Abr. Jud. 2, 354. 
Judas, der grobe Raup und Lotters- 
Gescll. 1. c. 2, 412. Heisst ihn ein 
Scurram , ein Rauppen, und gar 
einen Scbliffel und Schweracken. 1. c. 

2, 257. Du redest grobe Zotten und 
unverschämt« Rau ppen- Wort. I.e. 

3, 168. Als Mahomct mit anderen 
Rauppen-Bueben auf dem Felde 
spielte. Abr. Auf ihr Chr. 1. Daher 
raupisch, adj. Denen schlechten und 
raupischen Lumpen- Gesind aubän- 
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gig. Abr. Jod. 1, 364. Kauperei, 
f., überrnütkige Rede oder Handlung, 
Büberei. Da bab ich ein Menge Men- 
schen aufn Stroh liegn sehn, die babn 
ihre Raupereien triebn. w. Eip. 
15, 18. Auf anmahl stosst si in lauter 
Raupereien der Spielgäst an's Eck 
von Spieltisch an. n. Eip. 1818, 6, 26. 
Sie besuchen die Kirchhöfe am Aller- 
seelen tag, um Raupereien zu trei- 
ben, jst. Eip. 1820, 473. Die An- 
dern wurden immer lustiger, aie hab'n 
alle möglichen Raupereien trieb'n. 
H. J. 1844, 4, 4. 

*RaptllS , m. , plötzlicher Ein/all oder 
Entschluss. Den ist auf einmal der 
Raptus kommen, das Schlachtfeld 
bei Austerlitz anz'schaun. j. Eip. 1806, 
7, 24. Jetzt kommt mir auf einmal 
der Raptus nach Klosterneuburg 
z'fahren. j. Eip. 1807, 5, 17. Greif 
g'schwind zu , sonst kriegt er wieder 
seinen Raptus. W. Theat. R. 75, 
47. Wann ihm der Raptus kommt 
oder der Habemus. H. J. 1859, 41, 18. 

Rar (rä'), adj. und adv., aus dem lat. 
rarus, ist sehr volksthümUch in so vielen 
Abstufungen von Bedeutungen, dass sie 
sich nicht leicht vollständig entwickeln 
lassen. Im Mhd. W. B. findet es sich 
noch nicht, mein ältester Beleg stammt 
aus dem Jahre 1543. 

a) selten, seltsam, kostbar, jedoch in 
früheren Jahrhunderten häufiger als jetzt. 
Wellicherlai der Zeittn rar ist (iö43). 
Zahn Bannt. 123. Vorhin war bey 
diesen M. das Beichten so rahr, wie 
in der Judcn-Kuchel der Speck. Abr. 
Jud. 2, 189. Es ist dieses Wunder- 
werk gar nicht mehr rar oder selt- 
sam. I.e. 2,117. In einem mit kost- 
baren und raren Steinen ausgesetzten 
Altar. Abr. Etw. 2, 268. Bei einem 
von rarer Kunst verfertigten Spring- 
bronnen. Abr. Merc. 200. Ein gutes 
frommes Weib ist viel r aar er, als 
der Vogel Phönix ist. Mala Gall. 259. 
Eine rarere und seltenere Schönheit 
hab ich an einem anderen Antlitz noch 
niemahlen erblickt. Chilonida 10. Je- 
nes rare Kleinod des Seraphischen 
Ordens. Pred. 1707. 



Dö Freud'n warn bei mir weng und 
rar, 

Hatt öfter mögn, es war wie eh so 

laar. Kartseh 1, 45. 
Des g'recht Diendl 
Is raar, wier am Feld 
Der vierblaatleti Klee. 

Kob. Schnad. 57. 
Und d' Liedein wern rar, 
Und 's Herzerl wird star. Seid! 83. 
Mein! sag ma's, was 's bedeut'n soll, 
Is wohl arari Kram. SeidlA.1,47. 

b) ordentlich, solid, brav. Er is 
Landrath in G. und gar ein rarer 
Mann. H. J. 1847, 16, 38. Er scheint 
mir sehr ein weltrarer Mensch zu 
sein. Mos. V. L. 3, 40. Wir sein 
so a paar Million Mord rare Män- 
ner. Lc. 1, 39. Weils auch a mord- 
rares Weib is. I.e. 5, 26. Du hast 
mi gern, i bin a rarer Kerl, i thu's. 
Berla. 

'n Sunda nach'n össen 

Da kemman ma z'sam, 

Dö rar asten Manna 

Vo Graosspiesenham. Stelzh. 1, 182. 
Da Bua, den s'd'da ausg'schaut, 
Der is ja recht rar, 
I wusst meiner sex nix, 
Was ausz'setz'n war. Kartsch 2, 24. 
Es g'fraid mih, dass ih dih kenna lern. 
Da kenfs nöd viel Rar's. Caat.204. 

c) gut, vortrefflich, vorzüglich. Einen 
grossen Ruhm aberkommet ein Buch- 
handler , wenn er schöne rare aus- 
erlesene Bücher führet. Abr. Etw. 3, 
79. Sogar d' fremden Herrn ha im 
sich Ober d' schöne Musik und 's rare 
Stuck nicht gnug verwundern können. 
Eip. 31, 12. 

Jetzt schmeckt ma koan Eifa, so rar 

als er is. Scidl 196. 
Wässer is dös rares t hier, * 
Is ma lieba als a Krueg Bier. Radi. 1,79. 
Es häbt's a rari Bix, 
Die schiesst und trifft auf tausend Schritt. 

Kob. Ged. 256. 
Wie r a r das Ding zsamgeht. Linderm. 24. 
Da Hoar, der war rar, 
Wann der Klebar nöt war, 
Und das Dearnd'l war mein, 
Wann da Weba nöt war. Seidl A. 3, £fe oogIe 
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Er wurd' mein'm dürren Körper recht 
wunderrar anstebn. Seidl A. 2, 46. 

Hinz hän i koan Büab'l, 

Hiaz is's mit mir rar. Seidl A. 1,9. 
d) sauber, herzig, lieb. Wir kennen 
einen raren Gespass mit ihm ver- 
fuhren. Ahr. Besch. E. 276. Wie 
rar traget sie den Munt ho , wie die 
Zigennerin ihren alten Kotzen. Ahr. 
Karrennest 2, 81. 

Keine is so brav und sodl rar. Alb. 419. 

Wie rand und wie rar so das Plar Leut 
datue (zum Tanz) instöllt. Stelzh. (id. 
348. 

WS* schaust nii hiatzt so trauri Sn, 

Du Ertel, sunat so rar? Kalt. 2, 129. 
I moan, a treu's Herzerl 
Wurde rare st i sein. Seidl 101. 

Der is a 

So viel rar, 

Voller Zier auf und auf. Schoas. N. 25. 
Wian der Gamsbock obn auf der Mauer 
steht, 

Nachher wird's aufn Almern rar. I.e. 5. 

ej angenehm, spassig. 
Wann halt der Wein nit war, 
War's Leben bei weiten nit so rar. II. J. 
1838, 2, 1, 12. 

Wlnn i a Zauwra war, 
Döa war rar. Cast. 76. 
Ia er nüchtern g'west, so wir 
Sein' Stimm' recht bell und rar. Seidl 
6 192. 

Aften war*a auf dar Erd 
Zwier in Hinrmel so rar. Alb. 421. 
I mirk und i g'spür, 
I bin nix ohne ihr, 
Und sie maint, das is rar, 
Dass 's recht viel mit mir war. 
Stelzh. 1, 195. 
Rftr'n, f., von läuter Rär'n, vortrefflich. 
Da Zoback bringt uns aus'n Behm 
A Glis vo lauter Karen. Linderm. 
194. 

Rarität, f., Seltenheit, franz. rarite. 

*RArbrtintien , Rörkasten, Rör- 
wasser. Diese Wörter sind wohl kaum 
zusammengesetzt mit dem subst. Röhre, 
sondern sind entstanden aus dem verb. 
raren, dem Zug der Schwere folgen 
lassen, rinnen lassen, besonders von flüs- 



sigen Körpern. Rörbrunnen ist der 
noch jetzt allgemein übliche Ausdruck 
für den Atalauf einer Wasserleitung. 
Eisnen puechsen zu ainem Rörprun- 
uen (1519). Schlag N. P. 8, 57. 
Ist der Pacb, die Alss, so in die R6r- 
p r u n gelait worden , gar zerrissen. 
Oberl. Finanz. 110. Demnach dass 
ein Zeit laug in denen R6hr-Brun- 
nen gesperrt gewestc Wasser wieder 
zu fliessen angefangen. Hocke 07. 
Im den gemeinen R Ahr-Bronnen 
herum. Abr. Weink. 159. Die Brunne, 
forderist die Rohrbrunne sauber 
erhalten lassen (1780). Kaltenb, Pant. 
1, 144." 
Kann man ihn alle Abend sehn 
Beim Röhrbrunn bei die Trampeln 

stehn. H. J. 1848, 5, 22. 
I hab 'a Maul aufg'riss'n, wie a Low auf 
ein'o Röhrbrunn, n. Eip. 1818, 1, 
52. Hier ist der Röhrbrunn der 
Wissenschaft, aus dem ich schöpfe. W. 
Theat. R. 6, 6. 
Rörkasten dasselbe. 

Ein n'rkust z'nechst bey in stet, 
Auas dem trefflich güt wasser geht. 
Schmelcl L. 800. 
Mit Ross und wagn zum rh«5r kästen 
Sich fördern und mit wasser fassen. 
L c. 1220. 
R6rwasser. Dass man ihn unter lauf- 
fendes R 6 h r - W r asser eine Nacht 
„lege. Abr. Etw. 2, 648. 
*Angströhre, f., spöttische Bezeichnung 
des Cilinderhutes. Weiss der Schwager, 
wie's die alten Hüt heissen? Die 
Angströhrn, weil'a die Kalabreser 
in Angst weggeworfen und dafür die 
verachteten Clünder herausg'sucht hab'n. 
H. J. 1848. 
^Rasseln, vrb., mit Spielen in Verbin- 
dung, zechen, schlemmen. Wann Herrn 
und Frawen fluchen und schelten, 
spieln und raszlen Tag und Nacht. 
Scher. Sehr. 2, 524, b. Es werden 
viel Christen gefunden, welche diese 
FeyTtag zubringen mit spielen und 
rasalen. Scher. Post 82. Man tanzt 
eine gantze nacht, spielt, sauffet, rass- 
let und prasslet. 1. c. 179. Wie 
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vi 1 besser were ihms, dass er anstatt 
des spielen s und raazlena aich 
ander Tags ein atundt begebe zum 
gebet. Albert. Hausp. 166, a. Ein 
Spieler und Raaaler, ein Hurer 
und Ehebrecher. Scher. Sehr. 1,24, a. 
Du Lot (lt, du Raa zier, du Ehe- 
brecher, du Spieler, du Weinachlaucb. 
Albert. Hausp. 85, a. 

*RAscll, f., franz. rage, Zorn, Wuth. 
Alle guten Wienerburger aind völlig 
in einer Rasch drin. Eip. 6, 46. 
Si will ihrer Neb'nbuhlerin in der 
ersten Rasch ein'n Dolch in'a Herz 
stoaa'n. n. Eip. 1818, 8, 39. las in 
a solchi Rasch g'kummen, dass s* 
mid'n Füessen g'atrampft had. n. Eip. 
1816, 6, 62. Ea ist do ein Teuxela- 
weib , das sich in ihrer Rage gnr 
nit z'ruckhalten kann. H. J. 1836, 
2, 3, -52. Mein Bräutigam is darum 
in die Rasch kumma und ia furt. 
Berla Kathi v. E. 10. 

Besch, adj. und adv., ein, wie im Mhd. 
W. B. II, 1, 556 mit gutem Grund 
bemerkt ist, sehr „vieldeutiges" Wort, 
dessen vielerlei Bedeutungen nur durch 
eine längere Reihe von Beispielen an- 
schaulich gemacht werden können, a) rasch, 
behende, frisch , lebhaft , heftig, scharf, 
schlimm, auffahrend. Welhez pfart resch 
und guot ist , aenket sein naalöcher 
tiefer in daz wazzer, wenn ez trinket. 
Meg. 136. Gar saubreu degenkindel 
oder gar frecheu rösch eu niaidel. 
Meg. 183. 

Er eilet resch und drehte 
und kam doch eins zu späte. Ix- 
heim 299. 
Waz er guez tun kunt in der sach, 
Daz er daz tet resch und balt. I.e. 187. 

Er kam resch lieh da hin getrabt. 1. c. 
160. 

>Sy schifften, fueren über aich 
So reach, dass es verwundert mich. 

Schmelz). L. 192. 
Ein« schöne Orgel ir da secht, 
Manch stymwerk, resch, güt und ge- 
recht. 1. c. 1489. 
Die Pherdt triben wir, do der pach resch 

ranne und nit gar uberfrorn was, über. 



Ilerb. Mose. V. 2. Wann ein Tater 
auf seinem Rosa sitzt, aey daaselb vii 
rescher lauffend. 1. c. N. 3. Wofern 
die Fraw embaig und neisaig ist und 
den Ehehalten ihren unfleisz nit uber- 
sehen wil, pflegen sie ihre Frawen für 
ha ekel und reach auszzuschreyen. 
Albert. Hausp. 178, b. Wegen ihrer 
reichen und ungewaachenen, spitzi- 
gen, bösen Mäuler. 1. c. 184, b. Ja, 
faul ist manches Maul , aber lünflT- 
Fingerkraut drauff haut, wird rösch. 
Abr. Narrennest 2 , 47. Sie steigt 
bald mit ihrer Stimm, bald fallet sie ; 
jetzt erachallet aie in eine reiche, 
bald zwingt aie eich in ein zarte. Abr. 
Huy 149. Mir kommet sie etwas reach 
für zu E. U. humor. (1708). Arneth 
Corresp. 59. „ 
Resch von Antritt und Mäul. Stelzh. 
Gd. 273. 

Di fahr i sehen stad auflo, 
En gross'n Rosskopf zua, 
Dabei mag i vaschnaufn, 
As geht nit res ch dö Kuah. Sflas 79. 
Wasserl — rinnant 
Sehen resch aussa von See. Kalt. 1,8. 
Geht a dahi recht scheo, nöt z' resch 
und nöt z rueachat. Stelzh. Gd. 328. 
A Räuacherl von Wein, 
W r ann a g 'recht ia und guet, 
Warmt'a Herz Oan a wengerl 
Und macht a rcich's Bluct. 
Wagn. 120. 
Thaits a weng resch, 
Nöt so maulad und stad. Stelzh. 1, 185. 
An erliger Innviertlcr bin i, 
G'scbmatzö, resch und nöt dumm. 
1. c. 3, 10. 
Is ein recht re scher Mann der H. 
L. H. J. 1851, 30. 46. Sein zwei 
fesche reiche Schottenfelderinnen 
gangen , solid und anständig. H. J. 
1858, 7, 5. Wenn mich die Leut 
nur nicht so resch anreden möchten, 
es gebt mir immer durch Mark und 
Bein. W, Tbeat. R. 18, 25. 
A klains, a r c s c h s Jagerl, 
Af da Haubn stockt a Nagerl. Stelzh. 
2, 264. 
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Aber i war, da» is klar, damals sehr 

r e 9 c h, 

A Bua ohne Ruah und fQrchterli fesch. 
W. L. 

Du hast a bissl a rcachi Stimm, mein 
Salerl. n. Elp. 1818, 5, 71. 

Schnabelresch, adj., schnell mit der 
Zunge. Die Weiber sollen ihre Zaum 
halten und nicht allzu b oh nabel- 
rasch seyn. Scher. Post. 495. Wer 
wollte so behertzt sein , dasz er sich 
setzen wolte wider die Spitzmeulige 
und Schnabel res che Weiber. Al- 
bert. Hausp. 211, b. b) was beim 
Druck nicht nachgibt , sondern kracht, 
spröde, hart, besonders vom frischge- 
backenen Brot oder von geschmortem 
Fleisch. Das Brod soll rcsch ge- 
p a c h e n , gut gearbeit , zimlich ge- 
saltzen werden. 1540. Halts gegen 
eynero fewr , das es rosch werde. 
Schöner D. 2. Eine resch gebra- 
tene Spansau. Abele Unordn. 2, 150. 
Es gibt ein g'wisse Art r e s c h e s 
Brot, das beim Z'aammdrucken ein 
rechten L&rm macht. H. J. 1833, 
12, 8. D' rcschen Kipfeln habn 
grammelt, wies drein bissen habn. H. J. 
1837, 1, 1, 34. Hendl, sehr resch 
und gued aus'n Rindscbmalz ausser- 
bach'n. n. Eip. 1817, 10, 56. 
Besehe und letschete Semmeln. 
H. J. 1843, 22, 7. Dem muesst ma 
d* Vögerln resch brat'n. W. L. 
Da Schissling is resch 
Und da Grempen is zach. Stelzb. 3,66. 
A Sengsen a reschi 
Is niemal nöt brav. Stelzh. 1, 215. 

c) beim Wein frisch , rein , scharf. 
Hupft oder springt der wein am ein- 
schencken , iBts ein zeichen , dass er 
neu, resch und frisch sey. Rasch 
Weinb. 32, a. Ein eysern Blech in* 
vass gehenckt , davon wird der wein 
lauter und resch, 1. c. 31, a. 
Wilstn einen zähen wein reseb ma- 
chen. L e. 31, a. Wann er ein we- 
nig ruhet, wird hiedurch ein klarer, 
lauter und rescher wein. 1. c. 29, b. 
Besehen, f. a) Raschheit , Ent- 
schlossenheit , Rührigkeit , auffahrendes 



Wesen, Jehoa Besehen is hl and 
iehn Hiessen is agkohlt. Stelzh. 1, 98. 

A junga Kerl, der vo Frischen rauckt, 

Wo vo Besehen Iiis rauscht. Stelzh. 
Gd. 304. 

Winns an Ehr habts ös Leachen, 

Nur a Bissel a Besehen, 

So richts Ober uns. Kalt. 1, 128. 

b) Sprödigkeit, Härte, von Sachen, 
besonders vom Brot und vom gebratenen 
Fleisch; c) im Bergwesen so viel als 
Stollen oder Schacht. Die Waater, so 
mit Schürffcn, Schachten, Stölln und 
Buschen verschratten werden (1585). 
Schmidt Bergges. 3, 550. Besehen, 
vrb., resch machen. Hauptsäch- 
lich , wenn die Bäcker das alte Brot 
wieder in den Ofen schiessen, heisst das 
r eschen. Ain underzapfel aus ge- 
roeschtem hong und auz salz. Meg. 
293. I han'n ieblmal g're sehnt 
und afg'frischt. Stelzh. Gd. 382. 

*HeMCOIlto, m. Der von dem Lotte- 
risten ausgestellte Zettel über die in die 
Lotterie gesetzten Nummern. Ich hab' 
in d' Lotterie g'sctzt und wann ich 
den Res conto nöt verlorn hab. 
Mos. V. L. 4 , 58. Fflr die 1 fl. 
48 kr. hab ich in d* Lotterie g'setzt, 
da babn'a den Besconto. Herl«. 

'Rest, m., wie hchd. In Wien ist die 
Redensart sehr häufig, es istBest, es 
ist aus, es ist vorbei, es ist geschehen. 
Wie'« schon mit ihm Bestword' nis, 
da hab i ihn g'fragt, ob er seinem Sohn 
nit verziehen hat. Lang. W. V. 2,32. 

Andern kan i's net , dös Ding, 's is 
Rest. W. L. 

Und dauert die Gaudi, bis da Wirth 
schreit: 's is Rest. W. L. 

's letzte 8echaerl war anbracht , Reit 
war's. W. L. 

Du bist mir untreu g'west, 

Mit unsn-r Lieb ist's Rest. H. J. 1856, 
14, 8. 

Mit'n Sekiren is es no nit ganz Best. 
H. J. 1853, 2, 8. Mit seine Ideen 
wars wirkli schon Best. H.J.1850, 
48, 19. 

AI» Wiener 's erste Plattl 

Krieg i, denn sunst is'a Best. W. I». 
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Rcstlcin (R e s 1 1) , n., Ueberbleibsel, 
besonders Abschnitzel von Stoffen. Wir 
haben den grössten Theil unsere Ver- 
mögen« durchgebracht , ob wir das 
Rcstel haben oder nicht, ist uns 
gleich viel. W. Theat. R. 55, 3. 
Kaum gesagt, bat er mein Restel 
auch schon hinter sich g'störzt g'habt. 
jst. Eip, 1820, 12, 583. Hietzt findt'n 
BÖ bei mir ka Restl himmelblauen 
Taflet, n. Eip. 1816, 3, 25. Bringd 
an Restl von an anderthalb Olln, was 
er no z' Haus g'hSbt bäd. W. Gescllsch. 
6, 101. Er sagt, ich stund bei ihm 
mit verschiedene grössere und kleinere 
Reste In. Mos. V. L. 2, 15. 
*Res<iereil, lick heßig oder zornig über 
etwas beklagen, lärmen, pollern, weinend 
klagen. Häd g'sägt, dass si dös goar 
nid schickad für a KQnichin, dass s so 
hausad und restirad. W.Gesellsch. 
3, 11. Der H. Vetter restird und 
poldert geg'n mi wip a feuerspeiender 
Berg. n. Eip. 1819, 1, 58. Recht 
massiv seind's word'n, und hab'n re- 
stird und fulminird. n. Eip. 1816, 
1, 70. Nacher war das aber a Re- 
st ir'n und a Jammern, n. Eip. 1818, 
5, 77. 

Und so gscheid häbnts da gment't, 
Und so haochglehrt g* r e 8 1 i e r t. Wagn.27. 
In'n Land is g'restirt worn: 
Was Stölln ma denn an? 
Es is aus! denn d' Franzosen 
San z* Ebersberg schon. Kalt. 2, 177. 
RaUcIl (Rädi')m., a) wie hchd. Re ttig. 
b) Verweis. Wann erm da H. eppa-r 
a biss'l an'n Radi geb'n wollt. Seidl 
268. Der falsche Graf hat schon sein'n 
Radi kriegt. H. J. 1844, 8, 16. 
Mancher arrogante Dummkopf hat von 
mir sein Radi kriegt. H. J. 1857. 
4, 6. Radibub, Rft d i g'sch w u f, 
Schimpf für einen Menschen ohne Cha- 
rakter und Ehrgefühl. Der Fabrikant 
als „Windbeutel und Radibua" hin- 
gestellt. H. J. 1850, 38, 22. Das 
is der Unterschied zwischen dem Rndi- 
b u b'n und dem Mann der Ehre. H. J. 
1859, 9. 



Hörst Blantzcnstricker, Radibun. W. L. 
Sie bleibt glci stehn und messt mi ab, 
Und nagt: Rad i-G'schwuf, fahrst Sb. 
W. L. 

Kutscher (Rtdscha'), m., auch Rtd- 
schat, n. , eigentlich ein Gericht aus 
Erbsen und Linsen , jetzt viel häti/iger 
in der Bedeutung Gemenge, Gemisch, 
besonders von Dingen, die nicht zusam- 
mengehören, auch Entzweiung. Ein Rit- 
s eher, der in Linsen und Erbes be- 
stehet. Abr. Jud. 3, 462. 

Ritsch er und ein Koch 

ist mein Magen-Loch. Abele Unordn. 5, 10. 
Ich kondte wol anf die Wirthachaft 
schauen und sehen , dass unter die 
Knecht und Magd kein Ritsch er 
komme. Abr. Jud. 4, 295. Derweil 
unsri Pferd ihnern Rid scher von 
Ilaborn und Häckerling g'frcss n hab'n. 
n. Eip. 1819, 1, 22. Dass aus der 
ganz'n Nazion a g'mischt's Speisel, a 
purer Ridschcr wird. n. Eip. 1816, 
8, 21. Da hat der Herr Vetter d* 
Schuster- und Schlosserbuben und d' 
elogante Welt nebn einander sehen 
können, und da ist ein wahrer Rit- 
scher gewesen, j. Eip. 8, 24. Das 
Grosstadt-Durcheinander is ein sozialer 
Rit scher. H. J. 1860, 35, 2. Da 
wird aus mehreren Büchern etwas 
z'eammg'stoppelt, wie ein Ritsch e r 
unter einand g'mischt , und so was 
heisst man ein Werk. H. J. 1842, 
11, 14. 

'HaZZil, franz. race, /. Gattung. Der 
Fisch soll von derselbigen Razza 
sein , die den Jonas g'schluckt hat. 
j. Eip. 10, 47. Seiner Raza von 
Windhunden, j. Eip. 34, 29. 

'Rezent, lat. recens, adj. und adv , 
frisch, tüchtig, kräftig, ausgiebig, beson- 
ders von Prügeln. Was gebort auf 
ein paar Lügen? Ein paar reconte 
Ohrfeigen. Abr. Narrennest 2, 50. 
Das Leben will ich ihm zwar schencken, 
aber recent abstraffen lassen. Quot. 
eap. 143. Werden mit der unge- 
brenten Aschen von Diendl-Holtz als 
ein gutes Rezept für ihr unruhiges 
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Conccpt recent abgeaalbd. 1. c. 30. 
Verdiend aso a lieb's Wuzerl von Weib 
uid eia'n rezcnt'n Schilling? n. Eip. 



lölG, 5, 39. Das ja a Frechheid, 
dö ein'n rezenten wohlgcmcss'ncn 
Schilling verdient, n. Eip. 1815,6,21. 



s. 



Si-mon, Siman, m., Simandl, n., 

ein Ehemann , der von seinem Weibe 
abhängig ist und sieh von ihr leiten 
liisst, der Mann, der eine Sie ist, wäh- 
rend Sie — Mann ist; ex bezeichnet die- 
ses Wort auch die herrschsüchtige Frau. 
Die erste Spur dieses Wortes finde ich 
in einem klassischen Beispiel bei Schmel- 
ze!, dann hat es sich durch die folgen- 
den Jahrhunderle bis auf die Gegen- 
wart erhalten. In Wien bildeten sich, 
wie es scheint , erst im vorigen Jahr- 
hundcrtCy sogenannte S i m a n d 1 b r u d c r- 
achaftcu, Gesellschaften heiterer Män- 
ner, die alljährlich am Tage Simonis, 
dan Schutzheiligen der Bruderschaft, zu 
einem Fest sich versammelten sammt ih- 
ren Frauen , denen sie für diesen Tag 
all« Vorrechte zugestanden, welche sie 
sonst für sich behielten. Zur Bestrei- 
tung der Kosten wurde in die Lade 
„aufgelegt". Ein verdächtiger Ehemann 
konnte mit einem sogenannten Si in an d 1- 
b r i e f beehrt werden , ausgestellt von 
„Obermeister, Vorsteher und Senioren 
der uralten, weltberühmten und hochan- 
sehnlichen Simandl - Bruderschaft", in 
welchem die Verdienste hervorgehoben 
wurden, denen er seine Erhebung zu 
danken hatte, so tvie die Vjliehten seines 
Ordens; manchmal wurden noch Statuten 
beigefügt, welche die Pflichten des Man- 
nes seinem Weibe gegenüber in über- 
triebener Weise zusammenstellten. (Sieh 
die Einleitung von Feifalik zu Weitcn- 
feldcr 8 Lobspruch der Weiber , dem 
übrigens der gleich folgende Beleg aus 
Sehmclzl entging.) 
Prcutigain. Ich such noch ein , der 
geth mir ab, 
Glaub das ich Symon verlorn hab — 
Wie khumbts , das er sich nit her- 
schickt? 

Thobias. Mit Weiber gsebefft ist er 
verstrickt; 



Es wol mich dan mein syn betriegn, 
Müss er dohaim vors kindlein wiegn. 
Preut. Schweigt Stil, er kumbt gleich 

yetz doher. 
Symon. Höcht leicht, das ich der letzte 
wer. 

Preut. Es feit nit vil, wo seit ir plibn? 
Symon. Ich hab doheim das viech auss- 
tribn, 

Darzü wardt mir ain kind auffgwacht, 
Das hab ich gwiegt und schlöffet gmacht. 

Petrus. Du hast den namen mit 
der t hat. 

Symon. Wolan es ist nit grosser schadt, 
Was hulffs, ob ich gleich Ironimus wer. 

Preut. Do setz dich zu den weybern her, 
Du fugst dich nur gar wol zu in. 
Ir weiber nembt den Syman hin, 
Und wart im nur gar vleissig aus, 
So lest er euch sein hertz im haus. 

Anna. Do setzt euch her zu mir heran, 
Ich hab euch lieber dan Colman. 

T h o Mai. W T enn alle mender Symon 
wem, 

Das sehen die weiber von hertzn gern ; 
Sos8 aber wölln herrman sein, 
Schlecht gar o£ft plitz und hagl ein. 
Schmelzt hochzeit Cana Galilee. Hier 
ist also der Apostel Simon der den 
Weibern unterthänige Mann, ein Beweis, 
dass schon im Anfang des 16'. Jahr- 
hunderts dieses Wortspiel zwischen Si- 
mon und Sie — Mann bestand. 
Der Breutgam war ain junger Gspan, 
Sein Nam der war genandt Siman. 

Weitenf. Lobspr. 24. 
Wann sie dasselb besuchen wolt, 
Siman ir das erlauben Bolt. 1. c. 34 und 
noch oft. 

Ein gewisser Ehewirth , dessen Weib 
Sie- Mann war. Abr. Merc. 212. 
Es wird auch so weit dem Weib er- 
laubt, dass sie mit gutem Fug kan ein 
Simon im Hauss seyn, verstehe s i e 
Mahn, nicht sie Mann. Abr. Jud. 
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1, 42. Die Form Simandl i*l schon 
sehr alt. Darauf sagte K.: mein Sy- 
mandl, loes den fuess Ruen, sy kön- 
nen unns nit überfallen, »ein doch die 
Rays igen all dar von (1525). Arcbiv 
17, 44. Zwei Minuten stcll'ns jetzt 
ein* Ehmann vor und sein schon S i e- 
niandl, Sie hab'n eine gross-artige 
Anlag. W. Tbcat. R. 79, 20. Da wohnt 
der Simmerl , aber kein Simandl! 
denn dieser Name gilt den Hahnreihen, 
den Ehekrüppeln, den fugsamen Män- 
nern mit schlimmen Weibern. Silber- 
stein. Herr der Herrschaft K., auch 
jubilirter Vorsteher der Simonilad. 
Hafn. 2, 11. Die Regeln von der 
S i ma n d c 1 bru de r sch a ft werden 
jetzt öffentlich in Druck verkauft, w. 
Eip. 21, 17. Mein Vetter aus der 
Stadt, wo die Simandclbruder- 
schaft ihren Ursprung hat. W. Thcat. 
R. 68, 5. Sogar in Privathäusern 
hats Simandltafeln gebn. j. Eip. 
1, 12. 

*$UCkel, n. , weibliches Kleidungsstück, 
scheint eine Art Ueberwurf gewesen zu 
sein. Ain lemereins 8 u k e 1 und ainen 
fuchsein pelcz (1413). Schlag. N. F. 
3, 335. Legirt der E. H. ein wollcins, 
heseins und fuchseins Su-kl (1427). 
1. c. 3, 310. 
*Sed#)rn (seda n), vrb., von regnerisch 
trüber , unbeständiger WUterw, , fein 
regnen, auch umsedern. Heunt se- 
dert's 'n ganz'n Tag um. W. 
Sllff, wie Scbm. Dazu B'süf, m. , ein 
Mensch , der viel trinkt , ein Säufer \ 
ebenso S 0 f 1 i n g und S ü f g u g 'n. 
Und hat der Mann, so lang er g'lebt, 
Bewahrt sein'n guten Ruf, 
So ist er jetzt a Vagabund, 
A Schwärmer und a B' su f. W. L. 
Wer a rechter Siffling war, der had 
sein Remisori tQchti hab'n kinnen, 
denn d Wein war'n alli unvergleicbli. 
n. Eip. 1814, 12, 57. 
Süffig, adj., was angenehm zu trinken 
ist, nur von geistigen Getränken. So 
angenehm süffig wie ein echter 
Schampanier. H. J. 1840, 8, «. Da« 
is ein Wein , so s affig, d.ias man 



narrisch werden könnt. H. J. 1860, 
52, 7. Da hab'n mV heund frisches 
Bier einglegter g'kricgt , dös mucss 
mein Herr in Plüzer abzicg'n und 
sQffi machen, n. Eip. 1819, 6, 10. 

Harn an siffinga Wein, bara a Watz 
und a Trad, 

Harn a Wald'l zun Jag'n. Sengschmitt. 

*Absest'lll, vrb., sehr verbreiteter Aus- 
druck für sterben. Als ciu glückseliges 
Absegeln von dieser Welt. Abr. 
St. u. E. 32. Wenn der Alte nicht 
bald absegelt, so geh ich aus dem 
Hause, denn ausser seinem Tode kann 
sie nicht zur Tilgung ihrer Schulden 
gelangen. Hafn. 3, 261. Der Kranke 
darf desswegen just nicht sterben, 
muss er aber durchaus absegeln, so 
ist er reisfertig, n. Eip. 1813, 10,29. 
8ie hat d' Lungensucht, und wie der 
Herbstwind kummt, wird's absegeln. 
H. J. 1834, 26, 39. 

Sc liieren, vrb. (ital. seccare, seccatura), 
plagen, quälen, foppen, necken. Weil der 
brave Feuerwerkskünstler durch d* 
Wetterhexen schon oft sekirt wor- 
den ist. j. Eip. 1810, 10, 11. 
D' Liab in da Waid 
Is a hoamlichi Fraid, 
In der Nächbarschift liab'n, 
Is a-n-ewigs segian. W. 

Auch lass ich von der Zeit mich nicht 
sekiren, 

Uad wann die Zeit mich druckt, so gib 
i nach. W. L. 
Davon Sekant, adj. Das is ein se- 
kanter Mensch, er glaubt, die Leut 
sind nur seinetwegen auf der Welt, 
dass er sie mit Füssen treten kann. 
Raimund 1, 213. Sekatur f. Se- 
kirt' re i, f. Dass die Hund in vielen 
Häusern für die Parthcicn eine wahre 
Sccatur sein. H. J. 1819, 3, 7. 
Einmal bin i ein Menschenfreund, und 
glci drauf wieder eine Sekatur der 
Menschheit. H. J. 1840, 24, 9. Aber 
hat man denn nit a Vicrtelstund Ruh ! 
Nimmt denn die Sokatur gar kein 
End! W. Theat. R. 12, 35. Kommen 
die Geister der Sekatur und Ver- 
drksslichkeit über mich und wollen 
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mich niederpracken. W. Thcat. R. 6, 6. 
Wenn er seiner Haustokatur etwas 
sagt. Hopp Li Polkw. 20. Ia das 
Madl so, wie Sie glauben, dann wer- 
den Sie's mit Ihrer Sekircrei nit 
bessern. H. J. 1859, 7. 
• Sahvt'ill , derjenige Wein im Faste, 
welcher am nächsten auf den Grund- 
hefen (G'Icger) liegt und daher schon 
trüb fliesst, von sal, adj., unrein, 
schmutzig. 

*Salettel, n., kleines Gebäude mit nur 
einem Gemach, Gartenhaus, ist wohl aus 
Saal entstanden. Drauf seins alli iu's 
Lusthaus auffig'gangen, da warn schun 
iu'n Salcttcln für sö Tafeln g'deckt. 
n. Eip. 1815, 2, 59. Th. I möcht 
bitten, Hausherr, um'n Schlüssel vom 
Gartenhaus. Scb. Wozu denn? Th. I 
will das Salcttl morgen weissigen. 
Lang. W. V. 2, 13. 
Solo a) allein. Wie d' Opera aus 
war , hat ein elegante Schönheit , die 
Solo in einer Lösche gsessen is, laut 
zu zischen ang'fangeu. j. Kip. 1813, 

1, 17. Wenns* wo auf ein Ball ist, 
so isst sie ihre zwölf Bechcrl G fror- 
nes solo weg. Eip. 4, 44. b) aus- 
gesucht. Fünf soKhene Solo Maschanz- 
ger um ein Groschen, no dös könnt 
mir schon g'falln. II. J. 1838, 1, 3, 45. 
Besonders häufig in der Redensart solo 
fangen packen, gefangennehmen. 
Der ist in d' Allee g'sprungen und hat 
den wilden Ochsen bein Hörnln solo 
g' fangen, j. Eip. 6, 7. Wer ein 
Wildsau mit'n Arm fangen kann, der 
könnt ja auch ein par Franzosen moIo 
wegfangen. Kip. 29, 19. So wird 
glei jeder von seine Bekannten, wi«*»' 
kummen, Solo g'faugt. II. J. 1838, 

2, 3, 15. 

Der Ilauber is solog' fangt, 

Die Wächter hab'n ihn schun. W. Theat. 
R. 79, 44. 

*Ver»ilbettl, vrb., etwas zu Geld ma- 
chen, verkaufen ; jetzt hauptsächlich von 
Holz und Bier gebraucht. Wellen dass 
da dieselben unser Wein versilbrest 
und zu gellt bringest. Cbniel mon. 



habs. 1, 2, 823. Wein im Land zu 
versilbern. Landg. 0. 1559. Die 
Güter versilbern und das Gelt auss 
dem Landt practiciren. Erhard Widert. 
8, b. Da mögen Geyfleischhacker und 
Geybäcken ihr Fleisch und Brod ver- 
silbern. Kaltenb. Pant. 1, 491. 
Dass der — zu Bezahlung der ge- 
machten Schulden seine Cleinodten 
versilbern müsse (1683). Archiv 
4, 280. Ist gar nicht ratbsam, das 
schöne Getrayd so schlecht zu ver- 
silbern. Abr. Etw. 2, 404. Führte 
den Ochsen auf den Mnrckt nnd ver- 
silbert ihn einem Fleischhackcr. Abr. 
Huy 164. Wann die müssige Leuth 
die kostbare Zeit ofTt so wohlfeil ver- 
silbern. Abr. Todt. Brud. 14. Dass 
man den noch vorhandenen unver* 
silberten Vorrath an Karten wisse. 
Cod. Au. 1 , 111. Daher Versil- 
bere r , m. , Verkäufer , jetzt mir nur 
als Bierv ersilborer und llolz- 
versilberer bekannt. Ist in den 
Haubt-Stadten ein Versilberer des 
gesigcltcn Papiers verordnet. Cod. 
Au. 2, 122. Es soll kein Uolzver- 
silberer fremde Bauholz- Sorten unter 
seines Holz - Händlers Hütten tragen 
hissen. Cod. Au. 1, 157. 

♦Selpert und Seipertor, m., m Ober- 
österreich die saure dicke Milch, wie 
sie im Sommer wird, wenn man sie län- 
gere Zeit an einem kühlen Orte stehen 
lässt. Pop. 

Salseil und Salzen, f., Soft aus Bee- 
ren oder Früchten zur Dicke eines Sy- 
rups eingekocht. Wenn mau cinamo- 
mum pulvert und ez an salscn stat 
gibt mit czzen . so machet cz lustig. 
Meg. 362. II klain kandl und IUI 
zyneiuc s a Isen Schüssel (1413). 
Sehlag. N. F. 3, 335. Auff ein Wülf- 
fenen braten gehert ein hündenc sal- 
sen. Rasch Gegenpr. C. Man kann 
auch dieses Pulver in Kittensaft, A tt i g- 
und Holder-Saltzen nehmen. Cod. 
Au. 1, 545. Alle Morgen von Cro- 
uabet-Saltzen ein halben LÄffel 
voll nehmen. I. c. 1, 544. I hab mir 
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a II oller Baissen bol'u lassen, um 
dos widerwärtige Zeug« gar ausacr- 
z'schwitzen. II. J. 1836, 1, 3, 17. 
Wann rua oantuäl na berat, 
Dass d' Nandel oan n tnecht. 
Nan! der Sä Isen der kloan'n 
Is koan oanziger recht. Kalt. 1. 73. 
*£$alter, m., der Psalter. Daz man mir 
den ■ alter leson sol meiner sei ze 
bilfe und ze trost (1346). Zeibig 
Urk. 1, 310. 
Salveni salvä venia, mit Er- 

laubnisse mit Gunst. Wann er do nid 
ausaweich'n kann, und i grüess'n; so 
speibt er allzeid mit salveni vui 
mir aus. n. Eip. 1HIG, 11, 9. 
Vazeig n S — salveni — ■ ib moan' 
nur a so. Scidl 222. 

Hüete enk Lcut, buets enk, 
D« Toifel is lötz, 
Äm Endt habt» statt da Seein 
An — (salveni) in Nütz. Stelzb. 
Gd. 28. 

Salvent, n., itul. salvictta, die Serviette. 
8o trug sein Cbur. G. solch liand- 
becken und S a 1 v e 1 1 e i n hinauf!*. 
Beschr. Max. F. 4. Die Tisch - Sal- 
ve t waren so f auber, dass man noch 
etliche Untzen Spennat und Haber- 
prein darinn gefunden. Ahr. Etwas 
1, 625. Sitzt sebun bciu'n Tisch und 
nimmt 's Salvcd vor. n. Eip. 1814, 
12, 36. D' Salveder war'n n weiss, 
n. Eip. 1817 , 10 , 32. 1 bin vor 
Menge Menschen wie in einer Sal- 
veterpress. H. J. 1834, 26, 15. 

A Schwingvoll Kellna 

Laffn gräd aus, 

Unta da Jaxn hams d' S a 1 V o d a. 
A. W. Ged. 4. 
*Saillsillg (von sam, wie, als, als ob), 
dem Scheine nach, gleichsam. Da reich i 
Steffel hat beedi Hand in d' Sack 
g'steckt; mit dö Zwoanz'ga g'schep- 
pert , dabei 'm Knecht auf d' lari 
Fläsch'n deut't und a sam sing thän. 
als wann a von da ganz'n Iiistori nix 
mirkat. Seidl 266. 
Und wann ih dös denk',und so recht betriebt, 
Wie-r Alias a samsing an'n Trost 
Oan'm mächt. Seidl 154. 



Siliiiiiliereil. vrb., naautüuim, in Ge- 
danken vertieft sein. 
Da is dos raichi Wai 
Vor Fraid fast narrisch woar'n, 
Und suminiard bald nach 
Und krStzt si binta'n Ohrn. Cast.173. 
Er suminiard dö längsti Zaid, 
Wia er 'n von Hals bringt g'schaid. 
Cast. 44. 

Und wia-r a so hin und her g'su- 
miuiard hä ! , fällt cam ain. Zisku 
M. 32* Suminiard so bin und her, 
wia-r ar's denn anstöll'n soll. L c. 12. 

Sil Iii per wie Schm. Simperl,n., und 
B ä c b s i m p e r 1 , ein einfältiger , unbe- 
holfener Mensch. Das ganze Ding ist 
so ein Si in perl, wie ich selber bin. 
j. Eip. 1807, 6. 8. Der H. Schwager 
wird glauben, i bin dag'standen wie a 
Bachs imperl und hab nix z'reden 
g'wuKst. H. J. 1832, 3, 17. 

Man glaubt 's hat ihm d' Reis den Ver- 
stand beraustrieb'n, 

Derweil is er 's vorige Bachsimperl 
blieb'u. W. L. 

Kinderreim : Main Väda-r- is a-n äldaMäu, 
S i m p a r 1 mächa kän a schon, 
Er rennd's Gassa'l auf und ä*, 
Kaffts nia maini Simpa 1 ä. W. 
■sinnieren, vrb., nachsinnen^ nach- 
denken. 

Furtaus sinirn und raiten macht mar'u 
Kopf z dick. Stelzb. Gd. 356. 
So s i n nir i und tram i 
Jehl z' lengast dabi. Stelzb. 1, 16. 
So läng d' Lcut recht brav läcban, 
Sinnirn s auf nix Schlecht*. Kalt. 
1, 141. 

A s ida sin nir i und roalb i oft 
drän, 

llän kein Freud und kein Load. 
Sehoss. N. 14. 
An' Gamsbock sein Unglück is oft, 
Dass er gar gern sinnirt, 
Dass er gär so viel hofft. Kob. Scbnad. 64. 
*Slllltlel , Sündl, Sondl, auch 
Spund 1, n., spitziges Werkzeug zum 
Stechen und Schneiden. Was kurtzer 
baimlicber weer, als Tolich, stccherl, 
Pbriemb, Sündl und dergleichen sein 
(1512). Kalt. Pant. 1, 267. Ob ainer 
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haimblich ein Sondl ausszug , und 
bat im willen damit zu stechen (um 
1550). 1. c. 2, 312. Die Stecherl, 
die sie vor auf den gurtin tragen, 
oder ein Taschen Messer oder Pfriem, 
Sandel (17. Jabrh.)- I c. 1, 415. 
Verboten aundl oder Pfriemb , ge- 
spitzt Zweck Ii oder AI in der Taschen 
oder auf der Taschen oder in den 
gurtin under dem Preiss in den Krmbln. 
1. c. 1, 434. tmd noch oft. Soll dra- 
gen ain abgebroches Sundel oder 
Waaffen, damit er ain brott schneiden 
mag. Zahn Bannt. 140. 

*SenktI, m. (ä. Spr.) t eine Vorrichtung 
zum Fischen. Es soll kain vischcr sein 
sennkl setzen, wo ain Segner gerekhen 
mag. Kaltenb. Pant. 1, 312. Es soll 
kain Rcuscher seinen senckhl setzen, 
wo aincr mit aincr seg gerecken mag. 
I. c. 1, 316. Es soll kain Rewsner 
kain sennkl setzen in kain segen 
grünt, noch kain rechel darin «Iahen, 
das es dem grünt schad sey (1469). 
Zahn Bannt. 128. 
*Senkel, m., eine grosse herabhängende 
Geschwulst, die sich also herabsenkt. 
An 8 e n g e 1 af'n Hirn 
Hän i allweil schier g'habt, 
Bein n Fall'n bin i allmal 
APs Hirn nida' dippt. Jahrb. 1, 154. 
(I ll kohl, vrb., einen Brandgeruch haben. 

Bai thuet was {von den tipeisen) brandin, 
b£l was sunggeln. Jahrb. 1, 254. 

*Supferleill, n., Schlüpfchen , von s u- 
pfen, supfeln, schlürfen. Dann sie 
ihnen das Bisslein Brots und das klein 
Sup ffer lein Weins thewer bezahlen 
lassen. Scher. Sehr. 1, 118, b. 

*Serafbeis, n., in der gemeinsten Wie- 
nersprachc Wirthshaus, Kneipe, Brannt- 
weinhaus. Dass 's z' Haus was z lesen 
hat, wann er auf d' Nacht im Sera f- 
beis sitzt. H. J. 1843, 1, 10. So 
geht's von die Schacher- und Seraf- 
beis aufwärts bis zu den Champanier- 
gelagcn. H. J. 1848. Thcmn's, vor 
denen die Brennabi-BrQdeln im Seraf-| 
beis sich scheniren würden. H. J. 
1858, 29, 9. Für die Lumpen, die 
um eins, zwei aus'n Kaffeehäusern und ] 



Seraph-Beiseln taumeln, wird die 
Stadt kein Licht brennen. IL J. 1854, 
52, 10. 

*Geserres, n., aus dem Jüdischen in die 
gemeinste Umgangssprache übergegan- 
gene Bezeichnung für Lärmen, Streit, 
Aufsehen. B'sonders hat sich ein junger 
jüdischer Doctor durch Witz und Ge- 
surres hervorgethan. H. J. 1856, 
7, 21. Die Börsleut sein gescheidt 
und glauben nit an das Geserres 
von die Soldaten. H. J. 1850, 48, 2. 
Ei, mach kein Gescres, du wirst 
doch nicht glauben , dass ich mich 
fürchte. W. Theat. R. 6, 39. 

Mein Weib fangt i brumma an und z' 
keppeln, 

Dass An'n 's Hörn und Seg'n vageht, 
so maehts' a G'scrras. W. L. 

Sin lel n, sürpfeln (sia'fln), vrb. 
a) mit wenig geöffnetem Munde Flüssiges 
in sich ziehen, langsam prüfend trinken. 
Aus so viel tausend seynd nur drey 
hundert gefunden worden , die das 
Wasser aus den Händen sirffletcn. 
Abr. Kram-Lad. 1, 190. Gideon soll 
in acht nehmen diejenige, so nur die 
Hand in das Wasser werden stossen, 
und also aus der Hand sürpflen. 
Abr. Jud. 4, 89. Er kost't, hat aber 
das gewöhnliche Sürfeln und Schnal- 
zen gar nit z' machen braucht. H. J. 
1845, 14, 5. 

Tunkt's Mal in's Bier ein, sürfelt dran. 
Seidl 153. 

An dö Ruda nascht s' Wusserl 
Und sürfelt im Still'n. Seidl 42. 
Das Giasl hat er also ausgsürfelt. 
w. Eip. 14, 9. Er hat sein Rüssel 
in d' Suppenschaln hioeingsteckt, und 
hat d' Nudeln h crausg' i ü r f e 1 1. 
w. Eip. 16, 10. Da wünscht ich nur 
immer, dass ich d' eleganten Toback- 
sürfler dorthin schicken darft, wo *' 
hin ghörn. j. Eip. 1807 , 3, 30. 
b) beim Reden mit der Zunge auslassen, 
lispeln. Wies da lispeln und sür- 
feln. H. J. 1845, 13, 17. c) so 
gehen, dass man nur mil dem Vorder- 
theil der Sohle den Boden streift. Da 
sürfl i hald vor lauter Mattigkeit 
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an'n Steck'n in'n Garten, n. Eip. 1819, 
4, 8. M'r hörd nix als saerfl'n 
mid'n Füess'n. n. Eip. 1818, 12, 43. 
Dö trcd'n keinen Waas'n z'sam, denn 
sie hab'n k< in'n so schwer'n sürfled'n 
Auftrid. n. Eip. 1818, 5, 57. Hietzt 
bin i hald 'n ganz'n Tag wieder an'n 
Stock ummcrg'sürflt. n. Eip. 1819, 
4, 14. Damit er si' mid'n Pantofeln 
bein z' rucksürfeln nid verhaspelt, 
n. Eip. 1819, 3, 66. 

'Sur in, m., Menge, Ueberfluss, grosse 
Masse. Wanna etwa mit unserm Lie- 
serl auf ein Snrm Geld nbg'sehn 
war. H. J. 1838, 2, 1, 56. Da 
had ihr d' Frau a"n ganz'n Sua m 
Woll bracht und häd^ ihr a Zeit 
b'stimd, wann s' damid fia'ti* sai" rouas. 
W. Wer weiss, ob er diesen Snrm 
Vermögen nöt g'stohlcn bat. Mos. 
V. L. 3, 24. Fangen an eam an 
z'rib'In und raib'n eam so an'n S u a r tn 
Soaff ain. Zifka M. 17. 

Ih hab au'm Tisch an'n Snrm zum Bicg'n. 
Seidl 188. 

Du lieber armer Stefansthurm, 
Wie hat gebeutelt dich der Sturm, 
Franzos und Türk bat dich verdurb'n, 
Du kostest schon ein schönen Sur tu. 
H. J. 1859, 48, 12. 
I \»är bald g'fressen worn, 
Wenn nöd a ganzer Surm 
G'ruft hätt, der kriegt Pardon. W.L. 

*Gesail8e , G es än sc (G'sais), n., 
Kauschen, Sauseti, Getöse, Latin. Alss- 
bald sie das geseuss derselben (der 
Hunnen) vername, warff sie sich hinab 
in das wasser. Hung. Chr. 10, a. Wo 
die Felsenriff unerbittlicher Gläubiger 
rund umastehn, ein eselhaftes G'säus 
machen. W. Theat. R. 12, 2. Das 
war weiter kein G'seiss, wann ich 
um eine Stund später daherleiret. n. 
Eip. 1813, 11, 20. Der Lärm von 
der Frau Mahtn , was die für ein 
G'seiss g'macht hat. H. .1. 1832, 
2, 21. Weil da Steffel a Pläramont 
und a G'säus in ganz'n Ort innehat. 
Seidl 269. 

A G'sausat und G'säus 

Dan i g'macht an« da W*is. Stellb.2,70, 



D' Waldvögel machen a G'säus. W.L. 

Nu hän i dös G'säus 

Und den Holl-Lärm in mir. Kalt. 2, 107. 

Hat da Wald glei sei' G'säus, 

Wo kai' Lüft'l nöd geht. Mayr 63. 

Und a Zus. «rat und G saus 

IJäm da d' BiQemel vobracht. Stelzh. 2, 2. 

Recht lustig is dös Fahrn, 

Is Oberall a G'säus. Süss 133. 

*SÜ9ftling (S ia sslin g), m. a) Meth, 
b) Honig, c) Kaffeli, im Wiener Jenisch. 
Friert's di im Mag'n (bist hungrig), 
hast no kein Süss Ii ng trunken? 
II. J. 1841, 4, 60. 

Und au'm Süassling — bitt i — thuats 
ma nöt vergessen, 

Sunst könnts Alias, was da steht, allani 
essen. W. L. 

Nester, m., modius, Metten. Das Him- 
melreich ist gleich einem Sauerteig, 
den ein Weib nahm, und verbarg un- 
ter drei S es ter Mehl. Mala Gall. 141. 
Satz (II, vrb., Sätte machen heim Laufen, 
laufen, eilen. Da is denan da Scbiarh 
anganga, se san hoam g'satzt, wis 
s' kina bäm. W. Ummers atz'n 
über einen Graben. W. 
So bei Sätzen, so rebi, 
So rGgelsam nu. Kalt. 3, 208. 
Sozius, m., ein Schimpf, Hallunke, 
Spitzbube, Grobian. Der Bar, gleich 
wie er von Natur ein grober 8 o c i u s, 
also wüste er allda auch kein Höflich- 
keit zu gebrauchen. Talmuth 51. 
Kunte ich dann nicht als ein junger 
Socius sterben? Hafn. 2, 3. Sö 
impertinenter Sozius, was röd'n sö 
da? n. Eip. 1815,12,48. Na, sagts\ 
vor so cin'n säubern Sozius bedancked 
i mi zun Ebkachl. n. Eip. 1816, 2,80. 
Mir scheint, er will mich foppen, er 
numerirter Sozius. W. Theat. R. 
37, 17. Neuli war in ein'm Wirths- 
haus mit so ein'm Sozius von ein'm 
Wirth ein rechts Specktakl. II. J. 
1838, 11, 43. Wanm dem groben 
Sozius einfallt, so doppelt er aut 
dein Buckel H. J. 1836, 4, 1, 29. 

Siilael (Süz'l), m., das, woran man 
saugt , Saugbcvtel ßr Kinder , Tabak - 
pfeife Weifen *ie den Wein schon 
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fast in der Wiegen wie den Sutzl 
gewohnt seyn. , Abr. Laub. 3, 157. 
Da kommen s* mir just so vor, wie 
d* klein Kinder, die den ganzen Tag 
den Sntsel im Maul hab'n. Eip. 11, 
26. 's Maul bat er g'spitzt, wie ein 
kleiner Bub f wenn man ihm den 8 n z 1 
hinhalt. H. J. 1838, 2, 2, 54. Schon 
in da Wiag'n had'r da Diarn a Watachn 
gebn , wann eam da Sozi nid gro*s 
gnua woar. W. Geaellach. 6, 98. 

In 's Gastl bin i g&nga, 

Na wuzl, wuzl, 

Is ma d' Ffoad aussngh&nga 

An Unga Suzl. Wagn. III. 
Ein Jed's, das bei der Zeit a bissl nnr 
kann, 

Das g'wöhnt sich mit G'walt das Tabak- 
rauchen an; 

So hat oft a zwölfjährigs Buberl nöt faul, 

's Schulbuch unterm Arm, aber 'n Sutzl 
in Maul. W. L. 

Es wird ja immer ärger mit'n Tobak- 
rauchen, sogar wenn s' spazirn fabrn 
oder reiten, habn s* den Tobak- 
sutzel im Maul. Eip. 26, 42. 

Sutzeln (süz'In), saugen. Wie man 
die hungrigen Kinder mit einem Finger, 
den man ihnen anstatt des Kochs zu 
sutzeln gibt, bisswcilen stillet. Scher. 
Sehr. 1, 139, b. Die Secten saugen 
und s u 1 1 1 e n lauter Gifft der Unei- 
nigkeit darausz. 1. c. 2, 129, b. Dem 
sutzl on und saugen sie das Blut 
auss iren Hcrtzen. Leop. Pred. 54. 

Und an Jede (Fliege) Ift sutzelt und 
lutzelt und bückt. Stelzb. Gd. 15. 
Beim Empfang im grossen Saal 
Reich ich meinem Herrn Gemal 
Nur das Fingcrspitzel dann, 
Dass er daran z uze In kann. W. 
Theat. R. 71, 28. 

Wann i s' so siach, a Bain 

Mechd i da SlinShl sain, 

Hinfliag'n und sutzeln drin. Cast. 127. 
Aus mein'n Fingern had i das alle« 
unmQgli s uze In kinnen. n. Eip. 1814, 
10, 12. Ordentliches Mitglied von dem 
Cigarren suzelnden Bändel. Lang. 
W. V. 1, 38. Conin os. Der sogar 
noch den Stoppel ab sutzelt. Mos. 



V. L. 5, 54. Dass die Bubn die 
Kartharrzelt In ab s uze In und dann 
wieder sauber einmachen. H.J. 1838, 
2, 2, 11. Als wann ihr d' Maus d' 
Haar abg'suzld hld'n. n. Eip. 1816, 
1, 59. Da er sein eigenes Blut aus- 
autzlet, damit er das Kleid nicht 
bemaillige. Abr. Etw. 1, 492. Der 
hat die Pomeranzen aus g' sutzelt. 
Das ausgesutzelte Fleisch. H.J. 
1860 , 45, 3. Da ausgsuzelter 
lebzeltener Reiter. Schmierl. W. Fiak. 
Makann's nid glai aus'nFingan aatia* 
suzln. Firro.l2, 771. Der Englander 
suzelt was ausser (beim Reden), 
als wann er d' Angina bätt. H. J. 
1835, 1, 2, 30. 
8utzler (8üzler), m. a) Sutzel. Er 
dient den jungen Kindern und macht 
ihnen Sutzler in der Wiegen. Abr. 
Etw. 1, 561. 0 
Dö wissent von Alln, 
Und so hibnt mi schon kennt, 
Wie i in'n Kiderl nu bi 
Mit'n S uz ler umg rennt. Kalt. 
1, 36. 

b) derjenige , welcher sutzelt. Du 
darfst was reden, du Oar bessutz ler 
(Geizhals). Mos. V. L. 7, 34. So, sag 
i zu den Rauchensuzler , habens 
ihnen etwann den Bart verbrennt? 
H. J. 1832, 5, 50. I hab beim 
Kosten wie die rechten Weinsuzlor 
das Maul nach allen Seiten verzogen. 
H. J. 1836, 4, 2, 31. 
Seht' her II, scheppern (scheban), 
vrb. , einen Klang von sich gebtn, wie 
zerbrochenes Geschirr, rasseln ; ein sehr 
gebräuchliches Wort mit vielen Abstu- 
fungen der Bedeutung, für das ich je- 
doch keine Belege habe , die über das 
siebzehnte Jahrhundert zurückgehen. Die 
Zihne schebern, wenn man jeman- 
den stark beim Kopf schüttelt, auch vor 
Kälte, die Kerne in den Acpfcln sche- 
bern, man klopft auf die Brust, dass 
es schebert, die Knochen sche- 
bern, wenn man sehr müde ist, man 
schebert mit gespornten Stiefeln, 
die Knie schebern einem vor Angst, 
ein Klavier, das Pedal einer Orgel 
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8 c hebert, wenn man es stark tritt, 
ein Schubkarren, ein schwerer Wagen 
s c h e b e r t auf dem Pflaster, die Rader 
schebern, die Scherben eines zer- 
brochenen Glases oder Fensters sche- 
bern, ein Schlittenpferd s< hebert, 
man schebert vor Kälte, mit dem 
Geld in der Tasche, man schebert 
vor Msgerkeit, der Schlüssel sche- 
bert am Schloss, die Fenster sche- 
bern in im Sturm y man schebert 
mit dem Säbel auf der Erde , die 
Stimme schebert, man schebert 
mit der Stimme. Daher eine g' sche- 
brete Stimme, ein gesehebrctes 
Gelächter. Schebern, f., Weibsperson 
mit rasselnder Stimme. Nur einige Belege : 
Herr , seynd wir doch dein Geschirr, 
und wann du an uns schlaegest, wollen 
wir nit scheppern, sonder einen 
guten Klang geben. Abr. Jud. 2, 453. 
Dass einer vor lauter Prasslen und 
Scheppern sein aigenes Wort nicht 
verstanden. Abr. Auf ihr Chr. 50. 
Der alte Hafen scheppert. Abr. 
Laub. 1, 402. Nicht also scheppern 
und kloppern die Ratschen. 1. c. 2, 19. 
Wann der Mensch durch vieles Plau- 
dern immerzu sc hoepert. Abr. Huy 
154. Ob sie schon mit Schellen ver- 
sehen seynd, so klingen sie gleichwol 
nicht , duss sie etwann ein verdross- 
liches Scheppern verursachten. Quot. 
capita Vorrede 5. Wia 's Nächt woa'n 
is, had bai'n Fenster a Niglö a'boni- 
pa'd und recht g'scheba'd mit da' 
Köd'n. W. Da had bei ein'n jeden 
Draher, den m'r g'macbt had, was 
drin'n g'schäberd, als wann m'r 
ein'n Sand drin'n umlared. n. Eip. 
1818, 7, 5. Was nutzt die Kunst, 
wann die Stimm scheppert, wie ein 
zersprungener Topf. H. J.1886, 3, 2, 30. 
Und wann's bei ein Madel brennt, 
Nachher scheppern' s mit die Zähnd. 
W. L. 

Wie schebert not 's Uhrghäng, 
Wie klingan nöt d' Knöpf. Stelzh.Ged. 12. 
Dnetta 's Ki linamensch kimmt, 
Wai mitn Krueg schebern thue. Stelzh. 
2, 48. 



Glei hern se's, wannst umtbuest 
Und schoberst mit'n Geld. Kalt. 1,169. 
Zwoa kuaschwirzi Rössa, 
A sebebarnda Wag'n, 
Das is ja mein Buabarl, 
I kenn a in Fah'n. Yogi. 6. 
Die meisten hab'n fQr die Hauptsache 
den Schleppsabi angschaut, mit dem 
sie gravitätisch daherg'scheppert 
sein. H. J. 1849, 1,1. Da schep- 
pern s' mitn Geld und mitn Glasin 
von Gfrornen so auf der Tazen herum, 
j. Eip. 19, 39. 
Ge sehe be r (G'scheba), n., Klang wie 
vom zerbrochenen Geschirr, Getöse. Das 
macht aufn Pflaster ein Gschepper, 
als wenn ein Bauernwagen daher rot- 
telte. Eip. 22, 30. Auf oanmahl hör 
ih a Gschepper und a G'rumpl. 
Seidl 262. 
Schebrat, adj., rasselnd, klirrend. 
Do Motten hiatzunder, 
Frei winni uan s' wor'n; 
Aus'n Lärm hert ma nix 
Als dö schebreden Sporn. Kalt. 
2, 156i 
Weil a Dragana 

Is mit 'n — schebraten Säbel an da 

Seiten. Stelzh. 1, 99. 
Daher G' sc hebrat, n. 

Und a G'scheberat is 
Nu viel örger wier eh. Kalt. 2, 156. 
Sehe bore i, f., wie Geschcber. Dös 
hat ein Röllerl am Hals , wo ein'm 
völli der Kopf weh thut, wenn man 
die 8cheperei den ganzen Abend 
anhörn muss. H. J. 1838, 2, 1, 29. 
Auf amahl g'schicht a 8chäbrerei 
und a Geklingel von'n Gläsern, n. Eip. 
1817, 3, 22. 

Drin hert ma bal, es wird nöt läng 
daurn, 

Mit'n Geld a Schobere i. Kalt. 
2, 160. 

Schübel (Schlb'l), m. a) Büschel, 
Haufen, Menge. Man lieset nirgendt, 
dass Christus ein Schüp pel oder Schar 
mit einander genommen und absolviert 
bette. Scher. Post. 393. Der Jud — 
reisst damit dem Christen ein ziem- 
liebes Schüppel Haar aus. Abr. Jud. 
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4,424. 30 Stroh-Schüppel. Abr. 
Jod. 2, 170. Ein zerritteter Schup- 
pe 1-H an ff, woraus der Seiler einen 
Strick macht. Abr. Jud. 4, 346. Muast 
in dem Stal ligen auf an Schfippel 
Heu. Weinh. W. 400. 
A Schüppel Engel, a ganze Schar 
Fliegt uma «' allen Seiten. Weinh. 
W. 419. 

Sie fuhren sich in die Haar , nehmen 
ein rechten S c h i b 1 , so viel s' in ihre 
Meilenzeiger hineinbringen. H. J.1847, 
4, 25. Ein Schlbl Gras, GrOnzeug, 
Zuspeis , Wolle , Banknoten , Käufer 

0 U. 8. W. 

Aft sein Haar afn Kopf — 
Azwänn drafsass a Räb — 

Wart i glaub, dass i gar 
Na a Schüberl wo bib. Stelth. 2, 271. 
b) eine grössere Menge oder Anzahl, 
absolut ohne nähere Bestimmung. 
Dö brait Wirths-Dirn 
Hit 'n aus'n Schübl auarogn. 
A. W. Gcd. 21. 
Is a ganza Schübl, dass i s' kam z&hln 

möcbt. Seidl A. 3, 54. 
Daher schtb'lweis, haufenweise. Da 
haben sie 's sch i bei weis eing'lassen. 
n. Eip. 1815, 3, 5. 

e) Schopf Haare. Da g'schiehts 
freili öfters, dass i ein'n mit der einen 
Hand streicheln thu , während i ihm 
mit der andern schon beim Schibl 
pack. H. J. 1845, 6, 14. 

Den nimm i glei bein Schippel, 
Der no' mal als Talkentippel 
So wia der da 's Bier umschult. W. L. 
Zahrt's d' alten Zeiten 
Beim Schippl daher. W. L. 
Daher schlb'ln, vrb., bei den Haaren 
reissen, 8chlbler, m. , das Reissen 
bei den Haaren. Beutelt den Lehr- 
jung kein G'sell, so schuppe 1t ihn 
sicher der Meister. H. J. 1855, 12, 
17. I kunnt mi vor Zorn selber 
schipp ein. W. L. 
Wann's kan Schind war, er schflblet 
Sie selber 'n Schopf. Kalt. 3, 30. 
Na, dem kleinen Schüppl kann ein 
kleiner Schüppler nit schaden. H.J. 
1858, 23, 17. Auf das hat der Wirth 



den Kellner ein klein Kopfschip p- 
ler gebn. j. Eip. 1809, 4, 33. 

d) S c h 1 b * 1 , Schimpf , besonders 
für alle Leute. Ach , wenn nur der 
Herr Vetter nicht auch mein Liebhaber 
sein wollte. Was? der alte Schip- 
pel? Hopp Hutm. 44. Wissens, ich 
bin ein al t e r Sc h übel, hab a jung's 
Weib. W. Theat. R. 68, 4. Ihr ro- 
ther Schibl — dös is der Herr 
Gemahl — hats' g'sagt, hat keine Zeit. 
H. J. 1840, 4, 52. Warts nur, ös 
reich 'n Schibl'n, es wird schun 
auf eng a no kummen. n. Eip. 1817, 
5, 62. LugenschJbl, m., Lügner. 
Was du verfluchter Lug'nschibl! 
Du mir a Wad'schen g'geben ? n. Eip. 
1817, 11, 67, I müsst ein grosser 
Lu g e n s chi p pe 1 sein. H.J. 1850, 
46, 23. 

Schiberl (Schtbal), n. , dim. von 
Schlbl. Was hätten die 3 Generäle 
mit ihm versprengten Schiberl Mann- 
schaft mehr ausrichten können? n. Eip. 
1814, 7, 10. Was is das Schiberl 
Mensch'n gegen die alliirto Armee? 
n. Eip. 1815, 6, 32. Do sich i ein 
Schipperl Leut stehn. H. J. 1855, 
51, 2. 

Da drobn auf da' Höh 

Is a Hirsch und a Reh, 

Und a kloa"s Schiberl Gäns 

Und a schwärzaugats Mensch. W. 

*G8Chober (G'schöwa'), n. , Haare 
in grosser Menge. A G' schober 
Haar häm. W. 

Schub (Sc hüb), m. , Spass, Scherz, 
Posse, Unannehmlichkeit, per Schub 
zum Spass. Wann si der Herr Vetter 
ein'n recht'n Schub mach'n will, so 
geh er nur hinüber, n. Eip. 1816, 
7, 44. Auf d' Letzt wcrd'n d' Bandl- 
krarcer a no Kaufleud heiss'n wolln, 
lauter Schopperei, a lauterer Schub, 
n. Eip. 1817, 4, 65. Die ganze 
G'schicht , Herr Schwager , war ein 
Schob. H. J. 1839, 6, 42. Er hats' 
bein Grls'n öfta' va* sprengt g'habt, 
drum hats' eam den Schub a'tba*". W. 
Gestern bin ich per Schub wider 
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in das Weinbaus g'gnngcn. n. Eip. 
1813, 12, 84. 
Schacher, m., Schach'l, n. dim. Wald, 
besonders kleines Gehölz zicischen den 
Feldern. Leit di selbe gulte an ge- 
traid an pfening und an drin Scha- 
chen holt 7. und auf mulen und anderlei 
weiset. Fräst 620. Vor der Stat seind 
vi l k hl ine Schach 1, darin sich die 
Hasen enthalten mOgen. Herb. Mose. 
S. 3. Es sein klaine Schachel auff 
ein halbe und gantze meill von der 
Stat. Herb. Biogr. 126. Wer unsern 
herrn in sein Paumgartten Schacher 
gehet (1667). Kaltenb. Pant. 2, 
260. 

Grad dauttahol unser 
Is a Schacherl, a schlecht'!. 
0 Stehh. 2, 173. 

Aft kimmt a Schar Leut aus'n Holz- 
schacher aua. Schoss. G. 128. Der 
Burgermeister von W. is durch 'n 
Hausschacher gangen. H.J.1860, 
42, 21. 

*SchAchei*heis, aus der Gaunersprache 
in die gemeinste Umgangssprache über- 
gegangen , Branntweinhaus , Bierhaus, 
Kneipe. Und so geht's von die Scha- 
cher- und Serafbeis (ßi'er- und 
Branntweinhäuser) aufwärts bis zu den 
8champaniergelagen. H. J. 1848. Statt 
Branntweinhau9 sollt' er die Aufschrift 
Sch Icherbeis nehmen. H. J. 1845, 
10, 21. 

S» Inn hl in (schichti'), adj., von 
scheuchen, beinahe so viel wie entrisch. 
In unsa n Haus is's gir schichti'. 
Wänn ma bei da Nicht alloa is, so 
is 's schichti. W. 

St hok, m , geflecktes Thier, bes. Pferd, 
Sch eck' I, m. , gefleckter Hund. 8o 
oft mir jetzt aaf der Gassen ein 
Scheck begcgn't , steigt mir immer 
der Zweifel auf, ob da« nicht auch 
gmahlte Fleck sein können, j. Eip. 
1807, 7, 40. 

DO zwen Schecken spannt's in dö 
sehen Schaxs. Stelzh. Oed. 308. 

Scheckig, schecket, g'schecket, 
gefleckt , bunt. Die auz den paiden 
trinkent, die werdent schekkot, weit 



und swarz. Meg. 484. Ein geschecki- 
ger, vilfarbiger , vilfleckiger Mantel. 
Scher. Pr. 1, 51. Das vilfärbige und 
gescheckigte Gauckelminnlein. 
8cher. Sehr. 1, 119, b. Weis- 
se hecket (Pferde) seind im veld un- 
treu, aber arbeitsam. Albrecht. Es 
seynd nicht alle Lambel des Jacob 
weiss gewest , sonder auch sehr viel 
gesprengt und geschecket. Abr. 
Jud. 1, 64. Einer ziehet roth auff, 
der andere blau, der dritte gelb, der 
virdte grün , dar fünffte braun , der 
sechste geschocket, ollerley Farben, 
wie ein Tauben nm Hals. Abr. Jud. 
1, 353. Der sechst 8tab des Sathans 
ist schecket oder bunt. Albert. 
0 Lnndst. 1, 454. 
Aft fliagt a mit FlQg'n 
In a helliacht'n Pracht, 
Ginz g' schekat, as hftt'n 
A Miler so gm&cht. Kalt. 2, 95. 
A g'schegads pSr Ochsen, 
A scheewaisse Kua, 
Dö gibd ma main Vlda 
Wan i beirathen dua. Vogl 14. 
Die Primeln heben die gscheketen 
Köpferln schon in d'Höh. H. J. 1852, 
16, 11. Der Marmelstan bat aus- 
gschaut, wie man die g'scheketen 
rothen Eyr macht, n. Eip. 1814, 7, 43. 
Welche hau' so ein g'scheketen Wick- 
ler einst mögn, 
A Harlekin is ja grad nur a Spitzbub 

dageg'n. W. Tbeat. lt. 55, 33. 
So g'schmachi und natQrli vorles'n, dass 
m'r si völli g'schecket lachen 
möcht. n. Eip. 1817, 2, 35. 
Guga schecken, f. pl., Smimersprossen, 
gugasc hecket, adj., mit Sommer- 
sprossen behaftet , auch s u m m a s c h e- 
c k lat. Dass sich eine ein Flaschl Schön- 
beitswasser um 5 Guldn kauft, weil 
sie sich die Gukaschekcn vertreibn 
will. H. J. 1840, 1, 61. Wo der 
Malf-r bei den verschiedenen Guck en- 
schecken, HQhnerkrallen u. dgl. <f 
Augen zudruckt hat. II. J. 1845, 6, 
37. Besondere Kennzeichen: Guger- 
schegert. H. J. 1851, 15, 4. 
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Snmmaschecklnt bist freili 
Im Gaicht und hübsch braun. Stclth. 
2, 20. 

Scherkol, ro., ein geflochtenes Werkzeug 
zum Prügeln , geicöhnlich aus I^eder. 
Auf die Letzt word ich noch ein ei- 
genes Zeughaus errichten , wo nichts 
hineinkommt , als lauter S c h e c k e 1 
und Haslinger. Raimund 1, 13. Meine 
Residenz war die Schulstube und mein 
Szepter ein 8 c h e c k e 1 , den ich als 
Gehilfe des Schulmeisters schwang. 
W. Theat. R. 71, 17. Helfen kann 
nur der Sc heck el der Oeffentlichkeit. 
H. J. 1860, 46, 13. 
Kauft einen Schckel 
Und linirt ihr d' Haut voll Fleck. 
W. L. 

Die 8check elhi e be haben einige 
Herren dazu gebracht. H.J. 1859, 8. 
S checkein, vrb., mit einem Scheckel 
prügeln. Der junge Geschcclcelte 
wird bei seine künftigen Brautwerbun- 
gen g'wiaa bchuthsam sein. H.J. 1841, 
2, 45. 

*Schaderei* 9 m. , der erste unter den 
Burschen in einer Mühle. Dös war die 
Mischung, dö der Müllerin gfalln hätt, 
aber dem Schader er wars nit recht, 
und er hat den Jungen beutlt. H. J. 
1847, 5, 7. Im Volle SchSodara". 

* S < 1 1 v < I i 1 (S c h e d * 1) , m. Dieses im 
Dialekt sehr beliebte und fast immer für 
Kopf geln-auchte Wort fehlt auffallender 
Weise bei Schm. a) Kopf, meist ver- 
ächtlich. Es werden alsbald eure 8 ch ö d 1 
auff die bäume gehangen werden. Mu- 
chitsch Paed. 2, 35. Auf auf Riepl, 
heb dein Schedel. Weinh. W. 93. 
Er hatte einen grossen Schede!, wie 
ein Saukürbes. Ahr. Jud. 1, 416. Es 
mochte einer schier wünschen, wann 
einem der Schedel nicht so lieb wäre, 
das« er kein Kopff hatte. 1. c. 1, 95. 
Wie er den groszkopffeten Goliath an 
dem S ch e d I mit dum 8tein geworffen. 
Al>r. Laub. 3, 202. Sie will nu, was 
ihr nfitzt, sunst nix, beym Schedel 
kriega'. Österr. Schreib. 6. 

DSzoa häsd den Guld'n brauchd? 

G'eoffo, das dn Seh cd I rauchl ? Ci<t. 59 . 



Nuss auf d' Nacht, Nuss auf d' Nacht, 

HSt ma mei" Väda bracht, 

Hat ma 's gobn mit da Faust, 

Dass ma mef Sehe dl hat g'saust. W. 

Der eine hat ein grossmftcbtigen Schadl 
wie ein Wasserschaf, der andre ein 
kleinwintziges Spatzenköpfcl. w. Eip. 
11, 47. Dass unser Staatskredit nach 
und nach wieder 'n Schädel in d' 
Höh heben kann. n. Eip. 1815, 1,20. 
b) von einem trotzigen , eigensinnigen, 
störrischen Menschen. Der hat an'n 
recht'n 8ched'l! Gö, Scbed'l. Der hat 
an'n Schcd'l, der sei* g'hört. W. 

Schau, das hSst von aignaSchedl, * 

Schau, das hast von aigna Sin. Linderm.74. 

Siegst 'n den hirngsengten Schedel? 
Stelzh. Ged. 382. 

's gschicht schon recht der stolzen Gredel, 

Tragt ja immer so hoch den Schedel. 
Meisl G. i. P. 39. 

Ein jede putzt eich nach ihren Schadl 
auf. j. Eip. 1807, 8, 35. 

Redensart : Auf den sein S c h e < Y I kunnt' 
ma' a Nuss aufschlagen , er ist sehr 
eigensinnig. Ebenso Dicksched'l und 
dickschedlet, Starrkopf, starrköpfig. 
Mein Papa hat wieder sein Dick- 
8 c h c d e 1 aufgsetzt und hat durchaus 
nicht mitgeh n wolln. j. Eip. 8, 10. 
Er is dickschadlig und wehrt's, 
weit er's g'rad wehren will. Silber st. 
2, 98. Lassens' den dickschädle- 
ton Buam, Frau Masterin. Berla. Der 
Vierzehner, das is schon so ein dick- 
schedlets, eigensinnigs Numero. Mos. 
N. F. 3. 43. 

Das bockboanüg is 
So a Bissl, wier i — 
Han i kann nix dafür, 
Dassidickschedlat bi.Wagn.25. 

Blutzerschöd'l, m. , grosser Kopf. 
's will halt nix in sein'n Bluzer- 
schedel cini. n. Eip. 1814, 10, 65. 
Tappsched'l, m., plumper, unbehol- 
fener, dummer Mensch. 

D' Judith und da' Tappschedl 
San mit an an da gSnga, 
Und d' Jndith hat in Tappschedl 
Wolln fiiara'fSnga. W. 

Der Duppach K de I ist so ein Tochtor 
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gar nicht werth. n. Eip. 1813,9,40. 
Der Tappschädel raisonirt g'rad 
so , wie der Blinde von einer Färb. 
H. J. 1836, 2, 1, 18. Nazionen, wo 
die Ebrlichkaid no nid Dappschad- 
lerei heisst. n. Eip. 1816, 8, 20. 
Sehl «II, m., der Teufel, meist mehr 
scherzhaft. 

In an Flug« da hat a* ihr d' Wang an- 
0 g'stricha, 

Aften bat a' da Schi de 1 wökag 'fahrt. 

Linderm. 175. 
Das« di da Schittel! Da Ross- 

schinda fahr. Linderm. 129. 
Da führt ml so per Ung'fehr der Schid- 
del in ein Weinhaas. n. Eip. 1813, 
12, 6. I hab schon wirklich glaubt, 
der Schidel bat die Kikerikifresscr 
(Franzosen) wieder da. n. Eip. 1813, 
11 , 27. Das macht alles der ver- 
mahledrahdi Arrest, hohl'n der S c h i d 1. 
n. Eip. 1817, 4, 34. 

Da führt 'n der 8chidl 
In ein'n Bauernkidl 
Daher ohne Hued, 
Aber a ohni Blued. n, Eip. 1815, 
8, 16. 

- Sehotleran, m., eine Art Kopfputz. 
Wo vor Zeiten 's End babnt gnuhma d' 

Schöpf und d' Schoderan, 
Dadl höbnt si d' Haubmagipfel ietz und 
erst recht an. Linderm. 160. 

— äft traist an 8choderan 

Und lögst anstatt da Schaubn an weiten 
Reifrock an. Linderm. 34. 

G'schftdi! Ruf, um das Geflügel zu ver- 
jagen, auch Gsch ! W. 

*.Schafteil , vrb. , eilig gehen, unruhig 
herumgehen. Allzeit is a ganzer Schwärm 
Lcud hinter ihnen d'rein g'schäft. 
n. Eip. 1816, 5, 11. Aussiscbäf- 
t e n, hinauseilen. I bin glei 'n andern 
Tag au ss ig' s ch äf t. n. Eip. 1819, 
8, 5. Is m'r auf d' Piaair in a Theater 
aussig'schäft. n. Eip. 1817, 10, 5. 
Daherschäften, herbeieilen. Nach 
einander seind's halt auf einmahl da- 
hergschäft, n. Eip. 1814, 4, 41. 
Einerscnäften, hereineilen. Sein 
nur etlichi Paarl mit ihnern Laterndl'n 
einerg'schäft. n. Eip. 18 I , 4,34. 



Fortscbätten, forteilen. I will 
g'schwind fortschaften. H. J. 1846, 
7, 36. Ummerschaf ten, herum- 
gehen, geschäftig thun. So achaftens 
ummer wie d* Maus im Kindbettel 
und raunz'n wie d' Katz in sechs 
Wochen, n. Eip. 1816, 8, 21. Die 
Mannsbilder seynd drin umerg'sch&ft 
wie am Graben, n. Eip. 1814, 2, 10. 
I hab alles aso paarweis beisammen 
sitz'n , oder mit einander uram er- 
schein g'sehn. n. Eip. 1818, 12, 
44. Ver bei schaften, oorfbereilen. 
Da aeind a Paarmahl so ein Paar stumpf- 
nasete vor uns verbeigschaft. n. 
Eip. 1814, 3, 51. 
Soh nihil Wn, f., Garbe, die nur theil- 
toeise gedroschen ist, g ch a Ibasa'n, 
vrb., Garben dreschen, J'schalbäaa'n, 
die Garben Zusammengebunden abdre- 
schen, die dann erst aufgelöst und noch 
einmal ausgedroschen werden. Der stet 
da, wia-r-a 8 c h 1 1 b a 1 1' n , d. h. wie 
ein Bund Stroh , , stumm und redet 
nichts. W. 

'Schal'!!, f., dös Querholz, welches auf 
beiden Äxen liegt, und wo auf der Vor- 
deraxe der Kipfstock darauf steht. W. 
'Skalieren, vrb., schelten, schmähen. 
Also hefftig zu scalieren, schelten, 
Zunamen zu erdenken. Scher. Sehr. 
1, 194, a. Wanns zum scalieren 
und holhippen kombt, seyt ihr Maister ; 
ich will aber nit wiederumb schelten. 
1. c. 1, 253 , a. Weilen er gelogen 
und nicht Standgeraäss wider so grosse 
Häupter scaliret. Quot capita 245. 
Da hat s aber einigi g geb'n , dö do 
drüber raunzen und skalir'n. n. Eip. 
1815, 2, 74. Das war a Fucbt und 
a Skalir'n. n. Eip. 1814, 8, 28. 
D' Leud skalirn über di Badnerwirth, 
dass ihr schlechtester Wein s Zwaa- 
guld'nwein is. n. Eip. 1818, 10, 50. 
's ganzi Haus halt't si auf und ska- 
lirt über den Taubnkob'l. n. Eip. 
1817, 3, 54. Ausskalieren. Den 
Papst und die Geistlichen auff allerley 
Weiss ausszuschaliercn und zu 
schelten. Scher. Sehr. 1 , 148 , b. 
8 k al i e r e r, m. Solche S c a 1 1 i r e r, 
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Ehrenschmäher und Hollhipper. L c. 
1, 401, a. Scalierschriften, 
Schmähschriften, theologische scalier- 
Schriften wider den Neuealeoder. 
Baach N. Cal. 

*SchaIu, plur., Vorsatzbretter an den 
Fenstern, bes. häufig in der Zusammen' 
setzung. Schalügada. Sie hat vom 
Lusthaus nur die Schalu, aber die 
inwendigen Fenster nit zug'macht. H. J. 
1843, 16, 12. Wenn i der Hausherr 
war, und hätt so noble Partheien, Hess 
i do die Sohalugatter anstreichen. 
H. J. 1837, 3, 2, 14. Ein ganzer 
Schwärm hat bei allen Fenstern bei 
die Schalugatter h'neing'schaut. 
IL J. 1844, 17, 9. Auch an Wagen. 
In Konstantinopel fabrn d' Damen auf 
ein Laterwagn in der Stadt spaziern 
und rauchen ein Pfeifen Tabak und 
gucken durch ein Sc hal u g atter auf 
d' Mannabilder ausser. Eip. 37, 44. 

SchAleil (schdln), vrb. , wie Schra., 
von der Schale trennen. In Wien ist beim 
gemeinen Volke Schäl er, Schöla' für 
Kleidung beliebt. Ein Stadtkellner inuss 
eine saubere Schüllar und eine feine 
Wasch haben. H. J. 1859, 34. Sie 
hat ihre Gatterling (Ringe) und ihr 
Schüller verschrauft {versetzt). H. J. 
1853, 3 , 5. Mit seiner Scböler 
is' alt (seine Kleider sind gut). EL J. 
1841, 4, 61. Sitzt mit n Licht und 
flickt sich ihre zerrissene Schäl ler. 
H. J. 1851 ,45, 11. Mir Stengen 
in der S c h e 1 1 e r a biaael kecker da, 
als wie Sie, Herr Vetter. Mos. N. P. 
7, 33. 

So steh i jetzt da, als ein fescher Rekrut, 
Die Schaler verarbeitt und 's Massel 

(Geld) im Sack, 
Denn brauch i a Gwand, krieg i's aus'n 
Depot. W. L. 

Untern Arm an Stöcken, 
In der Hand an Wecken 
Schleicht a BQrschcrl daher, 
Sagt, ka Arbeit kriag ich, 
Von der Schöller fliag ich, 
Und an Hunger wia a Bär. W. L. 
Schlichen , vrb., schielen. Wann er 
schon schilchet oder einäugig ist. 
Abr. Jud. 1, 90. 



Das Dearndal tbuat schieichen, 
Und wo schielcht's denn hin ? Seidl 
A. 2, 32. 
Besonders vom Wein, wenn die Farbe 
desselben ins Röthliche schillert. 

Die Necker wein sind friach und 
gsund, 

ergeben doch nit wol im mund, 
die Tübinger die s c h i 1 h e n wol, 
wers ubertrinkt, der wird auch vol. 

Rasch Weinb. 49, a. 
Daher S c h i 1 c h e r, m., solcher Wein. 
Um daselbst sich des Lebens und des 
Schilchers zu erfreuen. H. J. 
1855, 1, 15. Schiichend, schielend. 
Dort war ein schilchete einäugige 
Wirthin. Abr. Etwas 2, 32. 
*Schamerieren, verachamerieren, 
vrb., ausschmücken, verschönern, putzen. 
Alldorten sähe ich eine verarmorirte, 
verschamerirte, gezierte, palirte, 
geschmückte Docken zum Fenster aus» 
schauen. Abr. Gehab, d. w. 12. Die 
Verwechslung des prächtigen ver- 
8chamurirten Purpurkleids in eine 
Schneeweisse Chor-Flocken. Abr. Kram. 
Lad. 2, 399. Aus deinem polirten, 
verschamerirten Gesicht merke 
ich — Abr. Laub. 2, 315. Und d* 
Loschen sind alle mit Gold ver- 
schamerirt und mit ein brinnrothen 
Zeug ausspalirt. Eip. 16, 12. In der 
Kapellen , dö sehr stattli ausg'spaüerd 
und verschamerird war. n. Eip. 
1817, 11, 7. D' Stadt wird von 
Jahr zu Jahr besser ve rschamerir t. 
H. J. 1832 , 1 , 29. Just hab'n s* 
erm 'n Leib mit Blätta vaachame- 
rirn woll'n. Seidl 272. Mehrere 
Säl sind mit Spiegeln und Säuin v e r- 
schamerirt. j. Eip. 39, 35. Der 
Director is nichta als der verscha- 
merirte Altg'sell. n. Eip. 1813, 9. 
18. In dieser Bedeutung ist das Wort 
auch im Volksmund üblich. 8ich Ter- 
schameriren, sich verlieben, ver- 
schamerirt, verliebt, vom lYanzös. 
chamarre, verbrämt. O guldener Schatz ! 
in dich bin ich ganz verschamo- 
rirt. Abr. Etwas 3, 74. Die, wie 
Narcissus, sich in ihr eigen Gestalt 
und goldene Haar-Locken ^«f»^^ Google 
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merirt. Abr. Todt. Cap. 315. Sie 
seind alle in ihm verscha nitriert, 
n. Eip. 1814, 1, 18. Das Weib et- 
was verschamerirt in den Gast, 
bat ihm nan eine besondere Freud 
bereiten wollen, jst. Eip. 1820,3, 123. 
Hat eine mich g'sehen, war s' gleich 
g'schamerirt. W. Theat. R.21, 34. 
Ausscham criron, ausschmücken. Mid 
Blumenvestonon und Girlandt'n und 
Busch'n ausschamerird. n. Eip. 
1818, 4, 46. Hietzt bab'n unsri 
Poet'n 'n Diebstahl, Raub und Tod- 
schlag so schön ausschamerird. 
n. Eip. 1818, 3, 19. 
*Schaniper, m. , Scham perl, n., 
ein männliches Kleidungsstück, ein kur- 
zer Rock, gewöhnlich von blauem Tuch. 
Kalt. 1, 213 leitet das Wort von dem 
italienischen scampolo, ein Stück von 
übrig gebliebenem Tuch ab. 
Sein Joppen, dö närrisch, 
I woass nöt, wie's hoaast, 
Is koan Schamper, koan Rock, 
Hat an extarigen Loast. Kalt. 1, 103. 
• Weit dSni lliagn d' Schamper, 
War 'a Lohn sunst nöt ganz. 1. c. 2, 138. 
Koan Sorg is mit mir g'rennt, 
Ia weit va mir gflogn, 
As häd i s' so leicht, 
Wie mein Schamperl auszogn. 
L c. 1, 33. 
*Schampil9, Schumpas, m., scherz- 
hafte Bezeichnung des Champagners. 
Nit einmal ein Iläfcrl Schamper» 
tragt 's ihm mehr. H. J. 1859, 34. 
Mir woll'n heunt laut da unser Wetter 
machen, 

Schleppt« an Schampas auffa, der muasa 
a no krachen. W. L. 

*S<*liamster, Abkürzung für gehorsam- 
ster, nur in der Verbindung mit Diener. 
Ah — der Herr Baron — schäm- 
st er Diener, na, wie ist's, hat die 
Gnädige eingewilligt. W. Theat. R. 
56, 33. Der Wirth mag mit seiner 
Dosen und mit scin'm schäm ster 
Diener no zehnmal mehr aufwarten. 
H. J. 1843, 11, 12. Wann man selber 
ein gut's Werk ausüb'n soll, scham- 
ster Diener, da mag man nix 
wissen. H. J. 1847, 13, 24. 



*Seheni€reil , vrb., ein sehr belitbtes 
Fremdwort , beirren , hinderlich «in, 
sich ach., sich zurückhalten, sich schä- 
men. Sehr häufig in der gemtinen Um- 
gangssprache ist Schcnirer (S c ne- 
tt ira'), m., das Scheniren, nur keinen 
Schenirer; keinen Sch. haben; 
ohne Sch. sagen. 

Wann nur die da net in dem Haus lo- 
giret» 

Ich bin so schenirt. Berla Katbi t. 
E. 10. 

Halts euch z'sam und zeigt, dass fesche 
Wiener gar kein'n Genirer hab'n. 
Lang. W. V. 1, 4. Weilst glaubst, 
dass wir vor deiner an Genirer 
(Angst) haben, werden wir di a bissel 
beuteln. Mos. V. L. 7, 37. Der hat 
gar kein Schönirer g'babt , und 
kehrt mir ein ganzen Besen voll Koth 
Ober meine Stiefl. H. J. 1838, 2,2, 26. 
Nix kann uns schrecken, 
's gibt kan'n Scheniorer ewig net, 
Lass ma uns es schmecken, 
So lang 's a so no geht. W. L. 
Du hast kan Schenira, g'schicht schon 

was da wöll, 
Du bist dichti da, ja meiner See!. W. L. 
Nur gar kan'n Scheniera auf dera 

klan'n Welt, 
Gehts wia und da wöll, schlechter gehts 

nöt, als g'fehlt. W. L. 
*Schiengeln (schetTg'ln), vrb., schie- 
len; schien gle t (sc h e a~g 1 ad), adj., 
schielend, a) mit den Augen. 

Wann ana sagt der scherngelt, 
Und der And're sagt die schielt. 
W. L. 

Da siach i «woa Stcrndlu beinand, 

Do s ehe angeln anända so freundli in's 

G'sicht. Kartsch 1, 9. 
Der wann er g'redt hat, wie ein schean- 

glcter Gasbock (Redensart) aus- 

g'schaut hat. H. J. 1848. 
So muss 's in Wien, das sieht a Sohö an- 

klcter ein, 
Do nöt gar so z wider sein. Mos. V.L. 2,66. 
Comp os. Itzt thuts ihm weh, wanos 

ihn anschaut, statt wohl, 
Itzt will er, dass sie ihn bloss ansehen a- 

keln soll. W. L. 
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Sie scheangeld afi au'm Baum, 



äwa 



äls wann s' 'n nöd sechad. 



Daad 

Cast. 119. 

A rothhaareter Pharisäer . der mit 
ein'n heimtückischen Neid auf dö Be- 
gebenheit hinschiengelt n. Eip. 
1815, 2, 8. Müssen Sie denn gerad 
auf andre Madeln so h i n fl b e r s c Ii i e n- 
g e 1 n ? Raimund 3,41. Wie der Glück- 
liche, dem was in'n Sack fallt, d' Aug'u 
links draht und rechts hinüber- 
acheang'lt und 's rechte Ohrwasoh'l 
bis zum Sack hinunterzieht. H. J. 
1844, 24, 7. Sie hat so verliebt 
b' nuntcrg' sehe angelt, das» ihr, 
d* Augen stecken bliebn sein. H. J. 
1839," 5, 6: 

Und scheangelt aufmihz'ruck 
Und heanzt mi dabei. Seidl 47. 
b) der schillernde Glanz eines Kleides. 
Sappralöt, dera* ir Klaad schea'g'lt 
awa\ W. Einraahl haben d' Leut 
schengleti Kleider tragen. H. J. 
1834, 26, 8. Jetzt hat sie sich ein 
neues Kleid von ein schengelnden 
Taflet machen lassen. Eip. 22, 42. 
Dös glänzt mid an'n schicngled'n 
Sammet-Krag'n wie a Spiegl. n. Eip. 
1818, 10, 81. 
Schanze (Schanz'), f. a) wie hchd. 
Schanze. Schanz'l, n., eine Stelle am 
rechten U/er des Donaukanals in Wien, 
wo die Schiffe landen, eigentlich eine 
kleine Schanze. Der Feind hat zu ende 
des Augusti den Kevelin oder 
Schantzl mit miniren gantz zu bo- 
den geworffen (1683). Archiv 4, 453. 
Fremde Iioltz-Handler sollen selbsten 
mit dem Holtz zu den Schantzl 
fahren. Cod. Au. 1, 157. Wann m'r 
si zum Haf'n an der Daner bein 
Schanzl hinstelld , sieht m'r höch- 
stens a Paar Holzzilln. n. Eip. 1817, 
4, 64. 

Sogar aufm Schänzel, wo d' Hund 
apportir'n, 

War's nöthi, für'n Platz sih zu pränu- 
mcrir'n. Seidl 208. 

b) (ä. Spr.) Wurf mit Würfeln, 
Glücksfall, Vortheil, Einsatz, inhd. 
schanze, franz. chance. 



Der abtrünnigen wiener schantz 
Und trast waz in entfallen gantz. 
Behcim 356. 
Ich setz au ff spil mit dir. 
Würff her mein schantz, ich hab 

schon acht 
Und du sibne. Schmelzl. 

Wan aus historien des glüeks Wen- 
dung wisslieh, das im weltlspil kainer 
alle schantz, läss oder stich gewun- 
nen. Rasch II. Ost. A. 3. Mit dem 
gewunnen , damit erhielten sie die 
schantz. Rasch Fastl. D. 4. 
Herr Leininger mit namen Frantz, 
Der wagts auch redlich in die schantz. 
Weidf. Freysch. B. 3. 

Was gehet dich das an? du sehe 
au ff dein Schantze. 8cher. Post. 87. 
Sollte euch wider uns Catholischcn 
einmal ein solche Schsntz gerathen. 
Scher. Sehr. 1, 320, b. Also, das 
under der allergrösten Schantz, 
welche da ist sechs, verborgen steckt 
die allergeringste , welche da ist das 
aasz. Albert. Hausp. 20, b. 
Wer jetzund steckt voller Finantz, 
Zu schandt und Lust ersoffen gantz, 
Der gewinnt in der Welt die Schantz. 

Abele, Met. 3, 71. 
Hab acht auf deine Schantz, das Beste 

red zur Sachen, 
So wirst du bald aus dir ein wackern 
Weltmann machen. Abele Unordn. 
1, 142. 

Hat eine Freule die Schantz 
über sehen, so sagt der Schmeichler: • 
Die Weibsbilder haben eine gebrech- 
liche Natur. Abr. Laub. 1 , 426. 
c) das beim Kegelspiel zusammen- 
gelegte Geld, das derjenige ganz ge- 
winnt, der die meisten Kegel schiebt. 
I c h a n z 1 n, vrb., um den Einsatz Kegel 

,, schieben. . 

Aft mitt in da Schänz 

Haisst's : Geh pack di davon. Stelzh. 2, 38. 
Um dann auf der Kegelstatt im Dorf- 
wirthshause ein paar Stunden zuschan- 
zein. Kaltenb. Traung. 242. Das 
Uebrige wie bei Schmellcr. 

*Schappieren, vrb., unversehens, heim- 
lich daoongehn, entwischen. Hat die in 
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Verdacht g'habt, dass s' die Desertörs 
will schapirn lassen. II. J. 1844, 
1, 23. I hab nix anders glaubt, als 
dass der Mensch verruckt und etwan 
gar aus'n Narrnthurm schapirt is. 

H. J. 1839, 1, 49. Denen eana Knecht 
is schappirt. W. 

*Schapo, Courmacher, Liebhaber oder 
Begleiter eitier Dame. In jedem Schlitten 
ist ein schöne Dames mit ihm Schapo 
gseasen. Eip. 17, 18. In mein Haus 
ist jetzt alle Tage Fasching, manchmal 
erlaubt mir mein Frau Gmahlin ihr 
den Schappo z' machen. Eip. 4, 30. 
Es darf si kan Fräule mehr fürcht'n, 
dass ä' an'n Kellner oder ein'n Haus- 
knecht zum Schapeau kriegt, wanns 
mid ein'n tanzt, n. Eip. 1819,2,52. 
Den Stadtfräulein gYallt's, wann ihnen 
d' Chapos recht viel blauen Dunst 
vormachen. H. J. 1835, 1, 1, 51. 
Manchmal tanzt das Frauenzimmer allein 
rQckwärta fort und der Chnpo hupft 
nach. H. J. 1835, 1, 3, 43. 

Schoppeil , vrb. , ti7i Ganzen wie bei 
Schm., dann hat es noch die Bedeutung : 
einen zum Besten haben, foppen, viel- 
leicht schon angedeutet in folgendem 
Satze aus Abraham a S. Clara. Den 
Leib musz man nicht zu viel foppen, 
auch nicht gar zu viel schoppen. 
Abr. Laub. 3, 372. Seind die Burger 
in Wien in dem Stuck g'lobt , oder 
seind s' g'schoppt? n. Eip. 1814, 

I, 27. Da hab i nid g'wusst, schoppt 
mi der jungi Herr, oder halt't er rui 
gar für ein'n Narrn. n. Eip. 1816, 
4, 22. D' Wiener hab'n halt do no 
a G'wissen. Wann m'ra lobt, so glau- 
bend, m'r hat s' nur g'schoppt. n. 
Eip. 1815, 1, G6. Sie schoppen 
mich nur ; wann Sie einen Narren 
wollen, kaufen Sie sich einen, jst. Eip. 
1819, 9, 34. Der wird manchmals 
g'schoppt und muss eine G'schicht 
an einem Abend zehn Mal erzähln. 
H. J. 1843, 1, 3, 40. 

D' Menscha, dö schob bad i 
Fürchterli, 

Dö mi an nur schaud, 
War schon an ärmi Haud. Gast. 77. 
Daher Schopperei, f., da* Foppen. 



*Scllipps , adv. , schief. Dt» get 
s c h i p p s ummi. W. Geht oaner 
s chips, so geh du den graden. 
Miason 2. 

*SchlippS, schupps di', adv., zur 
Bezeichnung des Plötzlichen, Unerwar- 
teten. Er hat nur g'sagt, marsch, hat 
mi bei der Flug gnumma und schupp* 
bin i drauast g'leg'n. Berla Kattri v. 
E. 11. Taucht hint'n mid'n Knia 
nächi und achubsdi — da ligd *r 
drauad. W. Gesellsch. 6, 108. 

Scharrezen (■ eh i * r a a'o) , vrb., 
wiederholt scharren , kratzen , wetzen, 
einen scharrenden Ton von sich geben ; 
mit den Zahnen ach., mit den Zah- 
nen knirschen, mit dem Messer 
■ eh., wenn man mit der Schneide einen 
zinnernen Teller schabt. Der Schlos- 
ser sch., der eineSage feilt, sch. 

Af da Gred lat da Hund 

Und scharatzt am Bain. Stelzb. 1, 173. 
Sagt da Baua zu da Bairin: 
Das Ding duad kaa~ guad, 
Das in Diand'l ia Beddstid 
Ho schoaraz'n duad. W. 
Die Geiger hab'n mir z' viel g's c h ar- 
rezt. H. J. 1837, 1, 2, 40. I bin 
alleweil auf was käme , dös a so 
g'scharretzt hat, wie i eini greif, 
wars der vermahledrahdi Brief, n. Eip. 
1815, 4, 62. Fortipiani, dö ein'n 
Ton hab'n , der nao schnofeld und 
acharetzt, als wann m'r auf ein'n 
Kampl Trumpett'n blaset, n. Eip. 1819, 
9, 25. Die Scharrezer habns a 
ausgmerzt ghabt H. J. 1842, 1, 34. 
Und wann man froh war, dass das 
G' scharre« ein End hat, haben die 
Enthusiasten so wQthend „Bravo" 
g'schrieen. H. J. 1852, 29, 7. Das 
Orchester herumschar c z e n hissen . 
H. J. 1842, 1, 7. I habs schon 
g'hört , daas im 1. Conzert n a c h- 
gscharatzt hab'n. H. J. 1842,1,32. 

Sclietir, Scheier, m. f., Scheierl, 
n. (ä. Spr.), Becher, Pokal. Unsern 
genedigen herrn zwo silberne vergulte 
Scheyrer (1474). Schlag. N. F. 
3 , 202. Herzogen Maximilian zwo 
Schewren und ein grosser Koph 

verert (1476). 1. c. 1, 103. Tl. La. 
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casen Kanzler ein vergalt« scbeirl 
(1488). 1. c. 3, 239. Ain silbreine 
vergälte schewr versetzt. Chtnel Mon. 
babsb. 1% 2, 776. So bisher gantz 
und halb lot weis gold und silber, 
nit scheiern oder pecher weis auf- 
gekauft (1513). Archiv 14, 271. 

♦Schier (Schia'), f. Der Kuhhirt zu 
Münchendorf holt zu vier Zeiten , zu 
Georgia Johanni, Laurenzi und Martini 
sein Geld für das Hüten, das wird die 
Schier genannt. W. 

Beschores (B'schiaras, B'schuV 
ras), m., Betrug, unrechtmässiger Ge- 
winn, bes. von dem Stoff, den Handwerker 
betrügerisch zurückbehalten ; Besch, 
machen. Ein ziemlichen Gewinn 
und Besch o res finden.* Abr. Jud. 
2, 203. Wer bat die Partiten er- 
dacht, wer bat die Beschores er- 
funden? Abr. Laub. 1, 77. Gibt man 
ihm so viel Tuch, so hat der Schneider 
gleichwollen nicht genug , dann der 
Meister vor seinen Sohn den Bockel 
macht gern ein Bcschorres auf 
ein R6ckel. Abr. Gehab d. w. 71. 
Gedenckt beineben, ob er nicht etliche 
Ellen Borten kan Beschorres ma- 
chen. 1. c. 404. Va den Garn muass 
a mar an'B' schoaras macha. W. 

Schur, in dieser Bedeutung nur m., 
Plage, Neckerei, Zum Schur, zum 
Possen. So habns uns wolln ein Schur 
machen, ein Pnskewill auf unsere 
Zeit. H. J. 1839, 1, 4. Er thut 
seitdem ihrer Familie allen möglichen 
Schur an. 0 H. J. 1852, 16, 7. 
Schau , d' Abendsunn ah zagt sih noh, 
Und licht 'n Gwölk zum Schur. 
Seidl 124. 
Sogar in da Nacht spiel'n 
Dö Tram ihr an'n Schur. Kartsch 
2, 61. 

D' Nicht wirft da Sun in ihm Schein, 
Wo 's mögli is, an'n Schltt'n drein, 
Und du ad ihr deand an'n Schur. 
Cast. 71. 

Schurimuri, m. a) ein Mensch, der 
nicht ordentlich denkt, sondern unüber- 
legt handelt. Das Schachspiel sei a 
Spiel für a denkende Nazion, nid aber | 



för a so a Schurimur i Volk. n.Eip 
1815, 6, 27. Sei stad , Schuri- 
Muri, und schlaf recht sQss. Seidl 130. 

Da S ternschu rim uri 

Haust um wie a Furi 

Und schilt, wSs a kann. Linderm. 147. 
b) alberner Scherz. Da habn ein 
Paar elegante Herrn mit ein hübschn 
Gsichtl ihrenSchuritnuri gtriebn, 
uud habn so laut gredt und kudert. 
j. Eip. 15, 21. 

*Schärgaz'll, vrb., mit zwei harten Ge- 
genständen stark an einander reiben, 
dass es schallt, z. B. mit Steinen, Glas, 
Bein, mit den Zähnen. Die Maus 
schärgazt, wenn sie Hartes benagt, 
der Rechenstein schärgazt auf 
der Rechentafel , er gibt einen schar- 
renden Ton beim Schreiben. W. 

Scherg, m., und schergen, vrb. wie 
bei Scbm ; ich füge noch 2 composita 
dazu: verschergen, noch sehr üb- 
lich, jemanden wegen unbedeutender Feh- 
ler anklagen. Da ist schon das Be- 
neiden , das Aufstechen und Ver- 
schergen. Abr. Etwas 2. Der hat 
mi* bei mein Herrn vaschirgnt. W. 
Zuschergen, heimlich berichten. Das 
Diernül th&te ihrem Herrn Vater, und 
der Sohn der Frauen Mutter alles 
auch zu Zeiten ohne Grund der War- 
heit zuschergen. Abele Unordn. 
3, 61. 

Sclianimnt m. , Scharmantel, 
Scharmanterl, n M Liebhaber, Cour- 
macher, auch die Geliebte. Es is ihnen 
drum z' thun , ein Scharmanten z' 
haben, der s' überall hinführt und für 
sie zahlt. H. J. 1834, 29, 57. 

I hab sex Araant'n, 

'n scbenst'n Scharmant' n 

Den snach i ma aus, 

D' Sndan schick i glei z Haus. 
Sengschmitt. 

Mein Scharmantel hSd ma kan'n 
Kua gebn; i habs nach'n Theater in 
d' Redutt fiarn miassn. W. Gesellsch. 
2, 131. Die Dienstbothen machen 
sichs zur Bedingniss, dass ein Schar- 
manterl zu ihnen ins Hans gehen 
kann. II. J. 1836, 2, 2, 34. I hin 
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hietzt seit 5 Jahren siebzehn Mal aus- 
zog n , dös is no öfter als ein alter 
Liebhaber von seine S c h a r ma n t e r 1 n 
auszogn wird. H. J. 1838, 3, 1, 34. 
Scharroieren und scharmuzie- 
ren, liebeln. Wie er mit der Köehin 
scharmirt, steckt ihm der Bub ein 
papiernen Zopf untern Pelzkragn. H. J. 
1839, 5, 61. Kehr um ein Hand 
hat'« schon ang'faogcn mit ihm z 
scharmiren. n. Eip. 1813,10,37. 
Da könnt'« nach Herzenslust mit ihrem 
Hutcrer scharmuziren. Hopp 
Hutm. 54. 

Scharnier (Sc ha' nia'), f., franz. la 
charnicre, das Gewinde, nur in der Re- 
densart aus der Sch. sein, kom- 
men, gebracht werden, au» der 
Ordnung , aus dem gewöhnlichen Zu- 
stand, nickt blos von Personen. Sie 
schnarcht oft so laut, das« der Pfarrer 
auf der Kanzel völli aus der Scha- 
ni er kommt mit seiner Predi. n. 
Eip. 1816, 6, 24. Als wann d' ganzi 
Weld verdraht und aus der Scha- 
nier g'gangen war. n. Eip. 1815, 
8, 28. Vorn Anfang von Fest sein 
a Paar Rank aus der Scharnier 
g' kumraen. n. Eip. 1815, 1, 46. 
Alles hat g'rebellt , dass 's Theater 
aus der ScharnieT g'gangen 
war. n. Eip. 1814, 6, 37. Wie weit 
warns denn kummen mit ihnern aus 
der Scharnier g'schlagncn 
G'stell? n. Eip. 1818, 9, 12. Do Reis 
hat mi völli aus der Scharnier 
g' ach lag' n. n. Eip. 1819, 2, 3. Der 
ganze Anzug is mit dem Herumfahren 
und Herumwetzen aus der Sc ha- 
nier kummen. H. J. 1842, 3, 40. 
Das mQest schon einen Elcphanten 
aus der Schanier gebracht ha- 
ben. Hopp Atl. 68. 

JS und mi bein Vozöhln hadn »' a bald 
aus der Sch anier bracht. Stclzh. 
Ged. 299. 

Schasseln (schass'ln, schaass'ln), 
vrb., einen zurückweisen, derb abfertigen, 
fortjagen. U eberall is er g' s c h a «rs c 1 1 
word'n, d* Bauern hab'n anstatt ein 



Zulauf, überall ein Ablauf gnummen. 
n. Eip. 1815, 5, 9. 
Maxel will spasseln, 
Anna is gscheid! 
Si wird in schasscln 
Komt er ir z weit. Radi. 1, 149. 
Häufiger in der „ Zusammensetzung a b- 
se ha ss ein. Alli ham was kriagt, 
nur den hanis' ä' g' schäasselt, weil 
a' so a dummer Kerl is. W. 's Bilied 
hab i schuo abgeb'n g'habt, folg Ii 
hab i keins mehr hergeb'n kinnen, und 
muesst mi also abschasseln lassen, 
n. Eip. 1817, 9, 32. Wie s' wobei 
ein'n Loch ag' schasse It sein, kum- 
mens gleich wieder bei ein n andern 
Loch zum Vorschein, n. Eip. 1814, 
11, 57. 

Zun hohln war i guet, 
Und an Ändern hält s" gern, 
Und da sollt i na auegfoanzt 
Und Sgschoasselt wern? Kalt. 
1, 129. 

Schiesseil (•chiaBs'n), wie bei Schm. 
Jn Wien Schiesser, Ausdruck für 
Pferde , die gut laufen , schlössen 
lassen, laufen lassen. Du ausgsu- 
zelter, lebzeltencr Reiter, hast ja in 
dein Leben no kane solchen Schias« 
ser ghabt. Schmier!, w. F. 

Jeder Weaner thuat si an zwa Schiasser 
g'wöhna, 

In den Gablkarrn thuat nur a Krampen 
renna. W. L. 

Der hat die zwei Jucker schiessen 
lassen, dass der Pferdhandler die 
Hand übcr'n Kopf z'sammg'schlagcn 
hat. H. J. 1852, 6, 20, 

Sri ni hs (Schüs), im Ganzen wie bei 
Schm. Ausserdem a) Schuss, m., ein 
Mensch , der ohne Ueberlegung redet 
und handelt , einen Schuss haben, 
geschossen sein, von einem un- 
stälen, schwankenden , sich übereilenden 
Menschen ; S c h u ■ s b a r 1 1 , m., unbe- 
sonnener Mensch. Ein Wirth, ein see- 
lenguter, braver Mann, aber etwas 
zerstreut, ein Bissel Schuas-Bartl. 
IL J. 1856, 11, 20. 

A Schneid hat mein Säbel, 
Und an Schuss hat mein G'wihr, 
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Und a Schneid und an'n Schuss 
Hab ah ih, wie-r ih g'spür. Seidl 96. 
Kind, dass i oft G'sichta schneid, 
Is, was dih quält? 
WännaJaga kan'n Schuss uit hält, 
Dös war jJ g'fehlt. Seidl 35. 

Schuacln, schuserln, vrb., unbeson- 
nen, zwecklos, hastig hin und her eilen ; 
S e b u s e r 1, n . , ein unüberlegter Mensch, 
davon das adj. g'schusarlat und 
Schuslerei, G' schuslerei, f., 
zweckloses Hin- und Hereilen. I hab 
g'hört, das» sO selber an dem Schu- 
s e rl den Narren g'fressen haben. H. J. 
1833, 11,49. Da is aber nix Schuld 
als die Schuslerei. H. J. 1843, 
21, 22. Kein anders Papier had er 
nid glei g'fundt'n, no so had er hnld 
in der Gschusslerei den Brief hcr- 
gnummen. n. Eip. 1815, 4, 72. So 
oft i ein Kellner gruft hab , hat er 
g'scbrien „glei Eu. Gnadn" und is 
fortg'sehusolt und hat mi sitzen 
lassen. H. J. 1840, 2, 41. Mi hat 
das gar nit gwundert , dasa da die 
Kellner so u m m a s c h u s |] n. H. J. 
1839, 12, 14. b) den Schuss 
nehmen, laufen. Wann bei mir amal 
d' Gall steiget wird , nachher därfst 
gutwillig den Schuss nehmen. Mos. 
V. L. 7, 16. Schusslucke, f. (im 
Gebirge), bei einem Zaune die Oeffnung, 
wo die Stange hineingeschoben wird bei 
Einfahrten in Garten, Atcker, Grund- 
stücke. W. 

Scllliester (Schuasta r ), m. a) wie 
hebd. Schuster, der gebende Scb., 
der ewige Jude. 

Da gehade Schuesta 
Kindt a nu sein Rue. Stelzh. 2, 221. 
b) ein schwarzer Küfer, der sich in die 
Höhe schnellt , wenn man ihn auf den 
Rücken legt t wie auch mit dem Kopfe 
schlägt , wenn man ihn zwischen zwei 
Fingern hält. Zum Schusterkäfer wird 
gesprochen: A Schuastar is a Kdfar, 
und a Kefar is » Mistvicb. W. 

Compos. zu a) Schusterkerzen, eine 
Gattung ordinärer Unschlittkerzcn. Mitt'n 
auf da PlStt'n steht a tncssingana 
Leuchta mit ana änzundtna Selms tu- 



kirtz'n. Seidl 253. Schusterkna- 
be 1, m., ein Schuster Werkzeug. Es läge 
anstatt des Schusterknabel da* 
Schermesser auf der Werckstatt. Abr. 
Gehab d. w. 25. Schusterkneip, 
m. a) Messerklinge mit krummer Spitze. 
Wann er krumme Fioger macht, wie 
ein Schustor-Knaipp. Abr. Jud. 

I, 39. Hat den Schuster-Kneip 
in die Tatzen genommen und damit 
das Leder tranebiret. Mala Gall. 6. 
b) Schimpfname für einen Schuster. 
Wann ein S ch u sterk neip mit ein'm 
Kuchelbärn geht , so is dös a eine 
Dame. H. J. 1840, 11, 50. S c hu- 
ste r laber 1, n., ein kleines Brod or- 
dinärer Gattung. Den Einen futtert 
es mit Milcbbrod und Kaisersemmeln, 
den andern mit Salzstangeln und Sch u- 
sterlaberln. II. J. 1853, 33, 22. 
Schusterladen, in., Schuster. 

Denn da 8alatboldl hat mi heunt b 'stellt, 
Weil ittost der kekerste Schusterlad' n 

fehlt. W. L. 
Schusterpapp, m., Kleister. So dasa 
sie , wann s' Nudln macht oder ein 
g'riebens Geratl , nix als den Schu- 
sterpapp vor Aug'n hat. II. J. 1840, 

II, 51. Scbusterrappen, scherz- 
haft für die Füsse. 

Wanna gehn verdrüst , da es ihr sonst 
musst, 

So reitt auf Soh uesters- Rappen. 

Abr. Todt. Brud. 23. 
Sie sind auf ihr'n eigenen Sch uea ter- 
ra ppen nach Haua g'fahren. u. Eip. 
1814,3,36. Schusterscele scheint 
dasselbe wie das folgende Schuster- 
späue. Der war schon mit sein'm 
Kopfputz spassig zum Auscbauo, weil 
er die z'samuigwiekelte Schuster- 
soel oder die Schusterspän wie 
ein'n Turban auf'n Kopf trag'n hat. 
II. J. 1845, 11, 44. Wann auf sein'm 
Plutzerschedl vor einer halben Stund 
eine Krön von Schusterspän oder 
Pappendeckel g'sessen is. H. J. 1845, 
18, 24. Schustervogel, der kale- 
kulisehe Hahn. Die Indianer und Ka- 
pauner werden nur 8chuster-V<5gel 
genennet. Abr. Huy 31. Der bat 
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«ich ein Indian kauft, oder ein S ch Il- 
ster vogel auf deutsch. H. J. 1858, 
4, 21. Hat g'meiut von einem Indian 
oder wüschen Hahn oder wie man im 
gemeinen Leben in Wien sagt , von 
einem 8ch ustervogel sei die Red. 
jst. Eip. 1819, 10, 18. Schuster, 
wasser, n. , ordinärer Branntwein, 
auch Bier. Mit ein Wort, wir habens 
ferm umgehen lassen, und 's Schu- 
sterwasser recht sauber abigscblu- 
dert. Schmierl. W. F. Vielleicht nach- 
her vadrenz (verdirb) i mir den Magn 
mit so ein Schusterwasser. H. J. 
1841 , 4, 60. Schusterwetter, 
schlechtes Wetter. Jetzt hat endlich 's 
Schusterwetter aufghört. Wirhabu 
wunderschöne Tag. j. Eip. 38 , 19. 
Schusterwoche, Arbeitswoche! Da 
kann ich unmöglich eine Schuster- 
wochen passim lassen, ohne den 
Herrn Vettern ein Brieferl g' schreib'n. 
j. Eip. 1803, 5, 3. Schuster- 
zweck, m., Schusterstift. Dass nid 
amahl mehr a Schusterzweck 
d'ran halt't, wann si's 's Mensch wollt 
fleckein lass'n. n. Eip. 1806, 10, 26. 
's ist als wann ihnen der Hirnkasten 
mit lauter Schusterzwecken ver- 
nagelt war, dass »' gar nicht kapiren 
können, n. Eip. 1814, 5, 30. 
Einschustern, sich, sich einüben, sich 
einarbeiten. Der Herr von L. thut sie 
nehmen , das ist ein Glück. Diese 
Schusters - Tochter thut dasma] wol 
nicht einschustern. Abr. Etwas 2, 
762. Bis er sich ins Spassmacbcr- 
handwerk eingschustert hat. j. Eip. 
14, 41. Sie habn mich zu ein andern 
Departimant geschobn , und da muss 
ich mich erst ein wenig einschu- 
stern. Eip. 34, 18. Weil ich noch 
nicht in den wienerischen Gebräuchen 
eing'schustcrt bin. n. Eip. 1813, 
9, 15. V er schustern, schlecht ma- 
chen, verderben. Den spielt der brave 
Operist, der Herr Schuster, der noch 
nie ein Rolln verschustert hat. 
j. Bip. 1813, 4, 16. Die habn bhaupt, 
dass sich der Autor mit soin ersten 



Anschlagzettel ein Bissl verschu- 
stert hat. j. Eip. 1, 8. 
" Scha tti, im österr. Jenisch Elend. Dass 
i 's also kurz mach, i steig zu, „Kerl" 
schrei i, „da is schatti.« H. J. 1853, 
14, 21. 

Wann i als Fi akrin mit drei Mode Wag'n 

Nur an Achter schwacher! (tränke), 

Das war mehr als dumm, 

No da hasset's Schatti umadum. W. L. 

Schütz, m. (<!. Spr.), ein fahrender 
Schüler, Schimpf für einen eingebildeten 
Ignoranten, davon scbi'itzerisch und 
Schütz er ei. So ist und bleibt er 
nach Luthers und nach seinem eignen 
Urtheil ein grober Schütz und Ba- 
cbant. Scher. Sehr. 1, 637, a. Die 
sein schuldig daran, das anatat der 
gelertigkeit und geschickligkeit eittel 
barbaries, schötzerey, bachanterey 
und grobe Unwissenheit einreisset. 
Scher. Siehe, wie man gantze Bücher 
von der Bibel ausreissen müsste, waun 
das schützerische und lausige Ar- 
gument einige kraffl haben sollte. 
Scher. Post. 550. 

*FliegenschÜtz , m. , scherzhafte Be- 
zeichnung der Fuhrleute, die mit schwe- 
ren Wagen fahren. Pop. sagt : sie Schmi- 
den den Pferden die Schwänze ab, müs- 
sen sie daher gegen die Fliegen schützen. 
Die Land-Gutscher, Fliegen-Schü- 
tzen und Hohenauer. Cod. Au. 2, 
310. Güterwagen oder Fliegen- 
schützen. 1. c. 1, 74. 

Das was a. Fiaker muss in unsrer Zeit 
ertragen, 

Das bringt der grösatc F Ii ege n schütz 
Mit sechzehn Rosa not fort. Mos. V.L. 
7, 13. 

Scilla ic ken (icblkacki'), vrb., 
überall umschleichen, müssig herumgehen, 
herumstreichen, ebenso umschlaickcn. 
Wo bist denn schon* wider u m- 
g'schläackt? Schlaacka, f , müssig 
herumstreichende Weibsperson. W. 

Schlecken (sohle cka'), vrb. a) na- 
schen. Wann das Weib den Müssig- 
gang liebet, gern schleckt und für 
das zukünfftige wenig sorget. Albert. 
Uaosp. 88, b. 
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Sie schleckt Möth, i trink a Weindl, 
Wie 's mein Beutl halt vamag. Lin- 
derm. 142. 

b) sehr häufig für lecken. Was Gifft 
und Gall ist, für Honig halten und 
schlecken und lecken. Scher. 
Post. 401. Um ein seitliche Freud 
schlecken wir die Finger. Abr. 
Etwas 1 , 197. Solche Gesellen 
(Schmeichler) seind wie die Gaiss, 
welche ein Baam lecken und 
schlecken. Junge und alte Geisa 
achlecken gern 8altz. Abr. Etwas 
3, 484. Daher die Dümmsten , dö 
recht Komplimenter schneiden und d* 
Händ schlecken künnen, am besten 
U'raus kommen. H. J. Ausserord. Heft 
1845, 16. 
Die Wellerln san alli , bald hint, bald 



Ja, die Wellerln , wann s' kinntcn , dö 
scbleckad' n dran. W. 

Abschlecken. Ob der schön is! — 
Geltens ihnen hat der Muri (Stier) 
abg' schleckt. Mos. V. L. 7, 28. 
Mir haben völli d' Finger nach 
ihr abg'schleckt. n. Eip. 1818, 
8, 41. Er bleckt a Paar Reihen Wol- 
ferl {Zähne) her, dass i ihm nid gern 
mein Hand zu'n Abschleck'n bin- 
hald'n möcht. n. Eip. 1816, 9, 4. 
Hernach bat mir erst träumt, dass 
mir einander abg'schleckt (geküsst) 
hätten, jst. Eip. 1821, 3, 137. Von 
dein Linienschiffverdeck wirst unten 
liegen, dass deine swei abgeschleck- 
ten Meerschweinl (Pferde) schiach 
werd'n. Schmierl. w. Fiaker. Aber- 
schlecken, herunterlecken, d' Haut 
vom Obers aber sch lecken. Mos. 
N. F. 1, 15. Auf sch lecken. Der 
hat seiner Frauen ihren Speichel auf- 
geschleckt. Abr. Gehab d. w. 273. 
Ausschlecken. Man solle keinem 
Freund trauen , man habe dann mit 
ihm zuvor eine gantze Saltzscheiben 
aus ge schlecket. Abr. Kram. Lad. 
3,59. Ein mageres, aus geschleck- 
tes schwefel farbiges Angesicht. Abr. 
Jud. 1, 57. Anstatt 's G'frorne mitn 
Löfferl z' essen, hat er's mit 'n Fin- 



gern aus g' schleckt, w. Eip. 9, 6. 
D' Wiener möchten den letzten Tro- 
pfen a no (aus dem Freudenbecher) mit 
den Fingern au ss erschlecken. 
H. J. 1833, 16, 18. Die Buben 
haben den Kaffch mit dem Finger von 
der Tatzen wegg's chleekt. H. J. 
1833, 13, 33. 
Schleck-schleck! oder schlecka- 
ba tl! Ruf, wenn man jemanden wegen 
einer Unannehmlichkeit, die ihn getroffen 
hat, auslacht und dabei den Zeigefinger 
der einen Hand mit dem der andern 
streicht. Jetzt können wir den Bo- 
nabart i freilich ein Schleckpartl 
machen. Eip. 34, 26. Ai, Sc h le- 
ckerbar ter, ös d'erwischts mi ja 
gar net. Berla Kathi v. E. 36. Der 
hat mit 'n Finger ein Schlecker- 
bartl gmacht und glacht. H. J. 
1850, 15, 22. 
Schleck, m., Geschleck, n., Nasch- 
werk, das Naschen, Mit diesen Wun- 
derwerk hat er den Israeliten kein 
geschleck gebracht. Brentz Pred. 
m. 8. Eltern, welche ihre Kinder 
anstatt der Demut , zieglen zur Hoffart, 
anstatt der Messigkeit zum Frasz und 
scbleek. Albert. Hausp. 114, a. 
Sie bewilligen ihnen allen schonen Ge- 
schmuck, halten sie und zieren sie zum 
Schleck. L c. 150, a. Der Gmein- 
stier hat sich in den Wald verloffen und 
is unglücklicher Weis an's G'sch 1 e c k 
kommen. H. J. 1856 , 31 , 17. 
Schleck heinst auch das eclegma, 
eine weiche Latwerge zum Schlecken ßir 
die Kranken. Pop. Schleckwerk, 
n., Naschwerk. D6 Leut gebn eanan 
Kindern allaweil G' sch leckwerk, 
drum schaun s' so käsi' aus. W. 
Schlecker, m. a) derj. welcher schleckt, 
bes. in Zusammensetzungen gebräuchlich. 
Weil die noblen Herrn ausreiten, muss 
so ein junger Schlecker natQrli 
a reiten. H. J. 1837 , 1 , 2 , 17. 
Tellerschlecker, Schmarozer. Der- 
gleichen Kreydenstecher , Federleser, 
Schmeichler, Fochsschwentzer, Suppen- 
freaaer und D el ler schlecker findt 
man allenthalben. Albert. Hausp. 168,b. 
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Dintenschlecker für Schreüxr. 
Mei Schaz is a Mauni, 
A Stoand'lpecka , 
Und er is ma do liaber 
Ali a Dinfnscblecka'. Seidl A. 
1, 74. 

b) scherzhaft für Zunge. Den Schlecker 
beraus! Nun muss der Scbwager wissen, 
dass die Italiener ein'n rechten Schle- 
cker haben, der ging bis an den 
Brenner. H. J. 1848. 
Schleckbisslein, Schlecke rbis- 

ael, n., Leckerbissen. 
Nur Staitz schlemmen, demmen, vollsauffen, 
all schleckerpisslcin auffkauffen, 
dem fraas und wolleben nachlauffen. Hasch 
Fait L. F. 1. 
Were das nicht ein frommer Herr, der 
einem Bettler lauter köstliche Rieht 
und Schleck bissl in mittheilete. 
Scbcrer Post. 29. Faaten und sich von 
den schleckerbisslein entbrechen. 
Nas Concord. 43, b. Sobald der Ma- 
gen nur ein wenig pfnot , versöhnt 
man ihn mit beliebigen Schlecker- 
Bissel. Abr. Lösch W. 11. Der 
Ehestand hat den Schein, als seye er 
nichts als süss. . . ja ein himmlisches 
Schleckerbissl. Abr. Jud. 1, 12. 
Schleckermaul, n. Mir zwaa hab'n 
si dö Schleckermäuler selber ver- 
gift'n lass'n. n. Eip. 1818, 12, 14. 
Schleckerei, f., das Schlecken und 
Schleckwerk. Underm Schein der Fa- 
sten sein Lust mit Schleckere y 
büssen. Scher. Sehr. 1, 502, b. Daun 
selbige Zeit der Schleckere y und 
Wollüsten nicht ergeben war. DQckher 
87. Alle üppige Sinnlichkeiten und 
Schleckcrey solte fern sein. Abr. 
Todt. Brud. 10. Da habn wir über 
100 Speisen zsamzablt ohne die süsse 
Schleckerei, j. Eip. 1811, 11,42. 
Geachleckig, g e s c h 1 e c k e r i g , 
schleckrig, schleckriich, schle- 
ckerhaft, achleckersüohtig, adj., 
leckerhaft. Etliche messig, andere aber 
gehässig und geschlcckich. Albert. 
Hausp. 148, a. Der Samson bat ein 
Honig gefunden, ein ge schleckri- 
ger Fund. Abr. Gemisch 617. Die 



nlsse Speisen, die verzuckerte Trach- 
ten, die seb leckerige Posten. Abr. 
Merks W. G. Geschleckerische 
Weiber. Talmuth 228. Gott hat nicht 
Gefallen an s c h I e c k e rh a f f t e n Spei- 
sen. Abr. Gehab d. w. 126. Du gro- 
ber Phantast und schleckersich- 
tiger Tölpel. Abr. Gemisch 24. 
*Genclllailer, Geschlater (G'schla- 
da), n., verächtlich für schlechtes Ge- 
tränk, auch von Suppe , Milch , Kaffee 
u. *. w. I bin ein gut'i Glas Wein 
g'wohnt , nit io ein G schlader. 
H. J. 1850 , 24. Wann 's Märzen 
nit von Eilen (gut) war , mQsst man 
auf dös G' schlader von Lager ein 
Gingers (Branntwein) drauf setzen. 
H. J. 1860, 4, 4. 
Weil s* ihr Mili hat a Lader 
Und ihr Obers g'scbimpft a G'schlater. 

H. J. 1838, 3, 2, 43. 
I kann ohne diesen Gerste ng* schla- 
der (Bier) sein. W. L. 
Seh ledern (s c h l e d a' n) , vrb. , mit 
flüssigen Dingen umspritzen t etwa* im 
Wasser hin und herschwenken. Einen 
mit Wasser anschledern, das 
Wasser verschiedern, mit Was- 
ser umschiede rn, die Mauer 
mit Blut anschledern. (Das Stroh 
wird, bevor es auf die Dächer gebracht 
wird, gescbledert, d. h. in Leim- 
teasser eingetaucht. Pop.) Da« Wasser 
wird durchs Tragen aus dem Schaffei 
geschledert. H. J. 1858, 3, 8. 
Und wSnn aft'n 's Reserl 
Erst schledert amal, 
Da is halt ma Bacherl 
So glückli allmll. Gärtner 62. 
Die Maurer schiedern die Pemseln 
absichtlich auf die Strassen ab. II. J. 
1855, 29, 16. Kartoffelkauer und 
Humfort suppen - schiädere r. n. Eip. 
1818, 4, 13. Schlederhaus,MY<7«- 
haus. 

Mit die Zithernschlager lass mi nur 
g'sehwind aus, 

Denn suachst in was immer für an'n 
Schieder h au i, 

Find'st kan n, der nur a weng wa* kla tü- 
pfeln kunnt. W. L. 
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Hierher gehört auch das in Kaltenb. 
Punt. oft vorkommende Wort Sloter- 
grueb, Sletergrueb, f., Grube 
oder Graben auf der Gasse vor den 
Häusern, die unreines Wasser, Mullrod 
u. s. to. dem Bache zuführen, auch 
Düngergrube. Wer machet ein schl&- 
ter grueb oder ein bauffen (1450). 
Kaltenb. Fant. 2, 8. Siecht ain Man 
ain Slotergrueb, der soll sy nicht 
lenger offen lassen steen unz an den 
dritten tag (15. Jahrh.). I.e. 1, 579. 
Das alle SlättergrQeb oder wasser- 
runsen nicht lenger sollen offen steen 
bis an den dritten Tag (1512). I.e. 

I, 332. 

Gescbleder (G'schleda), n. a) das 
achledern. Da hab'ns a G'schU- 
der in'n Wasser verbracht, n. Eip. 
1818 , 10 , 23. b) wie Geschlader. 
D' Sosa zun'n Fleisch is oft a G' a c h 1 e- 
der. n. Eip. 1817, 10, 69. Statt'n 
Ii oll an der t Lee wird ein G' schieder 
servirt. Hopp Atl. 19. Dass i was 
kr&ftigs in Magn krieg, denn das waas- 
rige G' sc hie t er bringet mi um. 
H. J. 1838, 2, 3, 16. Sie gibt do 
nid gar aso a G' schiedet ■ , wie die 
andern Milliknranzerinnen. n. Eip. 
1818, 6, 16. 

Schledrewienket (schledrawe a n- 
k ad), adj. und adv., nicht ganz gerade, 
verdreht. Wie d' Brucken so sc hie- 
drewienket dahingeht, n. Eip. 1814, 
7, 38. A Paar Individi , dö hab'n 
ihnen j Weg a Bisserl sc biedre- 
wienked g'macht. n. Eip. 1818, 8, 

II. Als wann sie ordentli alli schle« 
drawienked'n Physianemien heund 
z'samverschwor'n häd'n. n. Eip. 1817, 
11, 42. Um unser n Kridttfabrikantcn 
in seiner schledrewinket'n Lag a 
Biss'l ausz'heitern. n. Eip. 1818, 6, 21. 

Schludern (s c h 1 ü d e' n), vrb. a) schlot- 
tern, besonders von fetten Leuten, deren 
Fleisch bei jeder Bewegung zittert, dann 
auch bei Kleidern ; 8chluderbauch, 
Schmerbauch, schludarat, schlotternd. 
Bald druckt 's mi, bild reisst 's mi, 
Bild schludert und schlögclt ma's 
H rn. Linderm. 172. 



Schlamp'n heisst a Person, dö auf ihr 
Kladung so weni aufmerksam is, dass 
alles an ihr nnr h&ngt und l c h 1 u- 
dert. n. Eip. 1819, 1, 51. Si had 'n 
ganzen Tag nix als 's Hemed und a 
Unterkiderl an'n Leib und da schlu- 
dert und wageld alles an ihr. n. Eip. 
1817, 5, 77. 
Rund //rissen und z'fetzt 
Wir das schludarat Wei'. Alb. 437. 

Da Mötzga fabt d' Köchin, 

Dös schludarat Drum, 

Und draht s* ötlige MSl 

In da Stubn umadum. Stelzh. 1, 165. 
b) schlingen, schlucken. Die müsst so 
viel Dukaten haben, als sie ihr Leben 
schwarzbrennte Kerndl zerribener hin- 
unter g' schludert hat. jst. Eip. 
1819, 7, 23. Wir habens ferm um- 
gehen lassen , und 's Schusterwasser 
recht sauber n bigschludert. 
Schmiert, w. Fiaker. 
' Schlamm) ( , m. , Geliebter , 8 c h 1 a- 
m antin, f., Geliebte. Vier Hemder 
hab i für mein Schlamanten braucht. 
H. J. 1834, 21, 32. Ich ruf mir mein 
Schlamantin ausser, die E. H. J. 
1833, 13, 54. 
Seh Imnats , f., Schlamassel, n., 
S c h 1 a m a s t i k, f., verdriesslicher Han- 
del , Unglück, nach Schm. das italie- 
nische schiamazzo von schiamare aus 
exclamare. Dö über das Unglück von 
die Andern lachen, sich lastig machen, 
wenn s' sehen , dass Einer in einer 
rechten Schlamass steckt. H. J. 
1840, 6, 20. Ja, ja mit dem ver- 
dammten Schreiben is schon Mancher 
so ins Schlamassel kommen. W. 
Theat. R. 9, 6. Wir brauchen ein 
jährliches Plus, damit wir aus unsern 
Schlamassel herauskommen. H. J. 
1851, 19, 16. Endli is mir das Ding 
do z' viel worden und i hab g'schaut, 
dass i aus der Schlamastik ausser- 
kummen bin. H. J. 1836, 1, 2, 30. 
M oi d i o n f et zen Schlamastik, 
ein mehr scherzhafter Fluch. Im Scherz 
steht Schlamastik auch für Koth. 
An den Häusern is kein Pflaster, und 
will man über d* Strass'n gebn , »o 

6 

Digitized by Google 



42 



fallt man bis auf den Wadcl in S c h 1 a m- 
mastik eioi. H. J. 35, 1, 2, 28. 

Schliem, m. (<?. Spr.), sieh Schm. Inden 
Pantaidingen von Kaltcnbick kommt 
dieses Wort häufig vor und auch sonst 
anstatt des Glases in den Fenstern. 
Bedeutet es in Gel getränktes Papier j 
(Anstria 1847, 21), oder eine durch- 
sichtige, dünngegerbte Haut f Das nye- 
mant dem andern «eine Venstorpret, 
thür, gleser oder Schliem hin in 
stossen sol. Kaltenb. Pant. 1 , 14. 
Welcher ainem wirt gläser oder 
achliemb fr&flich zerwurff oder prach. 
I. c. 1 , 534. Welcher einen wirt 
seine Assachgläser oder Schliem zer- 
wurff. I. C 1, 47. Ebenso 1, 4. ], 28. 
1, 20. 1, 39. 1, 52. 1, 60. 1, 69. 
u. a. Darein bracht man erst Pengk 
Tisch und Schliem b für die Fenster. 
Herb. Biogr. 121. Kein Schliemb 
für die Fenster. Herb. Mose. R, 4. 

^Schlumpern (schlumps/n) vrb., 
sich hängend hin und her bewegen. Der 
Bauch schlumpert vor Hunger. 

Wem tbaint a sodel d' Hals, a sodel d' Goda 
schlumpern? Linderm. 99. 

Wänn's Röckol schlumpern rhu et, und 

0 's Mieda weicht, 

Aften is's Sitzen guet, ift gschiecht ain'n 

leicht. Linderm. 50. 
Und wann i auf den Tanzbodn geh, 
So schlumpert ma da Bauch. W. 
Schlump 1, f., eine beleibte Weibsperson, 
die gern mit Männern umgeht, herum- 
schlampt. W. 
*Schlendrieren, vrb., schlendern. 
Viel Menscher nach 'n Bach, 
Wann i afi schlendrir, 
Schrein mar aua bon Fensta: 
Geh eina zu mir. Stelzh. 2, 169. 
*Schlunpr,, m. , auch SchlungreVn, 
f., Schlund, Speiseröhre. Wenn beim 
Essen etwas in die Luftröhre kommt, 
sagt man: Es is ma wls in un- 
recht'n Sc h hing kemma'. 
Das Krüg'l 6 Kreuzer, das is schon a 
Freud! 

Das is gar ka Geld bei der Zeit, 



Und weggeht 's so schnell , 's wann 

man 's z schenken kriegu th&t, 
Als ob a Jeder zwa Schlung ein- 
g'bängt hitt. W. L. 

Und da Schlung, sign dö Bada, 
Is a lödanö Rehrn. Wagn. 35. 
Schlllllgezeil (sc hl ungaz'n), vrb., 
bei Schm. beben, habe ich nur in der 
Bedeutung schlucken. 

Da Martil bat schon g'schlun- 
gaz t, 

Vo Hunga allweil g'wlrt. A. W. 
Ged. 5. 

Hcunt frQeh habnt d' Leut schon gmun- 
gatzt, 

Mein Hansel hatt si nachts in Most va- 

«chlungatzt. Linderm. 72. 
Schlinken, vrb., schlucken. 
Do haimen müst er wasser trinken, 
den wein so knüllet hie thet s c b 1 i n ck e n, 
Schmelzl L. 266. 

Ihre M&uler wacker klingen, 
Weil im Trincken sio geübt. 
Jene doch das Wasser s c h 1 i n c k e n 
Diese aber gern Wein trincken. 
Abele Unordn. 5. 
Friesz, dasz nicht mehr kannst sagen Pfaff, 
Vor Schmacken, Schiincken, Sehlam- 
pen. Talmuth 117. 
Derselbe Satz bei Abr. Jud. 1, 57. 
Faule Weiber gehen schlincken, 
schlancken , und legen die Hände in 
den Schoos. Abr. Narrennest 2, 44. 
Sctlluok | m. , Schluck. Von diesem 
Brunnen bat er einen so guten S c h 1 u n c k 
gethan. Abr. Kram. Lad. 2, 219. Aus 
dem Brandwein macht das alte Muet- 
terl so andachtige SchlÄnckl, dass 
ihr die Augen übergehen. Abr. Laub. 
2, 116. 

*Sctllantttllder , m., Liebhaber. So 
war hald der Schnaonzbartler mid ih- 
nen da, so dass 'n die ganzi Badner- 
weld für ihnern Schlantander 
g'halt'n had. n. Eip. 1818, 10, 62. 
Und was sagt denn der Mann derzuc, 
leid't er ihr denn a so an 'n Schlan- 
tander auf derSeit'n? n. Eip. 1818, 
10, 27. . 
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Schlenzen (schleaVn), vrb M träge 
gehen , nachlässig , müssig herumgehen, 
schlendern. Welche underm schein der 
bauslichkeit und Arbeitens, vil merers 
kosten und anwerden durch ihr ar- 
beiten, weder zuvor durch ir mussig- 
gehen und schlentzen. Albert. 
Hausp. 197 , b. Zu solchem End 
schlentzen, schweifen und durch- 
streichen sie alle gassen. 1. c. 94, a. 
In dem Junio macht man sich «bereit 
auf den Juli und fanget an den Lentzen 
mit Schlentzen zu complementiren. 
Abr. Etwas 3, 479. Sie thaten nichts 
als faullentzen und schlentzen. 
Abr. Kram. Lad. 3, 57. Sobald die 
Töchter anfangen herumzufliegen und 
in die Ferne zu schlentzen. Mala 
Gall. 260. 

Er schlienzt vor'n Oxnan, 
Wier erErdöpfl führt. Gärtner 91. 
Schlienz affi gögns Uolz, 
Suech man Schatz oda spiel. Stelzb. 
. 2, 81. 

Aftschlenz i wieda stinkfaul dahi, 
B'suech Kiritig brav und 'n Wocba- 
mark. Stelzh. 1, 157. 
Iiabn hundert Jahr herumgesuhlenzt, 
Bis wir habn die Zeit vertrenzt. Bucher 
6, 273. 

So haltet sie zu Hauss , verbietet ihnen 
da» Hin- und Wiederschlentzen. 
Mala Gall. 162. 

An* Afensch'n sei' Herz 
Deea is ei'gspirrt gSr guat, 
Dass 's nit ru ms ch lenzen thuat. 
Kob. Schnad. 83. 
*s war a für'n Hiesen bösser, er i» 
baUt , statt dass ar u m s c h 1 i e n z t. 
Stelzb. Ged. 303. Gut ist es, wann 
der Vatter dem Sohne das Faullentzcn 
und Umbschlentzen verbiet. Abr. 
Jud, 2, 78. 

Bi' ga' weit um ag'schlöenzt 

In da Welt ohne End. A. W. Ged. 76. 

Schlentzer, m. , Müssiggänger. Ei n 
Pentzer und Schlentzer wie andere. 
Abr. Etwas 3, 234. 

So gang» mit dir a 

Bald Niem pfiff mehr und sung, 



Bald 0 ma d' Spielleut und Suhlenzer 
Zun Arbaten zwung. Stelzb. 2, 82. 
Müssen die guten Patres die Wochen 
etlich solche Faullentzer und Gassen- 
Schlentzer abspeisen. Quot. cap. 
308. Der gantze September wäre nichts, 
dann ein lautere Vacanz-Zeit, wann sie 
der Sch lentz - T e uf fei und der Va- 
canz-Teuffel nicht trübe machte. Abr. 
Etwas 3, 484. 
Schlappen, f. (d Spr.) a) Maulschelle. 
Zu offtermaln der Teuffei Lust hat 
in solche zu fahren, oder ihnen sonst 
mit Ergernusz der Umbstehenden ein 
schlappen gibt. Scher. Sehr. 2, 
203, b. b) Haube, Kappe. Sie ver- 
raeynen, dass ein jedes inen auss dem 
Weg weichen und die Schlappen 
vor ihnen abziehen müsse. Albert. 
Land st. 1, 313. Die Haube, bei Män- 
nern auch mit dem Beisatze „mit der 
Slappen tf bezeichnet. Die Infuln 
gelten bei ihm nicht mehr als die 
Schlappen und andere Kappen. Abr. 
Todt Cap. 111. 
SchlappeHeill, scherzhaft für Latein. 
Sonsten redt dises Bfichel sowol in 
S c h 1 apper te i n als auch in unser 
Mutter Sprach. Abele Met. Vorr. 1. 
Mancher redet lauter Latein, 
Wann er schaut in die Kandel Wein, 
Wann aber hin und durch der Wein, 
So schweigt das ganze Sehl appe rt ein. 

1. c. t, 237. 
*Schlepp , m. a) wie hchd. Schleppe. 
Ein einziger Page, der der Primadonna 
den Schlepp nachgetragen. Hafn. 
1, 126. 'n Schlepp von ihnern 
Kleid, 'n rheinischen Bund, bad ihnen 
d' Schlacht bei Leipzig abg'ochnid'n. 
n. Eip. 1815, 6, 18. Hab ich einer 
Fräule , die vor mir hergstiegn ist, 
ihrn ganzen Schleppschwaf weg- 
treten, j. Eip. 27, 27. b) dasjenige, 
was sich anhängt, Nachtrag, der Uebcr- 
guss bei Kaffeh und besonders bei Cho- 
colade. Hat mir den eleganten Schlepp 
bschriebn , der sich mit Gwalt an d* 
Nobles* anghängt hat. j. Eip. 3, 6. 
Herr Vetter und Frau Mahm , Göd 
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und Godel, Nachbar G'vattcr und der 
ganze Schlepp von guten Freunden. 
H. J. 1845,16, 24. Sein Schlepp 
jsu sein'n Traueratuck. n. Eip. 1814, 
8 , 22. Bei den Konterten kummt 
immer eine Zuwag, wie der Schokolad 
in den Kaffeehäusern mit'n Sch le pp. 

H. J. 1846, 4, 31. 
Schlepphaube, f., ztceilheilige , ge- 
spitzte Haube der Weiber, jetzt schon 
selten. Da hab ich die Ehr ghabt mit 
lauter gnädigen Frauen in Schlepp- 
hauben z' tanzen, j. Eip. 26, 6. 

Ochsenschlepp, m. , Ochsenschweif. 
Die Frau Verwalterin bringt ein Pa- 
steten und der Verwalter ein Ochsen- 
schlepp dazu. H. J. 1834, 26, 53. 

*Schlorkelll , vrb. , stammeln. Das 
schlorcklcnde Gelall der Kinder 
macht ihn b6as. Abele Unordn. 5, 23. 

*SchllirpiT, m. (d. Spr.), Schlund. Es 
sähe gleich als ob Himel und Erd 
einfallen und zu grund gehen wolte, 
und in ein schlurpff einstecken 
werde. Rasch Erdbid. D. 1. Diss ist 
jenes ubel , welches mit auffgethanen 
klafften die äcker und felder schlickt, 
offt gantze Stadt verschlurpfft. 

I. c. E. 2. 

*§chlll<ien (schlüz'n), vrb., schlü- 
pfen . Aussischlüz'n, herausschlü- 
pfen ; aufschlüz'n, die Erde, dass 
die Körnersaat , z. B. der Burgunder, 
durchbrechen kann. W. 

Schmucken (schmucka'), vrb., In- 
tensivform von schmiegen, s c h m. «ich, 
sie* schmiegen , sieh andrücken , auf 
einen kleinen Platz beschränkt sein. 
Wenn er fleugt, sd s muckt er sein 
fOez an sein prust Meg. 186. Sd er 
sich nach der praiten an daz ertreich 
s mucket. Meg. 247. Einen swar- 
czen schilt darinne uberregk ein ge- 
schmückter gelber Frosch für sich 
gekeret (1467). Chmel reg. 503. 
Schmückt und tuckt euch ihr un- 
geschickte Esel. Muchitsch Paed. 1. 
Haben sich alle müssen schmucken 
und gehen über dise Brucken. Abr. 
Todt. Brud. 15. Gedulden mustu 
dich , mein Bruder , im Ehestandt, 



schmucken und ducken mustu dich. 
Albert. Hausp. 143, a. 

Han mi gachunden und gschert 
Und gschmogn und gschmuckt, 
Di ham s' mar an Buem zun 
Soldät'nlöbn zuckt. Stelzh. 3, 93. 
Der is awa glai' wida z'ruckkema', had 
in Schwoaf afzogn'g, und had si' z u h i- 
g'aehmuggt zu ae. W. 
Schmuck, m. , der Druck. Der alte 
Hesse hierauf dem Herrn Nicola einen 
drei Seidel Becher mit Wein reichen, 
welchen er ohne Schmuck ohne 
Druck ohne Bartwiach rein auaaoffe. 
Abr. Geh. d. w. 181. 
So aigt da Ria, geht hin zun Nöst, 
Und achlickt in Scbneida drauf, 
A Schmuck, a Druck, unt is a gwöst, 
Er steast n gar nit auf. Sengschmitt. 
*SchltiedactlS, m., verächtlich von einer 
Sache gesprochen, wie Schmira. Das 
is a* wSra Schmedacbs. W. 

m., ein verächtlicher, schlech- 
ter Mensch. So mQessen wegen a so a 
Paar miserablichen Schmafouen d' 
ordentlichen Kaufleud in ein'n sauern 
Apfel beias'n. n. Eip. 1815, 3, 48. 
Is das eine Nächstcnlieb — das is bei 
mir a Schmafu. Mos. V. L. 1, 59. 
Das ia m r aufs Her* g'fall'n, dass s* 
*n armen Eipeldauer für ein'n so ein'n 
Schmafukerl halt'n kinnen. n. Eip. 
1819, 4, 5. Schaut's döa Schmafu- 
volk an. H. J. 1849, 18. 
*Sctiniagezen (ichmagat'n)üf wohl 

ein verstärktes schmatzen. 
— ia z' erst in d' Luft g'flog'n, 
Äft, dasss' gschmagatzt hat, g'ftirn 
und g'Iög'n, wier a Höppin, a prölltö. 
Stelzh. 297. 
'Sohllinlz I, n., auch m., eigentlich ein 
Mensch, der so gewiss geschmolzen oder 
geschmiert reden kann, ein sehr beliebtes 
Wort in der Bedeutung Liebling, Günst- 
ling; auch von Sachen. Wüll schon 's 
kleansati Buaba'l, ia'n Schmalz 'I, in 
d' Und'n aini schmaisaa. Ziska M. 54. 
So hupfst hält hubsoli lüfti 
AI* * Schmalzel von AIPn. 8eidl 128. 
D' Glassie iss bald achun amahl mein 
Schmal il. n. Eip. 1816, 1, 38. 
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Mein Schmarl unter den Aufsätzen 
iss do glei der crsti. n. Eip. 1816, 
3, 18. Schmalz'l ist auch eine an- 
genehme Eigenschaft des Weines, icenn 
er beim Kosten gleichsam fett zu sein 
scheint. Ein'n Gumpoldskirchner mit 
ein'm Grüchl, Altl und Sch mal zl. 
H. J. 1845, 4, 29. Hat mit der Zun- 
gen g'schnaltzt, wann er an das Alt), 
Grochel und Schmalzl denkt hat. 
H. J. 1844, 12, 19. 
*Schmarunken, vrb. Man wird wenig 
mehr solche Paulas finden, die neben 
dem Müasiggang offt in der Wochen 
von einem Wirtbshaus in das andere 
herum b schmaruncken. Mala 
Galt. 402. 
*Schmaruilkes (Sch maarunkas) 

leiden, Noth und Elend leiden. 
Die net unsern Rath befolgt, 
Unnütz nur das Geld verdalkt, 
Die soll sich mit uns net g'freun, 
Kann Schmarunkes leid' n. W. L. 
*Srhllliralien, plur., selten Schmiral, 
das, womit man schmiert, insbesondere 
Bestechung. Allerhand Medicamenta, 
Schmiralien, Pulver und Tranke. 
Abr. Etwas 3, 929. Ich , sagte der 
Oel-Baum, trage eine stattliche Frucht, 
dass ich die gantze Welt mit Schmi- 
ralien bestriche. 1. c. 3, 286. Die 
5 weise Jungfrauen werden darge- 
stellt mit 5 brinnenden Amplen , das 
ist «in Zeichen , dass keiner in den 
Himmel komme , es seye dann , er 
bringe Schmiralien mit sich. Abr. 
Reim dich 30. 
Nichts bilfft Schmiral, noch Capital, 
Noch mit Gold g'fullte Rantzen. Abr. 
Todt. Brud. 18. 
Man weiss, dass oft* Sch m ir al ie n 
die besten Entschuldigungen sind. Abr. 
Weink. 459. Solle man im Gericht 
wegen hoffender Schmiralien ein 
Stimm wider sein Gewissen geben. Abr. 
Etwas 2, 2. Man hört so viele Bei- 
spiele, dass man überall solche Schmie- 
ralien sucht. H. J. 1843, 10, 19. 
Auch Schmirali-Rauch und 
Schmirali-Saft. 



Und halben thcils erkalten 

Schmiralli-Rauch 

Geschwindt du gebrauch, 

Du kannst es noch erhalten. Abele 
Met. 3, 68. 
Schmiralli-Safft 
Hat grosse Krafft, 

Macht das Recht fortlauflen. I.e. 1,135. 
Sie wurde mit Schmirali -Safft 
curirt, besser corrumpirt. Abele Unordn. 
2, 36. Von beiden zanckichten Par- 
theyen nähme er 8chmirali-Safft. 

1. c. 4, 393. 

Schniirkeln (s c b m i r k'l n, schmlrg'ln), 
vrb., nacA Schmalz unangenehm riechen f 
ranzig sein. Der Sterz schmtrk'lt, 
beim Auslassen des Speckes entsteht ein 
schmtrkleter Dunst. Es schmir- 
ckelt und stincket um ihn. Scher. 
Post. 399. Es (das Buch) schmir- 
ckelt und brimslet sehr nach einem 
Melanchthonischen Componisten. Scher. 
Forts, d. Fr. 76. Das hinfallet schmir- 
ckelet Schmaltz des Mahomots. 
Nas. Conc. 108, b. Er spcckelt, dun- 
stelt und schmierkelt, als war die 
Schmaltz-Tosen sein ordinari Herberg. 
Abr. Narrennest 1, 79. Der mit Kuch- 
len umbgehet, der schmerglet. Abr. 
Jud. 1, 178. Da schmirkolts und 
räukelts, als wann man in einer Bratel- 
braterhntten wir. n. Eip. 1814, 3, 45. 
So nimm i di bei dein'n schmir- 
al leten Öhlplutzer und beutl' di. 
Mos. V. L. 7, 36. Ein Ordinarikerz'n 
sei nix als a dicker Dacht , der in 
a Bissl a schmirklidi Fett'n ein- 
tunkt iss. n. Eip. 1815, 10, 18. D' 
Pasteten hat gschmirkelt. j. Eip. 
1808, 4, 8. 

*Srhma9ant , m. , ein Schimpfwort. 
Wällen selbst erwegen, wie vermessen 
diese grobe W&rtenbergiscbe Schma- 
santen uud Bengel. Muchitsch Paed. 

2, 91, a. 

Sellin iss (Schrais), m. a) Schlag, 
Streich. Das traurige Miserere mei 
Deus wurde von denen Musikanten 
mehrers geheult als gesungen , ent- 
zwischen gaben die beharrliche u°d 



Digitized by Google 



46 



glaschende Schmie* 4 wacker Blut. 
Abele Unordn. 3, 157. b) Die Sch nur 
von einer Peitsche, besonders das Ende 
derselben. Die Peitschen geht grld 
übers Wagendacb, und der unten an- 
gebundene sogenannte „Schmie s" 
kommt grad in's G 'sieht der schlimmen 
Buben. H. J. 1851, 33, 8. Er hatt 
mir, weil i schon die Sch miesen 
verkost hab, a den Peitschenstiel z 
kosten gebn. H. J. 1840, 12, 55. 

Nutz dein'n Schmiss — 's Boss is 
fäul. Stelzh. 3, 123. 

c) Unannehmlichkeit) Verlegenheit. Zu 
der Pulizei woll'ns gehn? no da brin- 
get'ns mi in a sauberi 8chmis*. n. 
Eip. 1815, 4, 82. I wir mi schun 
verdeffendir'n, ohni dass du derbei in 
d' Schmiss kumst. n. Eip. 1815, 
4, 65. Der eam aus den Schmiss 
da aussaraisead. Ziska M. 55. 
A Freund, der a wahrer, 
A rechtscbiffner is, 
Der lisst di not Stocka 
In da Schmier und in Schmiss. 
Stelzh. 3, 107. 
Redensart: Im Schmiss haben, im 
Sinne haben. 

M. Was hast denn aft in Schmiss? 

H. Kumftdi thain ma spieln. Linderm. 21. 
Den Schmiss geben einem, ihn 
zu Boden werfen, hinauswerfen, verlassen. 

I hab shon g'glaubt, da bin i g'wies, 

Daweil beim Thor gibt s' mir in 
Schmies. W. L. 

Drauf gibt {die Höckerin) ihm gleich 
in Schmies, 

Dass *s Gschwuferl wie ein Baling unter's 
Standel kugelt is. W. L. 

Warum gibt mancher Springinsfeld der 
Liebsten glei in Schmiss? W. L. 

*Schniis8, m , ein Ueberrock, im Wie- 
ner Jenisch Anzug, Tracht; ein kecker 
Schmiss. Da hat der Geitzhals sein 
abg'scbabnen Schmiess umghenkt. 
j. Eip. 15, 37. Das Jahr hab n d' ele- 
ganten Herrn statt ein Kragn auf ihrn 
Schmiss fünf Kragn aufeinander 
gtragen. j. Eip. 39, 9. 

*Sch»lis'l , Schmiserl, Schmiset- 
tel, n., franz. Chemisette, das Vor- 



hemd. Er hat die Gewohnheit uuterm 
Schmiesl ein grossen Brustfleck z' 
tragen. H. J. 1839, 11, 12. Dem 
muss i ein Schmisl fälteln. H. J. 
1844, 5, 46. Da tragn 's ein kurzs 
Schmisserl dazu. j. Eip. 1807, 11, 
20. Nachdem kumbt erst das g'schlun- 
geni oder g'stickti G' s c b m i s' 1 drüber, 
n. Eip. 1816, 1, 54. D' Schlingerei 
oder Stickerei bei den G'schmi- 
setl. n. Eip. 1816, 1, 55. 
*SchniOSeil, schmusen, Wiener Je- 
nisch, reden, plaudern. Schmuserei, 
f., Gespräch. Os habts leicht Schmö- 
len. Es glängt halt not. Mos. V. L. 
7, 54. 

Z' erseht hab'ns woll'n völli raufen, 
Itzt schmosens schon von Saufen. L c 
7, 59. 

*Schnioiselli, vrb., schmeicheln. 
Und wir i £ft bes, 
Oda bald a so thue, 
Bue , di schaut a zun Schmoi- 
se In 

Und rödt mar Ains zue. Stelzh. 
2, 157. 
Du scbmeichlh&fts Dirndl, 
Du schmoislats Ding. I. c. 2,222. 
*Schnabe!ll,schnabuli eren (schna- 
blir'n, auch s ch nablir'n) , vrb., 
wacker essen. Wird eingeladen zu einer 
Mahlzeit , worbey er auch erscheint, 
gablet und schnäblet wacker dar- 
auf. Abr. Jud. 1, 447. Wann ne 
in dergleichen gelegten Luder am be- 
sten sc hnabuliren, zieht sich die 
Maschen zusammen. Mala Gallina 
108. Wenn die Vögel bei'm Futter 
sitzen und schnabuliren , singen 
sie nicht. Bucher 5, 75. Ain'n, so 
schnablirt a, rinnt d' Feastcn intan 
Koi zsamm. Stelzh. Ged. 347, Wo 
nid musizird und tanzt, g'schnablird 
und pokulird wird. n. Eip. 1817, 8, 
17. I hätts mit einer solchen Deli- 
kaless schnablirt, wie ein Fein- 
schmecker eine Trüffelpasteten. H. J. 
1846, 19, 28. Comp os. Wie's die 
fünfte Semmel anbricht und die ganze 
Leber au fs ch n ab 1 irt. H. J. 1843, 
7, 47. Hat man sein Werkzeug, kann 



Digitized by Google 



47 



man doch m it s c h n a bu 1 i re n. Bu- 
cher 4 , 236. Die wunderschönen 
Trauben vers ch n aba 1 ire n. H. J. 
1860, 44, 13. 8i haben sich über 
die Wurst hergemacht und habn alle 
zehn SchQBBeln zsammschnabulirt. 
j. Eip. 1811, 1, 46. Fraulern, dö 
ganzi Bibliotheken von Romanen 
z'samschnablirt. n. Eip. 1815, 
3, 63. 

Seh nebeln (schndw'ln), vrb., um- 
herschnellen , um sieh schlagen , schnell 
hin und her bewegen. Der Fisch 
sehn., wenn er aus dem Wasser kommt, 
der Hase sehn., wenn man ihn bei 
den Ohren halt, die Katze sehn, 
mit den Füssen, wenn sie sich daran 
brennt', mit der Hand sehn., wenn 
man sich brennt oder gestochen wird. 
Höbt's Gründl aus und lässt 's a weng 
schnöbein in Lüften. Stelzh. Ged. 
336. Besonders umschnebel'n oder 
umaschn. , herumschlagen , wie ein 
Fisch mit dem Schwänze. 
An inderna Tanz 
Und an Jnderna Bue! 
Für dein umschnöblads Herz 
Is oan Umdrahn schon gnuo. Kalt. 
2, 26. 

In ana Wail san d' Fiass ah unruawi 
woarn — da ganzi Kearl häd endli 
umagschnöbld wia da Fisch an 
da'r Angl. W. Gesctlsch. 6, 133. 
Hat u mag's ch nebelt all wann a 
narrisch war. Seidl 271. 

Seh neble r, m., Schneller. 

Aft thuet er an Schneblar 
Und schwimmt mir davon. Spann. 
Denn kam schätz i's g'stillt 
Und roat's % tiefst ahödruckt, 
An Sehnöblar und umdrahts 
Und aufa kimmts gruckt. Wagn. 17. 

*Si hnark n, vrb., milder Ausdruck für 
stehlen. I hib eana a par Slti Ladn 
g'schnackt. W. 

*Schnudi, m., ein Schimpf, nicht sehr 
beleidigend. Evakathel und Schnudi, 
eine Parodie von Hafner. Vor all'n 
hab ich begehrt , dass er den Schnudi 
den W. aofkündt. n. Eip. 1818, 3, 60. 
Auf d' Je tut hat der Schnudi gar 



g'stichelt. jst. Eip. 1820, 9, 414. Da 
iss aus manch'n Goscherl a S t a d- 
schnudi oder a Mistkerl ausser- 
gflog'n. n. Eip. 1816, 12, 29. 
Schnaufen, wie Schm. g'schnauft, 
stolz, hochmüthig\ Schimpf, besonders 
für Frauenzimmer. Itzt schauts die 
G' schnaufte an, macht die Gans 
sich nöt wichti. Mos. V. L. 6, 61. 
Feinden die Freundin an 
Und heissen s' a G' schnaufte, wenn 

s* alt ia, a Fee. L c. 8, 63. 
Na hörst du G'schnaufte, 
Lisel du z'raufte, 
Du derfst erst was sag'n. W. L. 

Den hundert so G' schnaufte nit 
schönirt hätten. H. J. 1844, 14, 24. 
Was schickt er denn alle Wochen so 
ein andern G'schnauften daher? 
H. J. 1841, 3, 10. 
Nchnofelll (schnöf'ln), vrb., durch 
die Nase reden, näseln, bezeichnet auch 
das Herumriechen und Schnuppern des 
Hundes , sowie das Herumspüren beim 
Menschen, der seine Nase überall dabei 
hat. Der Teufel schnofelt immer, 
wenn er spricht. Schon im IG. Jahrh. 
Der hundt hab geschnofelt, aber 
sie wias nicht, was er aigentlich ge- 
schnoffelt hab (1583). Schlag. N. 
F. 2, 92. Hab sie der böse in der 
Knebel auf die Erden geworfen, hab 
die Anndl seltsamb geschnoffelt 
und mit vil Tausend Sacramenten ge- 
scholten (1583). I. c. 2, 96. Sie hab 
auch gehört, dass der Teufel zue der 
Anndl gesagt hab : Mein Anndl , du 
bist mein , und was er all« änderst 
geschnoffelt, hab sie nicht kunnen 
verstehen (1583). 1. c. 2, 99. Hat 
auch weiter diese Red von sich ge- 
schnoffelt und hören lassen. Scher. 
Sehr. 2, 198, a. Sie weinte bitter- 
lich und schnofflete vor eingefall - 
ner dicken Nasen - Feuchtigkeit, ich, 
ich will schwören. Abele Unordn. 2, 
281. Nachmals schnofelt ihr Na- 
sen wie ein verdorbnes Clavicordium. 
Abr. Weink. 205. Sie schnofeln 
wie der Teufel im Kreuzerspiel. Hain. 
2, 12. 
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Da wird er glei schwoafeln 
„ Und schnofeln in dir. Kalt. 1,175. 
Aber da Hand , da Soldl , bleibt stehn 

und acbnofelt zum Gehateig. Mis- 

aon 8. 

D£ ach nofeld da Daif 1 : Ih muaaa di' 
hol'n. Caat. 184. 

Des häd ar aao durch d' N äs'n g' l c h n o F 1 d, 
das ma glai* g'wiaat had , wer er is, 
nämlich der Teufel. W. Diese ordi- 
nären Stocke eind eine Qual für mich, 
schnofelt die Frau von Knofel. W. 
Tbeat. R. 75, 27. Weil er von Natur 
schnofelt, hat der Sprach master 
Hoffnung, dasa er in ein paar Monat 
wird parliren können. Eip. 31, 24. 
D' 8turmglocken hat stark g'a c h n o- 
felt. n. Eip. 1814, 2, 43. 

Compos. Abachnofeln, abschnuppern, 
ausspüren, Ea gibt Häuser , wo der 
Dienstbot erat das bekommt, was der 
Hund oder die Katz abgeschno- 
felt hat oder stehn lasat. H. J. 1860, 
39, 19. Die hat die Tischl mit der 
Nasen abgachnof elt, um z' wissen, 
ob s' wirklich von Makeroniholz aind. 
w. Eip. 12, 10. Da hab i neuli den 
Hauptmark auf der Seileratad ab- 
g'schnofld. n. Eip. 1816, 6, 21. 
An schnofeln, a) beschnuppem. Der 
Hund hats alleweil angschnoflt. 
H. J. 1839 , 12 , 64. Der hatn ao 
angachnoflt wie sein Hund, den 
er mit sich ghabt hat. H. J. 1841, 
5, 39. Er kriegt die Reateln, die 20 
Personen achon an g' schnofelt ha- 
ben. H. J. 1856, 23, 5. Daaa nur 
d' Leut von Kopf und von Verdiensten 
von neidischen Geistern an g schno- 
felt und angfeindt werden, j. Eip. 
22, 26. b) näselnd anreden. Ich spiele 
diese Rolle nicht, schnofelt s' uns 
alle zwa an. H. J. Auss. Heft 1842, 
14. Sunst hätt i die auf die Goschen 
g'schlagn, wie a' mi ang' achnofelt 
hat. H.J. 1839, 1, 42. Ausschno- 
feln, ausfpiiren. Es gibt in Wien 
eine Menge Pflastertreter , dö Oberall 
herumgeben, um alles aus z schno- 
feln. H. J. 1842, 6, 31. Der alle 
Häferln auaa chnofelt. H.J. 1859, 



46, 13. Licss er meine Brief nicht 
von der ganzen Welt ausachnoffeln, 
so könnt ich leichter schreiben, jst. 
Eip. 1820, 10, 458. Be schnofeln, 
beschnuppern, scharf untersuchen. Alle« 
wird beschnofelt, eh er 's friast. 
H.J. 1845, 12, 38. Was durch aol- 
chene giftige Zungen beleckt und b e- 
schnofelt und bespöttelt wird. H. J. 
1838, 2, 2, 23. Ach, die Natur in 
ihren wunderbarsten Wirkungen b e- 
schnofeln, ist die edelste Beschäf- 
tigung. W. Theat. R. 21, 32. D urch- 
schnofeln, durchspüren, untersuchen. 
Herausschnofeln, a) durch Spüren 
finden. Dass die Jüdin das billigste 
herausg'schnofelt hat, versteht 
sich von selbst. H. J. 1854, 26, 6. 
b) näselnd reden. Ös dQrfta do aus 
voller Brust reden , und mOssta nit 
zwischen die Zahn' was herauawiapelu 
und herausschnofeln. H.J. Auss. 
Heft 1845, 12. He rum sc hnofeln, 
herumschnuppern, suchen. Dass der Hund 
Beine Schnauze, die an allerhand Orten 
herum8chnofelt, in 's Glas taucht. 
H. J. 1860, 5, 18. Hat Zucker im 
Busen stocken g'habt , was die Miss 
Baba schon muss gwusst bab'n, weils 
mitn Rossel zum umaBchnofln an- 
gfangt hat. H. J. 1840, 8, 18. Wer 
weiss , wo sö Oberall in Bad'n u m- 
ine rs c h n o f 1 n werd'n. n. Eip. 1818, 
10, 68. I fang aus Zeitlang an in 
der Zeitung umerz' schnofeln. 
H. J. 1833, 14, 17. 
Dös Umaachnofeln duad koan guad, 
Han, Lenzl, fass d'r amäbl an Muad, 
Und nim da a Wai*. Cast. Iii. 

Hinausschnofeln. Geh'n wir in's 
Wirthshaus — dann gehen wir t Haus 
und schnofeln a bissei in d' Kucbel 
hinaus. W. L. Hineinschnofein. 
Was schnofelst denn da eini? W. 
N achschn ofeln, nachspüren. Das 
Albernste ist das g' wisse Nachschno- 
feln nach den Privatverhältnissen einer 
Tänzerin. H. J. 1853, 80, 4. Um. 
s c b n o f e 1 n, mit der Nase herumspiiren, 
suchen. Und der Jux geht nit aus, 
wann man allerweil dort umachnof- 
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feit, wo er z' finden is. H. J. 1852, 
44, 7. Vor ich no fein. Wanna de- 
nen Leuten io was Französisches vor- 
gacbnoflt hat. H. J. 1845, 3, 12. 
Zuschnofeln, (vom Teufel) reden. 
Er schnofld eam glai zua: 
Wis flenat denn so, mein Bua. Cast. 286. 
8 chnoferl (Sc h n öf a 1), n., ei n Sehn, 
machen, die Nase zusammenziehen. 

a) um zu tadeln. 

Ja, da mnss selbst der noch lachen, 
der wie b'stellt zum Schnoferl 

machen, 
über Dinge, 
schwer nnd g'ringe, 
d' Nasen rümpft 
nnd Alles schimpft. W. L. 

b) aus Aerger und Verdruss. Wie ihm 
der Wirth in der Früh die Rechnung 
bringt, hat er ein Schnoferl 
g' macht. H. J. 1850, 29. Solider 
Empfänger ausser' n Porto a no ein 
Straf zahlen, so macht er ein Schno- 
ferl. H. J. 1851, 43, 4. 

Schndflat, adj. , durch die Nase re- 
dend, ein Schimpf. Ob denn d* Fran- 
zosen ihner schnoflete Sprach 
schon im Himmel eing'fQhrt hab'n. n. 
Eip. 1815 , 4 , 38. Die gwissen 
schnofleten Literatoren zerspringen 
vor Gall. H. J. 1841, 8, 59. So 
schnoflete Rade bubn, da gUnbns, 
sie können unser eins nur so baga- 
tellmassi behandeln. H. J. 1839, 12, 
37. Is das a g'schnofleter Ding. 
W. Schnofler, m., Obst stad bist, 
du französischer Schnofler. H. J. 
1839, 3, 46. Schnoflerei, f. Da 
machen Sie sich patzig mit Ihrer fran- 
zösischen Schnoflerei. H. J. 1843, 
16, 20. De Schnoflerei va'steh 
i* nit. W. 

*Schnappsen, bei Schm. achnippsen, 
vrb., entwenden^ stehlen. Freilich müa- 
sens die geschappsten Zieg'In, die 
manche Wirth als Zahlung annehmen, 
a mit dazurechnen. H. J. 1845, 19, 32. 

Schnarchen, vrb. a) wie hchd., b) mit 
rauhen Worten anfahren, gegen etwas 
derb sprechen. Er zog eigner Person 
hin mit grossem Grimmen, Schnar- 



chen und Blasen. Scher. Post. 142. 
Warumb schnarchest du also wi- 
der das Latein? Scher. Fronl. 145. 
Ey du elender Tropff, was redest du, 
wer bist du , dass dn dich unterfan- 
gest , wider den höchsten Gott zu 
schnarchen? Abr. Jud. 4, 359. 
Indeme nichts gemeinere ist, ala achmah- 
len, schnarchen und übles reden 
von dem Nächsten. Abr. Laub. 3, 393. 
Nach vielem Murren und Schnar- 
chen. Abr. Jud. 2 , 433. Daher 
Schnarcher, m., Schnarchrede, 
f., achnarcheriach, adj. Daliegt 
auff dem Boden der stoltze Eyaen- 
beisser und Schnarcher. Scher. 
Post. 144. Ein ungedultiger Schnar- 
cher. Abr. Gemisch 297. Mit bittern 
und Gallsüchtigen Schnarch-Re- 
den. Abr. Jod. 1, 117. Ein schnar- 
cherischen Verweiss geben. Abr. 
Jud. 2, 21. Dem gab er ein seh n ar- 
ger i sehe Antwort. Abr. Weink. 278. 
An schnarchen, a) mit rauhen Wor- 
ten anfahren , wie bei Grimm , dazu 
noch ältere Belege. Die Weingäns bel- 
len und schnarchen jederman auff 
der Gassen an. 8cher. Post. 601. 
Daa schnarchet er an und helt es 
für ein vergebeneu Unkosten. 1. c. 
180. So machen s die Menscher, ha- 
ben lose Goschen , rumpeln und 
schnarchen die Frauen an. Abr. 
Narrennest 2, 86. Ich muss ein wenig 
den geitsigen anschnarchen. Abr. 
Merks W. 50. b) anschnauben. Ein 
Schwein würde dich mit seinem Rüssel 
anachnarchen. Abr. Löach W. 30. 
Beschnarchen, a) wie anachnarchen. 
Diese Bedeutung fehlt bei Grimm , ob- 
wol sie sich im Judas sehr häufig fin- 
det. S. beschnarchet auch Tra n - 
substantiation des» Brots und Weins. 
Scher. Fronl. 104. P. hat sein Be- 
schnarchen willig und mit Freuden 
angenommen. Abr. Etw. 2, 615. Ei- 
nen jeden hat diser Spottvogel ein 
Klämpffd angebangt , fremder Leut 
ihre Thaten beschnarcht. Abr. 
Gehab d. w. 26. Ebenso Abr. Jud. 
1, 115. 1, 95. 1, 168. Der Bir 
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beschnarcht den Gesellen über und 
über. Ahr. Jud. 3, 413. b) be- 
lauschen. Die Weiber wollen alles 
wissen, alles beschnarchen, alles 
begucken, alles belecken. Abr. Laub. 
1, 55. Seynd deren sehr viel , so 
die mindeste Unvollkommenhciten der 
Geistlichen mit doppelten Brillen be- 
schnarchen. Abr. Jud. 1, 153. 
Judas war ein gewissenloser B e- 
schnarcher und unverschämter Ehr- 
abschneider. Abr. Jud. 1, 424. 

•Schnur feil, schnurpfen (schnorfa), 
vrb. , selten einfach , häufiger in der 
Compos. e i n s c h n. und zusam- 
men s c h n., von Sachen gebraucht, die, 
wenn sie nass geworden sind, sich zu- 
sammenziehen, wie Schuhe, Tuch, Lein- 
wand, eindorren, Fallen bekommen, ein- 
gehen. Sie seye worden wie ein Schlauch, 
der vom Reyflen eingeschnurfft. 
Stöckler 1, 355. Sie hat einge- 
■ chnurffte Ohren. Mal. Gall. 433. 
Meini Wadl'n, dö amahl wie a Paar 
gechoppte Eipeldaucrgäns ausg'schaud 
hab'n, sein so e i n g' s c h n u r f t. n. Eip. 
1819, 4, 13. 

's Herz togatzt und d' Löbern schnurft 
ein. Lindcrm. 174. 

Wann mau recht fastet, startzet der Bauch 
nicht darvon , sondern schnurpfft 
zusammen und wirdt kleiner. Scher. 
Sehr. 1 , 502 , b. Wann scb<5n ist 
eine zu »am menge schnür ff te Sau- 
Blattern. Abr. Jud. 4, 162. Dass 
ihme der Magen zusatnmenge- 
sebnurpfft wie ein alter Stiffelbaln. 
Abr. Jud. 1 , 68. Das Gesicht ist 
zusam menge schnurpfft, wie ein 
nasses ledernes Hosen-Geschirr, so bey 
dem warmen Ofen gebangt. 1. c. 3, 
514. Ihnen schnurfft der Hals wie 
ein Saitten auff einer Bassgeigen zu- 
sammen. Abr. auf ihr Chr. 65. Mein 
Herz is mir so z'sammg' schnurft, 
wie ein Fingerhut. H. J. 1833, 13, 47. 
Schau'n die Zierbengelti aus , käsig 
und 1*8 am mg' schnurft, wie ein 
alter Glaceehandschuh. II. J. 1841, 
1, 51. 



Is da Goam schon so sper 

Und nusstrucka da Schlund, 
Dass a, wann i 'n not nötzat, 
Ma zamsehliefa kunt. 
Er schnurfat ma z s ä m m 
Wier a Schuch, der nie g'schmiert, 
Nie eingwoackt, nie putzt 
Und nie agwischen wird. Wagn. 34. 
Der Geist muss sein Nahrung hab'n, son- 
sten schnurft er z'samm. W. L. 
*Schnurkelll (schnurk'ln),' vrb., rä- 
sonniren. Er had allawal was ** 
schnurk'ln. W. 
Schnitt (Scbnld), m. Aus der Be- 
deutung Ernte ist die bei Scbm. nicht 
angegebene schon im 16, Jahrh. nach- 
weisbare Bedeutung Gewinn, unrecht- 
mässiger Gewinn, Uebervortheilung her- 
vorgegangen, die noch immer sehr üblich 
ist. Von diser Tauschen) haben sie 
ihr gröstes Einkommen und meisten 
Schnidt. Scher. Sehr. 1, 118, b. 
Die Tandler haben keinen bessern 
Schnitt als bey Frauen und Jung- 
frauen, die gerne neue Kleider haben. 
Abr. Etwas 3, 779. Die Baulent ma- 
chen ihnen darbey den besten Schnitt. 

I. c. 3, 485. Da hat •' also, ohne 
wirklich z' betteln, täglich ibrn guten 
Schnitt gmacht. j. Eip. 21, 42. 
Wann sie 's recht zabfn roüess'n, da 
hald'n mir erst unsern Sebnidder- 
mid. n. Eip. 1818, 5, 9. Der hat 
schon sein Schnitt dabei g'habt, 
denn er hat uns schön eing'fadlt und 
ang'setzt. H. J. 1841, 5, 32. Wenn 
ich Güterdirektor werde, will ich mei- 
nen Schnitt schon machen. Wenn 
man den Esel an die Krippe stellt, 
soll er fressen. W. Theat. Ii. 73, 12. 
Der Geldschnitt muss sein guten 
Gang fortgehn. j. Eip. 28, 7. 

Schnalze In (schnaz'ln), vrb., klein 
schneiden, schnitzeln. Abschnaz'ln, 
küssen. Die Alte hat ein Tinterl mit 
etliche Zwanzig immer vor alle Leut 
a bg' s c hn atz el t. H. J. 1854, 37, 

II. Er bat ihr die Handerl ab busselt 
und abg'schnatzel t. jst. Eip. 1820, 
441. Oder vielleicht von Schnauze? 
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Beschnaz'ln, etwas oerschneiden, ver- 
ringern. Beschnazelte Dukaten, 
Zwanziger , Kreuzer. Weil er mit 
Gwalt ein TOrk Bein w.Ul , werden b' 
ihn wohl bschnatzeln. w. Eip. 8,8. 
Weils eng heund oder morg'n engern 
Rebach b'schnazeln wird. n. Eip. 
1816, 7, 42. Do wirklichen Juden 
haben oft mehr Kristenthum , als dö 
nnbeschnazeltcn Kabiner. n. Eip. 
1815, 3, 50. 
Schtuixen (Schnax'n), plur., Possen, 
Albernheiten, lustige Streiche. 
Mich Faxen und Schnaxen 
Treib Gspoass allahänd. Wagn. 5. 
Hid ar an Gspaiss dreing'macht , Sft 
Schnaxen zun Hautauftfcha. Stelzb. 
1, 105. 

Selm voll Schnaxen und Gspaiss mag 
a Ucha, dass si Iiis schüdelt. Stelzb. 
Ged. 319. 

I saget: machts kane Schnaxen, 

Sürst brich i an d' Haxen. W. L. 

Ja der Mensch mit'n Geld , der regiert 
in der Welt, 

Er kann machen Schnaxen mit dö 
Maxen (Geld). W. L. 

Kommts nur und machts und 

Dia Gachnaxtweri für. Stelzh. 8, 186. 

Schrecken , wie bei Schm. Au» der 
Wienersprache sind besonders nachzu- 
tragen Schreckstein, m., und 
8chreckenberger, m., ßtr Sehreck 
oder das, was Schrecken verursacht. 

Dat is a Bitz von Erdberg, 

Der in Schreck» tan gar nit kennt. 
W. L. 

I bin a Raffer, mi butzt kaner a, 

Wo i nur hiokumm, san d' Schreck- 

staner da. W. L. 
Mir scheind, der Bndkommissari war der 
Sebröck'nberger , ders aso ab- 
duscht hat. n. Eip. 1818, 10, 25. Es 
kummen auf einmal zwei Bataillons 
Infanterie, die nöthige Kavallerie nnd 
einige 6pfQndige Schreckenberger 
ang'ruckt. IL J. 1848. Jadische 
Spekulanten haben den Leuten ein' 
Schreckenberger gesetzt. H. J. 
1859, 19. 



*Scliroi«iieii, vrb., erschrecken. 
D' Buem — dö traznan 
Iebl und schroignan an Eicht. 
Stelzh. Ged. 354. 

Schrenkeil, quer legen, setzen, stellen, 
auch über einander, verschränken. Mit 
namen ain gelben Schild , darinne 4 
plab geschrenkt lügen (1442). 
Chmel reg. 135. Zwen schwartz auf- 
recht vischangel mit den hindern zwein 
teiln über einander gesch renket 
oder gewunden (1465). 1. c. 439. 
Einen roten schilde, darinn zwen gold- 
farb klymend w<5lf mit gesch renck- 
ten swentzen (1466). I.e. 481. Ent- 
springende darausz zwen gelb ge- 
schrenkt stamm (1466). 1. C. 492. 

Compos. Beschrenken, einen in 
seiner Freiheit. Hat er in gewundet 
unter dem antlucz oder hat in be- 
schrenckt oder gelempt ein lid (13. 
Jahrb.). Tomasch. Stat. 123. Ein- 
schrenken, einschliessen. Als dieser 
die Stadt mit einer harten Belagerung 
ei n ge schr&n cket. Abr. Gemisch 
428. Ein Kind, noch im Mutterleibe 
eingeschränkter. Abr. Merks W. 
5. Dass er bald mehr eingebildete 
Liebste zehlt , als alle Sultanen in 
ihrem Scraglio eingeschr&ncket 
haben. Quot capita 18. Die plum- 
pen Fuss müssen eingeschrenckt 
werden in Schuhlein. Mala Gall. 87. 
Überschrenken. Die Sonne re- 
giert gleichwol die Welt durch unge- 
rade Aberschrenckte Weg. Abele 
Unordo. 5, 224. Ein nacktes Kind 
mit ubergeschrenncktn fussn 
(1474). Chmel reg. 670. Umschren- 
ken. Ich streck zu dir beyd* Hand 
von mir, 
Mein Schatz , dich zu u m- 
schranken. Abr. Merc.486. 

Es ist keine Gestalt , die diesen un- 
umbschriebenen Gott könnte u m b- 
schrencken (Neitsch) Betracht 57. 
Verschrenke n, mit Schranken um- 
geben , einengen , verstricken. Junge 
Stamb holtz zu Vcrschrenckung 
ihrer Wiesen nnd Felder (1683). 
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Schmidt Berggcs. 5, ISO. Iii Eyl die 
Grenitzen and pass dits landt ... ver- 
schränken. Zeibig Ausschuss 344. 
Die thonaw was die weyl vnst ge- 
stossen , davon wir uns uberall ver- 
schrenckten (1408). Archiv, 7, 
240. Darnach zu schürften und zue 
bawen t'rey uad un verschrankt 
(1606). Schmidt Bergges. 4, 281. Zu 
nicht weniger Verbindernuss und Ver- 
schranckung Unseres Saltz -Ver- 
schleiss (1702). 1. c. Ö t 392. Ist 
doch nichts so vermäntelt, verbandelt, 
versteckt , verdeckt , so versenkt und 
verschrenkt, das deine gottlichen 
Augen nicht sehen. Abr. Laub. 1, 136. 
JVocä jetzt i$t Tenchrenkentn Wien 
ein beliebter Ausdruck für einsperren. 
Wann i an den Herrn seiner Stell bin, 
so bist da auf ja und nan ver- 
schränkt. Mos. V. L. 7, 31. 
Wer in Wag'n net den Tarif einihingt, 
Der wird ohne Umstand glei ver- 
schrankt. W. L. 
Sehr Ate Ii und Sehr dt wie bei Schm. 
Ich nehme mir ein paar Worte heraus, 
Bainschröt, m „ Verletzung eines Kno- 
chens. Pluetrunsen , Peinschrst 
oder ander dergleichen handlungen 
( 1455). Zahn Bannt. 56. Davon 
bainschro tig (ba'sc h r ad i) , jetzt 
nur noch in der Bedeutung von bedenk- 
lich, gefahrlich, ungeschickt üblich. Von 
ainer jeden p ai n s c h re di g e n Wun- 
den ze wandln 1. ff. D. (1657). Kai- 
tenb. Pant. 2, 43. Sapprament, der 
Fall is banschradi. Seidl 277. Wo 
die Bauern Muster von jener Rate 
sein , die man mit einem österreichi- 
schen Ausdruck banschradige 
Leahnln nennt. H. J. 1858,2, 18. 
So ein bausch radiger Bauern- 
scbädel. H. J. 1854, 37, 7. Ich 
hab allen Respekt vor Ihrer Erfindung, 
aber Sie verderben sich die Sach mit 
einer solchen banse h radigen An- 
kündigung. H. J. 1841 , 4, 42. 
Wann i öfters in's Hochdeutsche kumiu 
und find' dass 's banschradig aus- 
g'lalfn i*. H. J. 1843, 19, 3. Der 



Brief hat ein baiischradigen 
Styl ghabt. H. J. 1841, 7, 4. Unter 
ein* kralawatsebeten Daüerlantsch ver- 
steht man in Österreich ein ban- 
schradigen schelchweankaden , ga- 
gelbamenen Heambertreantsch. H. J. 
1851, 33, 16. Zueschröter (Zum- 
schrida), m. , nicht ganz dasselbe 
wie Fleischer , sondern Hau sjleis eher y 
z. B. bei Hof oder bei Klöstern. Diese 
erhielten dann manchmal die Erlaubnis* 
Fleisch zu verkaufen. Befehlen allen 
Stadt- und Vorstadt-Fleischhackern und 
Zuschrotern bei unsern eigenen 
und andern Hofstatten wie auch Clu- 
stern. Cod. Au. 1, 100. Daher Zu- 
schrid, die Fleischbank für den Hof. 
D' Kais. Fleischbank, die s* Zu- 
schritt nennen, j. Eip. 1809, 1,33. 

Schwach, wie 8chm. Redensart: aber 
schwach, wenn man etwas in Zweifel 
zieht oder verneint. K. Die hat g'wis* 
Aner im Wagen liegen lassen. R. Aber 
halt schwasch! dass du dös glei 
kennst. Mos. V. L. 7, 19. Und das 
sind die Herren der Schöpfung! Das 
is das starke Geschlecht! — Aber 
schwach. H. J. 1854, 35, 12. Kr 
schreit: Wir haben den Kredit im 
Sack. Aber schwach! hab i g'sagt. 
H. J. 1842 , 7, 6. Aber da wird's 
ja binnen kurzen snders sein? Ja — 
aber schwach. H. J. 1851, 29, 3. 
E r 9c hwachen , ders chwac hen, 
schwach werden. Mir sein alli Glieder 
so dersch wacht, dass i ka Wort 
weider schreib'n kann. n. Eip. 1816, 
12, 80. Findt den armen Herrn so 
dersch wacht, dass er mid knapper 
Noth hat red'n kinnen. n. Eip. 1819, 
4, 41. Sie iss völli dersch wacht 
Qbern Kaffebsack umig'sunken. n. Eip. 
1817, 5, 81. 

■'Schwächen, im Wiener Jenisch trin- 
ken, einen Schw&cher halten, 
trinken, Schwachbai s, Gasthaus. Er 
is in aller Frueh vor lauter schwa- 
chen schon so terpett , dass er hin 
und hertainelt. Mos. V. L. 7, 21. 
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Sapperlot, du Salerl! hörst, das in a 
rarer {Wein), 

Und da« AUel! Sapperment, du schwächst 
an Zwar er. W. L. 

Daas mein Alte hat in Kruag g'numa, 

Und in Schwächer halft in aller 
Frua. W. L. 

Halts engern Schwächer, paachts 
und thuats dudln. W. L. 

^Schwefel , m. , Zorn, Aerger, Ver- 
druss. Wer aber ein entsetzlichen 
Schwefel kriegt had, das war mein 
Herr Schwer! er. n. Eip. 1816, 11, 6. 
Der had da drüber ein'n Schwefl, 
das« er si gar nid kennd. n. Eip. 
1818 , 6 f 64. D' Leud bahn bald 
schun ein'n Schwefl g'habt, dass s' 
doppelti Leggeld zahl'n mOeas'n. n. 
Eip. 1817, 4, 4. 

Schwiif, G'echwüf, in., Zierbengel, 
Stutzer , Liebhaber , meist verächtlich. 
Die Madin hab'n sich , statt an die 
reichen Batachen, an elegante Schwo- 
fen ang'macht. H. J. 1842, 4, 31. 
Er tragt si so g'wiss aufgwixt, wie 
unsri Gschwuf'n in der Vorstad an 
ein'n Sandag. n. Eip. 1815, 12, 68. 
Ein G'schwuf ist ein Mensch , der 
gern einen Kawalier spielen möcht, 
dem man aber die Noth und das, was 
der Anzug verdecken soll , ansieht. 
H. J. 1887, 1, 1, 76. 

Daa Maderl is hinter die Ohr'n no ganz 
nass, 

Und hat schon an G'sch wufen. W. L. 

Mein Madl die bat sie halt u alterirt, 

Daas sie jetzt ibr'n Gschwufen ver- 
liert. W. L. 

G'schwüferl, n. dim. 

Wann a Gachwuferl durch die Gassen 
streicht, 

Und scheppert mlt'n Geld. W. L. 

Einer das war gar a Hauptgschwuf. 
n. Eip. 1813, 10, 19. Statt ein 
büdsaubern Affen ein auschiechen blitz- 
dummen M o de g'sc hwu f. Hopp. Atl. 

. 12. Wann i glei g'sch wuf'nm&ssi 
•ng'legt hin , so hab i do so was 
Sienk'nhafta in mir. n. Eip. 1815, 
11, 50. K. um rat ein Mann herein, 
den Hut ganz keck aufn Kopf, eine 



Heitgarten in der Hand und nach der 
letzten Mod ganz g'sc h wuf enmäs- 
sig anzogn. H. J. 1839, 1, 46. 

Schwager, m. Der Liebhaber einer Frau 
wird in Oesterreich des Mannes Schwa- 
ger genannt. Der Herr hat einen 
Straussenmagen , um einen solchen 
Menschen ist Schad , dass er nicht 
verheirathet ist , denn der halt etwas 
auf einen Schwager. Hafn. 1, 171. 
M. (vor sich) Schatz? — daa ist schon 
so viel, als ein Viertel Schwager 
zu mir. Hafn. 3, 100. 

'G'schWttglat , hin und her schwan- 
kend. W. 

*Schweigel, m. , verbreiteter Ausdruck 
für Rausch. Wer kann denn reden 
mit dir, wenn'st allVeil ein'n Schwei- 
gel hast? Mos. V. L. 3, 19. Neulich 
bat einer, der ein klein Schwei gl 
g'habt hat , seine Zech noch einmal 
zahlen wollen. H. J. 1854, 84, 17. 
In der Silvesternacht is Einer nach 
Haus gewankt mit einem ungeheuren 
Schweigl. H. J. 1860, 2, 5. 

Geschwollen (g'schwoli'n), adj. 

und adv., sich aufblähend, aufgeblasen, 
grossthuend, nichtig, schal, albern, be- 
sonders von Reden, hohles Geschwätz. 
Schon seitdem 16. Jahr hundert : Wenn der 
Mensch sich hoffertig und geschwol- 
len empfindet. Fabri. O ir stoltzen 
und geschwolnen Fan tasten. Er- 
bard Widert. 23, a. Was sie sonsten 
für auffgeschwollne hochtra- 
gende und ubermutige Leut seyn. 1. c. 
19, 1. So eines geschwolnen 
Hirns und schwachen Verstandts. Grets. 
Lastw. 37. Wie ist dem a uff ge- 
schwolnen König Xerxes ergangen. 
Abele Met. 2, 21. 

Und sitdem is 's frei aus, 
Und bist nu mehra g'sch wo 11 n, 
Und hietzt wissen ma nimmer. 
Wie ma rödn mit dir solln. Kalt. 
1, 72. 

D' blitzer Vikdurl, mei' g'achwollne 
Parthi. 

Und dö Grebondl wart a schon auf 
mi. W. L, 
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Wir hab'n , weil 's Leben gar so 

g's c hwolln, 
Uns schon aufbangen woll'n. W. L. 
So ein'n dummen Liedertext, 
So g'ach woll'n, so matt gibt's gar 
kein'n mehr. W. L. 
Sein dös g' schwoll ne Reden in dem 
Stück i dass' ein'm völli den Mag'n 
umkehrt. H. J. 1837 , 2 , 1 , 14. 
Wann der nur not so g'ach woll'n 
daher plauschen that. Mos. V.L. 
2, 19. Jetzt red'n a' oft so öd und 
so g'ach woll'n. Seidl 196. Ein 
geschw. Vorschlag, einegeschw. 
Ausrede, geschw. Ansichten. 
*SchwenilII, f., im Gegensatz zum Ex- 
trazimmer dasjenige Zimmer eines Gast- 
hauses, welches für die ordinären Gäste 
bestimmt ist Das Extrazimmer hat 
eine gläserne Scheidewand von der 
Schwemm. H. J. 1837, 3, 2, 11. 
Ganz natQrli macht der Wirth z' erst 
in der Schwemm seine Aufwar- 
tung, eh er in'a Gast- und Extra- 
zimmer kummt. H. J. 1837, 3, 2, 10. 
In einem Wirthshaus is eine demo- 
kratische Invasion aus der Schwemm 
in's Extra-Zimmer vorgefallen. U. J. 
1851, 44, 7. Weil er sich unter die 
Kneipen , mit denen sich der Wirth 
in der Schwemm unterhalt, nit hin- 
setzen wollt. H. J. 1845, 13, 31. 
Schwanern, vrb., schwatzen, verführe- 
risch reden, 

I denk mar: ös Piaascher! 
Rödta zue in Gottsnam! 
Denn wis schwanern so d' Leut 
Auf da Welt nöt Alls z samm. Kalt. 
2, 40. 
A so h&ds' mi dackt 
Und had gschwannert und glogn. 
Stelzh. 2, 5. 
Schwund, m., das Schwinden, die Ab- 
nahme , besonders von einzelnen Glie- 
dern des Körpers, Wann nid gar auf 
d* letzt der Schwund darzue kumt. 
n. Eip. 1814, 10, 71. Nachdem 
ihneri Flies s in d* viert'n und fünft'n 
Stöck steig'n mQess'n , dasa sie or- 
dentli 'n Schwund krieg'n möcht'n. 
n. Eip. 1815, 12, 7. 



In Ohrn Lab i 's Stcch'n, 
In H&od'n in Schwund, 
Und 's Reias'n in FQess'n, 
Aber sunst bin i g'sund. Sengsehm. 
Da Dfim kan si nöt mim., da Bentl 
hat 'n Schwund. Linderm. 123. 
Bettst&d , wo m'r alli Nacht durch- 
falld, weil d' Bredl drin an'n Schwund 
leid'n. n. Eip. 1816, 2, 48. 

'Schwinge, f., aus Hohspänen gefloch- 
tenes, unten halbrundes Gefäss, 
Wia-r-i' wiU in's Wirthshaua gS, 
Will a Seiterl trinke, 
Steht das buklad Manderl di 
Mit da goldan Schwinge. W. 

Schwung, m. Redensart-. In Schwung 
kommen, sich schnell in Bewegung 
setzen. Und du Trottel — schau, dass 
d' bald in Schwung kommst, mein 
Alter braucht niemand, der auf mich 
aufpasst. W. Theat. K. 68, 14. Bar- 
scher], schau, daas du in Schwang 
kommst! Lass mein Weib in Ruh. 
L c. 87, 29. 

Jetzt hebts eng, jetzt drahts eng und 
kommt's bald in Schwung. W. L. 

*Schweini , die Schweiz , Schwein- 
z e r , Schweizer. Schon bei Suchen w. 
Die Sweinczer und die Stat Frei- 
burg widerumb zu den obern landen 
des Haas Osterreich ze pringen. Chmel 
mon. Habsb. 1, 1, 22. In einer truhen 
170 Schweinzer degen (1519). 
Schlag. N. F. 3, 54. Er hat ihn mit 
aller Höflichkeit aus der Schweins 
hinaus konvojiren lassen, n. Eip. 1814, 
2,31. D' Schweinzer haben öfifent- 
lich ihre Naturalitit (Neutralität) er- 
klärt, n. Eip. 1814,1,50. Schwein- 
zer, m., ein verschnittenes männliches 
Schwein. 

*Schwipps, m., Rausch, gewöhnlich ein 
nicht sehr starker. Wann sich einer 
mit ein'm guten Glasl Wein ein'n 
Schwips trinkt. H. J. 1845, 5, 12. 
Wie 's ihren Schwipps g'habt ha- 
ben, nachher seins fidel worden. H. J. 
1852, 33, 18. Wann die Bubn ein'n 
Schwipps kriegn, hernach müssen« 
zum Raufen anfangen. H. J. Auas. 
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Heft 1843, 38. Mir ist mein ganzer 
S chwib s verflogen. Kais. Bauernk. 35. 

Schwerack (--), m. , bezeichnet jetzt 
hauptsächlich einen körperlich kräftigen, 
geistig aufgeweckten Menschen , wird 
auch gern von Kindern gebraucht, Schelm, 
Schalk. Aus der älteren Zeit habe ich 
nur zwei Beispiele, Abr. Jud. 2, 257. 
und Albert. Landst. 1, 39, die schon 
Schm. anführt. Wie das schöne Wei- 
ber! mit aner wahr'n Muetterlieb und 
Pfleg ihr'n lieb'n klein Schwerack' n 
beig'sprungen iss. n. Eip. 1819, 1, 23. 
Er soll erm 's Buchstabir'n und 's 
Zabl'n lerna lass'n , weil da Schwe- 
nk nit au'm Kopf g'fall'n war. Seidl 
275. O! ich war auch einmal ein 
verfluchter Kerl ! ein Teufelsmensch — 
ein Schwerack — ich muss um 
jeden Preis dieses Verfluchterkerlbe- 
wusstsein mir erringen. W. Thcat. R. 
79, 11. Aber dö Engländer sein bald 
do Scbwerack'n, dös braucht nix. 
n. Eip. 1816, 1, 79. Trotzdem, dass 
der Winter ein solcher Schwerack 
ist, giebts doch Leut, die 's mit ihm 
halten, jst. Eip. 1820, 2, 84. 

Schwurbelll, vrb., sich wirbelnd bewe- 
gen. Wir sein hernach kreuzfidel word'n, 
■o dass mir der Kopf no g' schwurblt 
bat. H. J. 1843, 22, 33. Alle Er- 
innerungen aus der Kindheit sind in 
meinem Kopf h eru mg es cb wür- 
be 1t wie Schwalben. Lang. W. V. 
1, 44. Schwurblicht (sebwur- 
blat), adj. und adv., wirbelnd. Mein'm 
guten Schuster muss s do ein Bisserl 
schwurbiet im Kopf vorkummen 
sein. H. J. 1843, 9, 12. G e- 
scbwurbel (6' schwurb'l), n., ge- 
mischte, verworrene Menge; Lärm und 
Getöse durcheinander , Gemurmel , Ge- 
sumse. Ebenso G'schwirblat, n., 
und G' schwur b'lwerk. Wenn man 
sich denkt, dass da über 20000 Men- 
schen versammelt sein, kann man sich 
dös G'nchwurbl vorstellen. II. J. 
1837, 3, 2, 28. Bei den Aufstand 
und in den G* schwurbl. n. Eip. 
1817, 3, 65, W T ie si 's Gachwurb'l 



a Bissel verlor 'n bad g'babt , hab'n 
einichi Paarl gar z' tanzen ang'hebt. 
n. Eip. 1815, 2, 18. Auf einmabl 
g'schicht a L&rm und a W urlerei und 
aGschwurbl und a Zankerei. n. Eip. 
1816, 6, 39. Das is ein G'saus und 
G'schwurbel, dass man sein ei- 
genes Wort nit versteht. H. J. 1855, 
22, 5. Wer einmal seinen Kopf von 
dem politischen Geschwür bei will 
ausdunsten lassen. H. J. 1849, 27, 9. 
Und a Gschwirblat wird wem, 
Wannst dö Junga wirst her'n. Kalt. 
1, 84. 

Hietzt is also 's Gschwurblwcrch 
ang'gangen, hietzt is bald alles zu der 
Kirch' n zuepovelt. u. Eip. 1816, 
12, 39. 

*Schwarill, m. (tf. Spr.) , religiöser 
Irrthum, Ketzerei. Was den Flaviani- 
seben Schwärm antrifft von der we- 
sentlichen ErbsQnd. Scher. Sehr. 1, 
256, a. Das« in Sachsen der erst grosse 
Abfall geschehen , ein erzkutzer auf- 
sten und vil sebwarms anrichten 
werde. Rasch Kirb. G. A. 3. Schwer- 
m e n , vrb. , irri^« religiöse Ansichten 
glauben und lehren. Obs war sey, wie 
Würtenberger schwermen und ver- 
th&tigen. Scher. Sehr, 1, 219, b. Es 
wäre auff diese weiss der Luther nicht 
besser worden, sondern bette allererst 
angefangen zu schwermen und 
schandliche Bücher geschrieben. Ei- 
zing. hist. 324. Dann die Wider- 
teuffer schwermen und narren. Zim- 
mern). Leicbpred. Aber diso (der 
Geiszier) Sect bat baldt verschwer- 
met und ein Ende genommen. Scher. 
Sehr. 2 , 435, b. Daher Schwer- 
mer und 8 c h werm g eis ter, Ketzer. 
Unter die Falschglaubigen werden auch 
gerechnet alle Ketzer und Schwer- 
in er. Scher. Post. 314. Bey neuen 
oder jungen oder gar zu hitzigen glich- 
witzigen sternsebern, »upputisten und 
schwermga istern. Rasch Practica 
1588. C. 2. Schwer merei, f., irr« 
lehre, Ketzerei, 
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Seht auf, das unter euch nit sey 
trennung , Spaltung und schwör- 
merey. Hasch Kirch. 6. C. 1. 
Bei Luther heiaset «ich bessern nichts 
anders, als sich seiner Schwerin e- 
rey theilbahtig machen. Scher. Sehr. 
1, 308, b. Stehet nun bei euch, ob 
ir mit meinem Catholischen Glauben 
wället selig werden , oder in ewer 
schwermerey, Spaltungen und ir- 
rungen sterben. Leop. Pred. 83. 
Schwartet!, f., wie Scbm. Davon ab- 
schw&rteln und ausserschw., 
durch List ablocken. Wo sie sich mit 
dem patzet machen, was so ein guter 
Mensch in seiner Einfalt sich hat ab- 
schwartein lassen. IL J. 1838, 

3, 3, 34. Wanna s Geld den Altern 
ausaerz'achwarteln wissen, kann 
das unmögli gut thun. H. J. 1832, 

4, 25. Beschwarteln , betrügen. 
Der Bauernstand, der , wann er einer 
kumd, uns Stadtleud alli Marktag so 
beluxt und b esc h warte lt. n. Eip. 
1818, 5, 23. Wie die K. ihm Herrn 
beim Zögcrlgeld b'schwarteld had. 
n. Eip. 1817, 12, 47. 

Schwaigs und Schwaissen, wie bei 
Scbm. Dazu anschwaisaen, vrb., 
anlbthen. Nur dös weiss i nit, ob ein 
Gelehrter d'rauf kummen wird , dass 
man den Butter anschwaiasen kann. 
H. J. 1845, 2, 11. Sich anschw., 
tich an jemanden machen , zudringlich 
sein. Der (Torquato Tasso) sich an 
eine wellische Prinzessin bat a n- 
achwassen wolln , der si so eindö- 
gelt hat bei ihr mit seine Gedichter. 
Mos. N. F. 2, 21. 

Mir achwassen uns fast üb'rall an, 

's mag uns do kane zum Mann. W. L. 
Ange sch wai sat , betrunken. Der 
Herr Gemahl , auf acht praterisch z* 
reden, schon sauber ang'schwasst. 
H. J. 1845, 13, 9. 

Spaicheil (spoacha*), vrb., ausschrei- 
ten. Ausspaichen, scharf ausschrei- 
ten. Wann ana schon amahl durch- 
gangar is , so l c h b a c h t 'r nachar 
schon aus was graizmögli is. W. Ge- 
sellsch. 6, 111. 



Für* paichen, vorwärts schreiten. 
Ava z' Liechtmöaeen endling, 
Di strockt si der Tag, 
Und da 8 p oft cht er so für, 
Was a Hirsch springa mig. Kalt. 
1, 171. 

Drauf kam's mar in d' Waicha, 
Kunt kam mehr fürspaicha. Lin- 
derm. 173. 
8 p a i c h e n, f., die Fasse, besonders dünne, 
auch Schritte. 

A Sprüngerl, a klains. 
Ja, a Grückerl na grid, 
Wann Ains längere S paichen 
Als Unserains bSd, 
Brauchts. Stelzh. 2, 85. 
Mit a zwoa a drei Spoacha 
Is er drauast bei der Thür. Kalt. 
3, 145. 

Das is a rechte Spoacha (f.), lang- 
füssige magere Weibsperson. W. 

*Spechten, vrb., schauen, lauern, war- 
ten. Auf was spechten s denn? I 
möcht ein Liebhaber zu dir machen. 
H. J. 1835, 4, 2, 33. Den ganzen 
Garten bin i ausg'loffen und in allen 
Winkeln hab i herum g'spech t. 
H. J. 1832, 2, 20. 

*Spillspeek, m. , die feinste Art des 
Tombaks, welche dem Golde sehr ähn- 
lich ist; diese Benennung stammt nach 
Pop. von dem Erfinder, einem Engländer. 
Der zum Burschen spricht, das sei nur 
ein spinnspeckenes Ringel. Mos. 
V. L. 4, 75. Weil seiner Liebsten 
Treue statt gülden nur spinn spe- 
cken war. I. c. 4, 76. 

Speick, m. , bezeichnet im Hochgebirge 
zweierlei Pflanzen: a) der weisse, Va- 
leriana, auch spica ccltica, b) der rothe, 
Achillea clavenna. Schoss. N. Glossar. 
Ja droben auf dö Berg', 
Wo da Speick Sbih&ngt, 
Da lernt ma schon guat thain 
Und bet'n a weng. Seidl A. 2, 71. 

Spickeil. vrb., a) wie hchd., b) heim- 
lich zahlen, bestechen. Wann man nicht 
stets schickt und spickt. Abr. Merc 
256. Auf dös is alles nix, was man 
von Spendiren schon ghört hat, denn 
dass man durchs Spicken a das 
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Recht zu bedln erhalten kann , dös 
wir no kein Richter eing'fall'n. H. J. 
1847, 10 , 35. Der Henrige kennt 
kein Partheilichkcit, er lusst sich nicht 
spicken. Raimund 4, 325. Die nit 
spicken wolln , denen presst man 
das Fett selber heraus. II. J. 1847, 
2, 27. c) sehen, lauern. 0 

Du spickst auf an'n Anda'n, 
Lieh's Derndal b'steb's ein. Seidl G3. 
Compos. Abspieken, abspickeln, 
einem heimlich etwas absehen, ablauschen, 
besonders bei Schulau/gaben , ablernen. 
Dann sie fürwahr von den Mahlern 
das meiste abspicken. Abr. Etwas 
1, 454. Er muss glaubt hab'n , der 
's abg'nchrieben bat, will ihm was ab- 
spicken. H. J. 1846, 6, 10. Er 
hat mir mein ganzen Sty Ii a b g' s p i c k t. 
j. Eip. 1 , 6. H&tt sich mancher 
Künstler was draus abspicken kön- 
nen, j. Eip. 2, 4. A Modi, dö mV 
von'n Fransosen abg'spickeld hab'n. 
n. Eip. 1816, 5, 43. Das zarte Be- 
nehmen hab i von ihnerer Mali ab- 
gepickt H. J. 1835 , 1, 1, 11. 
Anspicken. Indem er ober dem 
Kopff dess wol Abgemahlten ein grosse 
Narren Kappen mit vilen Hörnern und 
Schellen angespickter gemahlt. 
Abele Met. 7, 1. Durchep icken. 
Daa rosenfarbe Fleisch mit den schwar- 
zen Körnern durchspickt. H. J. 
1847, 19, 32. Eine uralte Bekannt- 
schaft mit Liebe durchspickt. Hopp 
Atl. 39. Unterspicken, sehr häufig 
seit dem IG. Jahrh. a) untermischen, 
ausstatten, ausschmücken. Man schnit 
ime den kamp ab , pald hueb er an 
zu krüen, ich sähe den Kamp, wardt 
recht mit Eyss und erspickt. Herb. 
Mose. Y. 1. Er besetzt die thor mit 
Walhen und unterspickt von seiner 
Partbey. Hung. Chr. 43, a. Es sol 
wol ein Christliche freudigkeit in un- 
serm Gebett sein, aber mit rechtschaff- 
ner demüthigkeit unterspickt und 
gemiltert. Scher. Post. 285. Diese 
Worte unters pickte er mit einer 
gar kurtzen , doch sehr and&chligcn 
Betrachtung. Lamorm- Ferd. 27. Ein 



auffgebtitzte, mit Fahlen und sinnrei- 
chen Spruchen unterspickte Pre- 
dig. Abr. Jud. 1, 101. Die tchone 
Kleydung des Gnaden - Bilds ist mit 
häufigen güldenen Stern unter- 
spickt. Abr. Gack 32. Die Grue- 
nen Wiesen mit allerley Blumen un- 
terspicket. Abr. Huy 141. Die 
Band, so die Fontange unterspi- 
cken, sollen gar aus Lugitania seyn. 
Mala Gall. 246. Schänc Praesenta- 
tiones mit gescheidten und narrischen 
Schwencken unterspickt. Quot cap. 
70. A ganzi Kumpani von Haus- 
herrn mid andr'n Hanarazior'n unter- 
spickt, n. Eip. 1817, 7, 62. Jetzt 
kommt ein lustigen Stückl, damit mein 
Brief ein wenig unterspickt wird, 
j. Eip. 1813, 7, 11. Das Buch ist 
mit wohlgetroffenen Porträdern von 
unsern gross'n M&nnern unterspickt, 
n. Eip. 1816, 3, 7. 

Dö recht brav is und recht g'schickt 
Und mit Geld fein unterspickt. 
W r . L. 

Daher Unterspick und Unterspi- 
ck ung, f., Dreyhundert Purth Eysen, 
so der Werkstatt Eusitz zu unter- 
spick gewilliget. Cod. Au. 1, 319. 
Solltche armirung zu Wyenn oder 
Prespurg mit unders pickung der 
hungern oder anderer nationen (1540). 
Oberl. Finanz. 159. b) unter- 
spickt, etwas fett. Der lasst sich 
eine Portion unterspicktes Fleisch 
geben. H. J. 1853, 34, 17. Er is 
ein Bissel untersetzt und unter- 
spickt. H. J. 1856, 26, 10. Vor- 
spicken, vorlügen. Also hat er ihr 
wiederum etwas vorgespickt. Abr. 
Weink. 305. 
Spickel , m. , ein zugespitzter Knüttel, 
davon ein Knabenspiel spickein. 
Ein Knabe pflöcket den Spickel durch 
einen Wurf in die Erde , die andern 
trachten ihn durch gleiches Pflöcken 
herauszuschlagen, dass der ihrige stecken 
bleibe. Pop. In der älteren Zeit auch 
ein Lappen zum Flicken bestimmt, «pi- 
ck ein, flicken. Ein Bettlcrsmantcl 
von allerley Lumpen, Lappen, Flecken, 
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Spickein und Pletzen. Scher. Sehr. 
1, 645, ii. Ein aus vielen Lumpen 
von vilen Meistern zusammen gc sp i- 
ckelter B» ttlersmantel. I. c. 645, a. 
<-(S|»iMl( i (G'spcid'l), n. % Henne, die 
noch nicht ein Jahr alt i*t. G'sped' 1- 
aar, Ei von einer solchen Henne. W. 
" IU- i H ji iegel, m., fehlt auch bei Grimm, 
Beispiel, Vorbild. Ein Exempel und 
Beyspiegel der Roniüchen Jagen t. 
Slöckler 2, 168. Ist also ein Bey- 
spiegel und Form der Heiligkeit 
worden. 1. c. 2 , 194. Ein sonder- 
barer Beyspiegel der Keuschheit. 
.1. c. 2, 172. 
Speil (Spftl), m., Schiefer, Splitter von 
Holz , Jen man sich in Jie Haut und 
ins Fleuch einzieht. Wo bey uns Ca- 
tholischen ein Splitter oder »peil ist. 
Rasch W. Dan. E. 2. 
Wo bey uns catholiseben 
ein splittert oder spcyl der scbulek, 
habt ihr entgegn gar truin und hä Ick. 

Rasch Kirch. G. E. 8, 
IY Lateinisch Kirch ist heylig g.ir, 
die guethtit übertrifft »Idar 
die boshniten, wan da ist kam 
ein speyl. was anderstwo ein tr&m. 

1. c. D. 4. 

Spei Ion (spal'n), vrb. , durch einge- 
deckte Späne auseinandeidehnen, z. B. 
Hasenbälge, Fuchsbälge; auseinander 
thun, spreiten, breit machen, z. B. den 
Mund, die Fiisse ; sich s p., sich sper- 
ren, sich stemmen, sich zieren, aufsp., 
weit iffnen, den Mund, die Augen. Wie 
»eben und wie g'schmncki dass a' d' 
Arm spei It. Stelzh. Gcd. 348. 
I waiss, dass i 's Müul 
Gwiss mein Löbta so weit 
Nimmer afreiss und speil. Stelzb. 

2, 10. 

Wier am Kreuzwög a Säuin 
Sebts mi dästehn, hanchmachti 
Und d* Arm vonand spailn. Stelzh. 

2, 144. 
Alias is in d' Kirch'n g'eilt 
's Volk hat unta\„ Thor s i 1. 
g*s peilt. Seid) 168. 
Na und spei Ist di a weng, so Inst 
sfben dräust nt'n BrMoilsack. Stelxb. 
Od. 360. 



Spal di not, Diandel, 
A Bussel gib mir. Firm. 2, 741. 
Daweil i 's Maul afspeil, 
H Jn i an Unstern g'habt. A.W. Ged. 1 1 . 

Spannen, tri« Schm. Wir nehmen nur 
folgende Worte heraus. Einspännig 
adj., auch einsam, vereinzelt, ledig. I)ns 
Anhören eines einspännigen ver- 
■zweifelnden Liebhaben ist fOr rine ge- 
sunde Mensehennatur reine Radix Ipe- 
cacuanha. W. Tbeat. R. 69, 27. 

Es is völli aus , was s' mit mir alles 
treib'n, 

Und do mag i net a so anapanni 
bleib'n. W. L. 

Wer mi dauert hat, «lös war die Köni- 
gin der Nacht , dö is alleweil einsa- 
mig und einspannig umag'schlicbcn. 
H. .1. 1845 , 3, 40. Ein Violoncell 
bat a ein einspannigen Klagton 
hörn lassen. H. .1. 1842, 1, 32. 
Lieber verderb'n, als wie e i n s p & n i g 
sterb'n W. L. Meine einspanni- 
gen Guldcnsehein hab'n völlig zum 
Tanzen ang'fangt. jst. Eip. 1819, 7. 24. 

Einspänniger, a) in der älteren Spr. 
ein berittener Zollaufseher, eine Gattung 
Mtlitär, auch Einspanier. Hat Re- 
gierung ihren unterhabenden E in Spa- 
nier n befohlen, duss sie mit Zuzie- 
hung der Steuer-Diener von Hauss zu 
Hauss herumgehen und der Regierung 
Patent vorweisen. Cod. Au. 2, 115. 
Unsere Saltz-Bereitter neben ihren un- 
tergebenen Einsp linningern und 
Fuss-Knechten. I. c. 2, 275. Welche 
die seyen , Edel oder unedel , E i II- 
spennig, Junckern oder Knecht, die 
ire Kürissharnisch nit haben. Kriega- 
ordn. J. 2. Neben der Gerechtigkeit 
giengen ihre Trabanten und. Hatsehier, 
nemlich die ThArhüter und Einspän- 
niger. Abele Unordn. 2, 18. Söld- 
ner oder wie mans bey uns nennt, 
Einspenn ige. Albert. Landst. 3. 

b) jetzt in Wien der Wn rtiUr vor 
dem kaiserlichen Gallawagen, nicht Uns 
in der Mundart, Mandern auch in der 
Amtssprache. Einmal ist immer vor 
jeden Hofwagn ein Einspaninger 
glitten, j. Eip. 1808. 7, 6. Hietzt 
i. .Ii.- lt. k. llof»l..| B-t"^jn. db »^ oogl( 
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da habn zwa Hofanspanninger 
und sechs Hoftrumpoter 'n Anfang 
g macht, n. Eip. 18 IG, 12, 33. Nach- 
dem sein d' Hoftrompeter mit'n Ein- 
spaninger und d' Hoffourier z' Pferd 
g'ritten. H. J. 1846, 13 ; 4. 
Z u s p a n n e r (Z u a * p a n n a' ) , eigentlich 
einer, der am Joch nutzuhl, ein neben- 
bei lau/ender Liebhaber. 
Wann 's Dearndl alloan mih nit mä(g), 
Koan'n Zuaspanna gib ih nit 5 Seidl 
A. 1, 75. 

Speildiert'll (spendia n). vrb., aui- 
aebtn, mitthcilen, spenden, schenken, sich'* 
etica* Lotten Imsen, seit dem 17. Jahr- 
hundert sehr häufi'j. Von ainem nam- 
haften paaren un»erm erlegten und 
gespeadiertea gelt (1621). Archiv 
19, 27. Sie werden lieber ein meh- 
rers hierzu frey willig spendiren, als 
wann man i'men ein gewisse* auffvr- 
legen wurde. Cod Au. 1, 516. 
Gold, Weihrauch und Mirben 
Dem Kind sie spendiere n. Weiuh. 
W. 423. 

Und kan DD ans nicht mit guten haben, 
Spendiert man darum gross j Gaben. 
Abel* Unordn. 4, 142. 
Gott sp e nd iret allen seine Gnad. Abr. 
Jud. 4, 352. Hat einem armen Bett- 
ler ein Stuck Mantel gespendiret. 
Abr. Laub. 1 , 382. Das Spielen, 
auf welche« ich alle Jahr eine zim- 
liche Summa Geld'i spendire. Abr. 
Jud. 4 , 303. Dir wird der Teuffei 
auf ewig die Höll spendire n. Abr. 
Jud. 1, 66. Der s.ch also mit Geld 
und Spendiren habe losz gekaufft. 
Abr. Laub. 355. Der M v i, rauch, da^s 
der — den Officieren und Beamten 
spendiren muss. Cod. Au. 2,427. 
Eine Kertzen spendirt Licht. Abr. 
Jud. 4, 117. Die Uhrmacher können 
den Uhren keinen prophetischen Gjist 
spendiren. Abr. Etwas 1, 245. 
Dach weil ihr so was d'rauf spen- 
diert, 

So b ib ich mich gewisj nicht g'irrt. 
Bucher 6, 248. 
Den hat dös Ding gift , weil er so 
viel Geld in die Wohnung spendirt 



hat. H. J. 1845, 5, 19. Aus den 
stattlichen Gebäu kunnt was Unver- 
gleichlichs werd'u , wann a Bissd was 
drauf spendirt wunlt. n. Eip. 1818, 
9, 56. 

Beim Thor kommen »' eini ohne g'imr'n, 
Wenn s' nur dem Hausmaster a Trink- 
geld spendir'n. W. L. 
Jetzt will i hald mein Gluck probicr'n 
Und der Wienerstadt a Lied spen- 
dier n. W. L. 

Awa dast nöt umsuust 
Hast dein Maul strap.zirt, 
So wird da vo mir 
Ar a Wartcl gspendirt. Stelzh. 
3, 83. 

Htdcnsart ; Seinen Namen s p. , ihn 
nennen, einen Herrn u.s. w. sp e n d., 
»An vorste/lnn. Wie i aber mein* n 
Nahmen als Eipeldauer spendirt 
hib. n. Eip. 1815, 3, 10. W T ie wol- 
Icn's denn behaupten , i hab Ihnen 
gmeint, wann So sich nit einmal trau'n 
Ihren Nam zu spendir'n? H. J. 
1844, 8, 33. Die vollmächtige Ve- 
zier, die gleichsamb in ihrer Gewall- 
habuug halbe Götter spendiren. 

„ Abr. Auf ihr Chr. 63. 

Aba , meiu Aichel , i wollt schan dran 
kema, 

Und an recht staitlinga K i n i s p e n- 
dirn. Linderm. 180. 

Scheue G'wandung, guets Löbu, 

Und an Herrn spe ndir n, 

A'Iwcil nchma, nie göbn. Stelzh. 1. 37. 

I spendir in mein* Anzug no alleweil 
ein Mann mit Kreon. H. J. 1833, 
9, 33. Erstlich spitzirte der Vogel 
Strauss in der Mitte des Saal«, spielte 
mit seinen Schweif, spendirte eine 
eine grosse Authorität. Mala Gull. 
86. Sein Angesicht spendire t son- 
derbahre Authorität. Abr. Laub. 
3, 73. 

Compos. Er seye so reich, dass er die 
Diemant , so gross als wie die Muhl- 
slein ausspendire. Abr. Narren. 1,5. 
Diess alles , was ich mit mir führ, 
Von Hertzen gern ausspendir. 
Abr. Laub. 2, 196. 
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Was musa ich verapendiren, biss 
ich hinwieder bezahlt werde? Abr. 
Etw. 2, 405. Hoff, da8s er mir eiu 
Flaschenkeller voll Gumpoldskirchner 
zuspendiren wird. Ii. J. 1836, 
4, 2, 50. 

Spendasche, Spendaach i, f., Spende, 
Geschenk. So ist euer Laschi und 
Spendasch i vergebens, ihr müsset 
fort. Abr. Laub. 3, 310. Du bist 
ein dummer Kerl. A Bindband is 
nachher a Spcndage. Mos. V. L. 
3, 29. Solche Spendasohen müs- 
sen unter der Hand , ho g'wiss in- 
kognito geh'n. H. J. 1844, 17, 34. 
D'rum hat nie dem Patienten no eine 
Spendasch bracht, dass s' vom Tod- 
ten an'n Nutzen hat. II. J. 1847, 
22, 14. Spenditär, m. , Spender. 
Hietzt kummen die Nahmen von all'n 
den grossmüctig'n Spenditärcn. n. 
Kip. 2, 7. Spendicrung, f. Den 
Israeliten hat Gott den Himmel selbst 
durch Spendirung des Manna zu 
einem Mund- Becken gemacht. Abr. 
Reim dich 17. Spondierhosen, 
f., Redensart : dieSp. anhaben, zur 
Freigebigkeit aufgelegt sein. Eine frey- 
gebige Narrin will Hosen, S p e n d i r- 
Hoscn anlegen. Abr. Narrenn. 2, 
13. Der Schulmeister hat d* Spen- 
dierhosen anzogn, wie ei hietzt 
in Wien war. H. J. 1839, 1, 53. 
Spundi I , eine messerartige kleine Waffe. 
Die Stecher , die sie auf den gürtln 
tragen, oder ein Taschenmesser, Phriem, 
Spündl. Kaltenb. Pant. 1, 433 und 
öfter. 

*SpeilgOIl , vrb. , spannen. Die Hose 

s p e n g t. 
Bald thuet ma 's Herz zidern, 
Bald sp engt's mi in Glidern. Lin- 
dern. 172. 
In Winta da spe n gt 's mi in d' Flachsen, 
In Früchting kimmt's anhi in d* Hüft. 
1. c. 172. 

Spenge, f., das Werkzeug, das der We- 
ber vor sich auf die Arbeit, die er eben 
gewebt hat, der Quere nach spannt. W. 

*Spaiipanade (Spämpanaden), vom 

jtal. ppnnpHnatu , Possen , Schtcänke, 



Prahlereien, Sp. machen, Umstände 
machen. Dort sieht in r nid du Strach- 
macberei, das Aufwixeu, dö Schp o m- 
pernad'n wie hier. u. Eip. 1816, 

2, 45. Si bad käm gsegu, dass i 'n 
Sehdeggu heb, so hads mit da Hind 
in da Lufd allalah S c h b ä mbinad'n 
g'mächt. W. Gesellsch. 2, 124. Weil 
sie einsehen, dass derjenige, der solche 
Spomponaden macht, um seine 
Waaren anzubringen, nur auf n Pflanz 
ausgeht. H. J. 1853, 44, 14. Ohne 
alle Spomponaden, ohne Umstände 
und G'schichteumachereieu. U. J. 1850, 
31, 1. Wo hast denn deine vierzehn 
Seill Heurigen hing'schütt, Sporn pa- 
naden - Kramp u«? H. J. 1850, 
44, 8. 

SpieilZell! (s p e aV 1 n), vrb., scherzen, 
von jungen Leuten beiderlei Geschlechts, 
liebäugeln, verliebte Reden führen. Schau, 
heissts, wie der arme Kapuziner mit 
der schönen reichen Frau dort spien- 
zelt. Bucher 4, 67. Ihren Amanten 
hat auch jede bei sich , und da wird 
was glacht und g'spcnzelt. Eip. 

3, 13. Das spenzln mit da Dirn 
leid i nit. Baum. 12. Er hat schon 
mit ihr g* s p ö n z e 1 1, derweil sein Vor- 
fahrer noch g'lcbt hat. Mos. N. F. 
2, 32. Glaubst du, ich bin auch einer 
von den heutigen Maunsbildern , die 
nur alleweil spienzeln, aber nie 
heirathen woll'n? Hopp Hutm. 44. 

So fiar da 's Naba's Sus'l hoam, 
Ös speans'lds so schon in da 
G'hoam. Cast. 113. 
Da Monschein hat a Spitzbub'nlicbt, 
Ma moant, d' Valiebten hatt n aih's 
Zum Spearnzeln extra g'friemt. 
Seidl 139. 
O Dirndl, und lässt mi 
Nit ein zu der Thür, 
So kämm doch zun Fenster 
Und speanzl mit mir. Silberstein 
2, 205. 

*Sper'äliZel (Speranz'l), m. {vom 
ital. speranzar), Schehn } Schalk. Ei- 
nen zu seinem Sp. machen, ihn 
hintergehen eder foppen. Dem jungen 
Speränzl gibt man die beste Pfanzl, 
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dem Bellerl und dem Fidelerl die beste 
Nö"ckl und Brückl. Abr. Laub. 1, 9. 
Haltabua, Haltabua, 
Halt 's Derndal ab dazua, 
Is a Speranzcl da, 
Jagt da 's sunst a. Seidl 94. 
Ob's raib, auf 's gaebi Glück, valeib z u 
e n g a n 

Speranztl mäch'n kiunt's. Seidl 219. 
Spargament » n. , ital. spargimento, 
a) Ausstreuung , unverbürgtes Gerücht. 
Nun aber Ihrer Majestät sein Unschuld 
und Fidelität wissent, und sie darum- 
ben ob dergleichen höchst Ehren — 
verletzlichen Spargamentcn eiu 
ungnädiges Missfallen tragen (1671). 
Cod. Au. 2, 532. Ich iuüsste die 
Unwahrheit lögen , wenn ich wollt 
unter den Leuten ein Spargament 
ausstreuen , als ob ich was unrecht» 
gesehen hätt. llafn. 2, 74. Auf d' 
letzt habn wir g'sebn, dnss der ganze 
Lärm nur ein Spargament war. j. 
Eip. 181 6 , 1 , 13. D' ordentlichen 
und vernünftig' n Leud hab'n um alli 
dft Spargaiuenten kan taubi Nuss 
g'gcb'n. n. Eip. 1814, 10, 41. Es 
gibt z' Wien ein Menge hergloffne 
Windhund, die solche Spargament 
machen, damit wir recht kleinraütbig 
werden solln. Eip. 29, 25. b) Um- 
ständlichkeiten, Pralerei, leeres Gerede. 
Di ganzi Verschwörung von Haupt- 
delinquenten mit all ihnern Prahlen 
und Spargame uten, was bad s' 
denn erobert? n. Eip. 1810, 1, 14. 
Das sind lauter Spargamcnten und 
Firlefänzen, jst. Eip. 1820, 1, 17. 
Söch Spargamenta 
Häbnt z' nachstenaf d' Nicht 
In Broihaua ban Öcktisch 
Ihna vier Manna g'niacbt. Wagn. 27. 
*Spirze (Spirz'n) , f., Tababspfeife. 
Thue dein Spirzen aus'm Maul, 
kannst ja rauken , wann er weg is. 
Mos. V. L. 7, 41. Was hast denn 
da für a kecko Spirzen? Da is 
ja a millioniaubers G'stemm? 1. c. 
7, 19. 

Spür/tn , vrb. , speien, spucken, :. B. 
aus unartiger Gewohnheit, Also offt 



sie dem Teufl widersagen , so offt 
spuertzeu sy auff die erden. Herb. 
Mose. G. 2. Hab sie in die Kandl 
gespürtzt in aller Teuffei Namen 
(1583). Schlag. N. F. 2, 102. 
Spirtzet und speit einen grossen 
Fleck um ihn herumb. Abr. Narrenn. 
3, 70. 

Hint in da Leithen 
Is'» g'fahrli ung'heit : 
Da thain d' Höppinga reiten 
Und spürzen af d' Leut. Stelzh. 

1, 69. . 
Sie hat an Andern hietzt, 
Hämt auf mi ah nöt g' s p i r z t. 
Kalt. 3, 49. 
Treibn mit iehra Schälkat, 
Bis a sterkelt und spürz t und mit beed 
Fäusten um iehm schlöcht. Stelzh. 
Gd. 354. 

Comp os. Auspürzen, fehlt ebenso 
wie ausspurzen bei Grimm. Hab 
ihr die Andl das Angesicht und die 
Klaidcr mit Speichel voll ange- 
spuertzt (1583). Schlag. N. F. 
2, 89. Haben der Teuffei und die 
alt Elsz die Annam angespeyet und 
angespürt zet durch den ganzen 
Leib. Schor. Sehr. 2, 194, b. Halt 
den wein im mund an der stat da dir 
we ist, spurt/ es aus. Schön. C. 1. 
Die Kinder Unehren ihre Eltern, die 
Vatter und Mutter apottlen, schelten, 
schmähen, über sie ausspurtzen. 
Scher. Sehr. 2 , 515 , a. Ein sonst 
sehr frommer Mann hat beim Betten 
sehr offt ausgeworfen und a u s g e- 
spurtzt. Abr. Laub. 1, 399. Die 
Ursach , dass man bey dem Taback- 
rauchen so starck ausspürtzet. 
Quot. capita 333. Er spirtzet al- 
sobald ohne Verletzung das besteckte 
Bein auss. Stöckler 1, 424. Wann 
einer ausspürtzet hinauff gen Hirn« 
mel , so fallt im sein eigner Speichel 
herab ins Gesicht. Neubek Türk. 38, b. 
Verspürzen. Man verspottet, ver- 
speyet nnd verspirtzet ihn. Scher. 
Post. 231. Verspeyet und v e r- 
spürtzet die Apostel und ihre Nach- 
kommen. Scher. Sehr. 1, 141, a. Da 
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er verspätt, gefangen, gtgeyselt, ver- 
spürzt und gekreutziget war. Nau- 
sen Postill. 1, 148. 
Spürzelu ist weniger al» ausspeien. 

Der mensch, den man Jcsum nennt, 
Der spirzelt auff derdt und macht 
ein kot, 

Damit er mich bestriebet hat. 
Schmelzt. 

Wie in der Sultan gesehen, ist er er- 
grimpet und hat auff die erden ge- 
spurtzelt. Stern Bei. 16. Durch 
den ganzen Hof spirzelt er, als 
wenn er 's Tabakrauchen lernen thät. 
Mos. N. F. 3, 18. So offt sie aus- 
spiirzlcn, springt ihnen der Speichel 
wieder in das Gesicht. Abr. Jud. 3, 
202. So därf man sieh nimmer so 
tief bücken, wenn man bei der Tafel 
ausspirzeln will. j. Eip. 1808, 1, 
31. Gespirzlet (G'spirzlat) n. f 
Speichel. Spirzlerei, f., wiederhol- 
tes, häufujes Spucken. 
II SS, in., ganz wie bei Schul. Austin - 
dem noch Spassettel oder G ' s p a s> 
»ettel, n., Ar/einer Spans. Die ganze 
Geistererscheinung war ein bloss's wit- 
zigs Spassetl. j. Eip. 1808, 8, 38. 
Machen Sie nur Ihre Spassettel n, 
wenn man mit Ihnen ernstlich spre- 
chen will. Mos. N. F. 5, 26. Mach 
er mi nöt schiech mit seine dummen 
G'spassettln. 1. c. 1, 23. Andri 
G'schpassetl had mV a allerhand 
den Tag auf der Gass'n erlebt, Rolle* 
reiun und dergleichen, n. Eip. 1816, 
12, 29. Einige zogen aber das nichts- 
nutzige Gercd und die dummen Spa- 
settl los. Silberstein 2, 62. Der is 
ein eminenter G'spassetlerzeuger 
und Mandcrlmacher. H. J. 1856, 18, 
12. G'spaB s 1 er ei, f., Spass. Da 
börd si alli Gspaslcrei auf. n. Eip. 
1815, 8 } 33. Da wundert« mich nim- 
mer, wenn aus lauter Gs passler ei 
ein Irrung vorgeht, j. Eip. 26, 33. 
Was er da für Figuren und G'spass- 
lereien hineinbringt, jst. Eip. 1820, 
2, 83. G' spass p& Ii (Paul), Witz- 
wacher, tpassiger Mensch. I gäbet ihm 



halt a Lehr, Sie G' s p as s pa 1 i. Mos. 
V. L. 7, 33 

*<■ f., Spass, spassiycs Ereigniss % 

lärmender Scherz. Eine G'spüsi 
habe n, ein Liebesverhältnis. Während 
der Hausknecht als Krampus seine 
G'spusi mit der Köchin g'babt bat. 
H. J. 1858, 49, 8. Hat mit 'n Schloss- 
fräulein öfter sein G'spusi g'habt. 
Kais. Harf. 4. 

Ntuli war a G'spusi, 
's war a Katzenmusi, 
In der Vorstadt vor an Haus. W. L. 
Wann er sich der Gefahr aussetzt, 
dass die Eltern hinter die Gspusai 
kommen. II. J. 1853, 37, 8. Sie is 
immer zum Greissler g'loffen, weil 's in 
der Näh mit ein'in Schneiilerg'selln 
ein Gspusi hat. H. J. 1842, 10, 13. 
Siehst, ich war ein junger Rurseh und 
hab mit mein Weib a G'spusi g'habt. 
Silberstein 1, 393. 

SpOli, m., specialis, der terbreUetste un- 
ter den Ausdrücken , durch welche dtr 
Oesterrcichcr das Wort Freund, das 
bei ihm nur Verwandter bedeutet, be- 
zeichnet ; Bekannter , Kamerad , Sauf- 
bruder. 1 hab kein Liebhaber, son- 
dern nur ein Spezi, mit dem i auf- 
g'wachsen bin. H. J. 1835 , 4,2, 
33. Lenz], alter Speci, gibt's in 
drei Wochen a Pari; Loisl und Coli ? 
Silberstein 1 , 88. Adieu , alter 
Spezi, dein Mittagsinahl war famos. 
Lang W. V. 2, 38. Mein lieber 
Spezi, nur kein'n Neid. Mos. V. L. 
5, 52. Aso a zwölf Spezi beisam- 
men hab'n ma a klane Unterhaltung 
geben. W. Theat. R. 58, 2. Was V 
Sie kennen den Kerl? Chr. Ist ja 
mein Spezi aus alter Zeit. 1. c. 69, 19. 

*.S|»rltleril, pl., die zerschrotteten Spliiier 
der Körnerschalen. W. 

*$|>ritleril, vrb. , mit dem Munde den 
Speichel wegspritzen, B. von Kindern 
gesagt. W. 

Sprudel, m. , ein Küchengeräthe , um 
flüssige Sachen, z. B. Vhokolade herum- 
zutreiben und zum Schäumen zu bringen. 
Quierl , auch Sprudlcr, m. Sprü- 
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dein (iprid'ln) , auch sprudeln, 
quirlen, auch spucken. Mit einem He- 
terl , einen Sprudler in Händen. 
Mos. V. L. 4 , 60. Da habn si dö 
vier Wasserspiegel in's Botken mit 
ein'n so ein Sausen und Brausen hin- 
eingestürzt, dass der Fam anfgstiegn 
iss , wie wann m'r ann Tschukuladi 
spridelt. n. Kip. 1815, 2, 34. Wie 
das Milliweib so | p r u d 0 1 1, so pantscht 
und so rQhrt. Mos. V. L. 4, 66. 
D' Milehweiber spriedcln das 
Obers, n. Eip. 1814, 6, 24. Da 
beutlts mi , wann i an das Rühr'n, 
Kochen und Sprudeln denk. II. J. 
1846, 6, 36. Wie der 's erste Glas 
trunken hat , ia er gleich umg'fallcn 
und hat dreiviertel Stund g' s p r u d e 1 1. 
H. J. 1850, 37, 13. Das Madl hat 
zum Husten, Sprudeln und Spuck'n 
ang'fangt. H. J. 1852, 17, 12. 

Spraigelll (nprSag'ln, sprüg'ln), 
vrb., spreizen, sperren, strecken, spren- 
gen, spalten. Der muess si epper was 
verrenkt hab'n, so iss er ganz g'spra- 
gelter dag'standen. n. Eip. 1817,8,9. 

L'ud a Schaar Kinner, dö stehngnan äll- 
sander da bärhapi uma, 

«ehaun den g'spraglaten Barn an. 
Misson 30. 

Weil er g'sehn hat, dass i den Hut, der 
wie ein g'spracklte Krot aus- 
g'schaut hat, in der Hand halt. H. J. 
1838, 2, 1, 27. 

Comp. Dass man d' Füss an die Wand 
vom Wagn unspragelt. II. J. 1842, 
7, 8. I>" Herrn stelln sich in ihren 
Hanswurstenbosen mit ausgspragel- 
ten Füssen vor sie hin. Eip. 5, 11. 
Wann sich so ein Langhaxeter auf * 
Dillard hinauflegt und sich wie ein 
altes Parapluig'stell ausspragelt. 
II. J. 1847, 21, 23. Der Tanz mit 
die ausgespragclten Fuss. Mos. 
N. F. 1, 7. Am Zöpfen waren drei 
Maschen anbanden , die haben aus- 
gebaut wie « ine au s g sprag e I t e 
Fledermaus. II. J. 1837, 1,1, 23. 
StaflVln , dass m'r si bei ein'm jed'n 
Tritt had d' Füess ausanander- 
? präg ein kinnen. n. Kip. 1815, 12, 



12. Hat d' FOsa auseinander- 

gspr agelt, wie ein Seiltänzer. Eip. 
36, 35. Ein junger Mann is bei der 
Thür g'sessen, und hat seine Füss so 
weit wegg'spragelt, dass i richtig 
drüber g'stolpcrt wir. H. J. 1841, 
4, 35. Spragelt die Füss wie einen 
Windmühlflügel weg. H. J. 1840, 
8, 19. Der hat alle zehn Finger von 
sich weggspragelt. H. J. 1840, 
7, 28. Was a Bissl a klani war, dö 
liäd si völli zerspragln mög'n, 
bis s' auffi kummen is. n. Eip. 1817, 
7, 15. Wann er sich wie eine Tän- 
zerin a völlig zerspragelt. H. J. 
1847 , 24, 42. De* Federn is ganz 
z' sprang lt. W. 

Spraagl, m., Spall. Spraogleret, f., 
das Auseinanderstrecken, Spalten. 

Sprengen , im Ganzen wie bei Schm. 
Aus denComp. hebe ich nur das bei Schm. 
nicht angeführte einsprengen her- 
aus. Sich auf etwas einspren- 
gen, auf etwas eingesprengt 
sein, für etwas eine besondere Vor- 

0 liebe haben, auf etiras versessen sein. 

Awer iezt, wie sis habn, 

Is nar Alls afn Seht in, 

Af a seil Ii Muntirung, 

F»anz, spreng di nöt ein. Stelzh. 
1, 211. . 

Voller Ang'rathikeit, 
Natter eingsprengt auf das 
Was verbot'n is für d* Leu». Kalt. 
1, 165. 

Mein Herz und i, mir war'n a Paar 

So recht varuckte Narr'n, 

Weil i und 's Herz, mir alle zwa, 

In's Lachen eingsp ren gt warn. Arth. 

Wald-R. 8. 
Mai Deand'l had a Koi, wo-n-a Griaw'l 

is drin, 

Und i kan gar nöd sag'n, wia-r-i ain- 
g'sprengt drain bin. Cast. 180. 

Da muess m'r do recht in an'n Men- 
schen cing'sprengt sein, wann 
m'r ihm z* lieb so was untemimmd. 
n. Eip. 1818, 10, 66. I bin in da, 
Drutscberl alleweil mehr eingsprengt 
worden. H. J. 1836, 3. 2. 61. 
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*Sf>rillghitllftlc'ill, n., Vorrichtung zum 

I 'ogel fange. 
Im Frühjahr da geh i bei Zeiten 
Mit 'n Sp ri u gh ä u s e 1 aussi in Wald. 
W. L. 

Wo 's Büebel so lang mid'n Maisen- 
pfeiferl lockt, bis sie daa dumme Vö- 
gerl selber ins Springhausl ein- 
sperrd. n. Eip. 1815, 9, 63. Da Ar 
ist ein französischer Hemigrant ins 
Springhausl gangen. Eip. 22, 18. 
Ich kanns nicht wissen, ob ich nicht 
einmal ins 8 p r in ghä nsl von Ehstund 
eingeh. j. Eip. 1813, 6, 39. Sie ha- 
ben d' Füss Ansklopftstaberl und a 
Springhauselg'atel 1 g'heissen. n. 
Eip. 1813, 9, 22. 
*S|iri<Zen, teie hebd. Ausserdem: 
Spritze (Spritz'n), f. a) Schimpf 
für Weiber. 
Ja daa Mensch, die gewaltige Spritzen, 
Die vormals bey dem Knd thät sitzen, 
Hat g'nomraen ihr eigner Herr zom Weib. 
Abr. Narrenn. 3, 49. 

b) die Feuerspritze ; daher e i n M a n n 
bei der Spritze, ein Mann von 
Gewicht, der zu kommandiren hat. Man 
muss doch auch zeigen, dass man noch 
immer ein Mann bei der Sprit- 
zen ist. Berla. 

Sunst w3r ih bei'm Streit'n und Poli- 
tisir'n 

A Mann bei da Spritzen, wie 'a 
hasst. Seidl 196. 

c) scherzweise für Jagdgetcehr. A 
Jagar is koan gänza Mensch nit, wann 
a nit sein* S p r i t z' n au'm Hug 1 hat. 
Seidl 275. Spritzer, m. a) eine 
bairische Halbe (Mass Bier), b) schwa- 
cher liegen, auch Spritzerl, n. 

Zu ihrer Laichd 's is a Sprit za jusd 
kuma, 

Da han i d' Ambrel'n mid au'm Frattl- 
hof g'numa. Cast. 53. 

Spritzamper, ra., Giesskanne. Do alle- 
weil fleissi mit 'n Spritzamper bei 
der Hand war'n. n. Eip. 1816,7,10. 
Der liebi Herrgod had 'n grossn 
Spritzamper derwischt und hat 
gwaldi abergoss'n. n. Eip, 1817, 9, 
23. Sprit zkrapfon, Spritzstran- 



be n , Art von Mehlspeise. Spritz- 
leder, das Vorderleder an einer Ka- 
lesche, um die Füsse gegen den Regen 
zu schützen. Anspritzen, bestechet!. 
Die drei Handwerksburschen sprit- 
zen jeder mit einem Einserl den 
Wächter an. H. J. 1860, 41, 17. 
*Stabene , m. , Statist, Die meisten 
hnbn, wie die Stabe ne, eine blosse 
Spalier g'macht , und da habn d* 
Frauenzimmer d* Musterung passirn 
müssen, j. Eip. 1811, 2, 4. Der Mak- 
donald und der Oudinot hab'n ihnen 
'n Strohsack vor die Thür g'worfn 
und mach'n hietzt nur Stabe ne bei 
der Kumödie. n. Eip. 1815, 6, 31. 
Die bat fast allweil nur allein g'redt, 
so dass d' andern alle nur wie d* 
Stabeni da g'standen sein. n. Eip. 
1813, 9, 41. I hab blos ein Sta- 
be n e g'macht und zug'hört , wie dö 
miteinander parlirt haben. H. J. 1833, 
10, 38. 

*Cl»erstöck, n., abgehacktes Stück von 
Holz , wenn es länger als nothwendig 
war, kommt sehr oft in Kaltenb. Pant. 
vor. Es sol kainer dem andern stekn 
oder uberstik aus seinem Weingarten 
tragen , die über ein daum elln lang 
sein. Kaltenb. Pant. 1, 183. Ebenso 

1, 54. 1, 153. 1, 179. 1. 183. 1, 
192. 1,303. 1,441. 1,607. 2,253. 

2, 273. v. a. 
Kein überatick und alte Stecken 
sol der wcinzierl haim hin zwecken, 
so über zwo spann lenger ist, 
dann im's Diebstal wird vermist. Kascb 

Weinb. 54, a. 
Wann nu angeht das stecken schlagn, 
kurtz uberstückl hairozutragn 
dem weinzierl gern vergunnet wird. I. c. 

55, a. 

Dass niemand kein Ubersturk noch 
Weinsteeken auss denen Wein-Garten 
anheimb trage. Cod. Au. 2, 432. 

Stmli, f. auch n. a) das Studieren, das 
Studium. Dank ich Gott, dass er mich 
von der Studi weg und zu einer 
Pn »Cessio ii gethan hat. Bücher 5, 170. 
Auf Simon und .Tudi gehen d' Stu- 
denten in d' Stadl« Weiss der Herr 
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Vetter, was für ein Studi jetzt s' 
Wien am meisten trieb'n wird? w. 
Eip. 15, 22. 

Der ichreit ans da Studi, . 
Der sticht nähat zubi. Linderm. 182. 
b) Gelehrsamkeit, schon im 16. Jahr- 
hundert. Indem (wie er sagte) mein 
studi fast gelobt hattest. Rasch Erdb. 
B. 1* Ich hab doch ein wenig Studi 
im Kopf ; denn ich bin z' Haus mit 
mein Hofmaster durch drei lateinische 
Schuln gloffn. j. Eip. 1 , 10. Die 
Herrn möss'n kein rechts Studi in 
Kopf hab'n. w. Eip. 14, 35. Durch 
d' Studi wird die Welt regiert. W. 

*Sta (Heren, vrb., ausstatten, schmücken. 
Hat am maisten Gesendt und dasselb 
zum pcsten und costlichisten gestaf- 
firt gehabt (1563). Archiv 22, 323. 
Zeugheuser, mit was Vorrat dieselben 
ieder Zeit versehen und gestaffiert 
(16. Jahrb.). Archiv, 30, 133. Das 
Fleisch wird anders zugericht und ge- 
staffiert sein. Scher. Post. 244. 
Wir wissen nicht den Tag noch die 
Stund, derwegen wir billich jederzeit 
gestaffiert und bereit sein sollen. 
1. c 318. Mit solchen lumpen Ar- 
gumenten staffieren sich die Doc- 
toruli zu Wittemberg. 1. c. 549. Ihr 
wollet euch zum Fest auff das Christ- 
lichst staffiren. Scher. Fronl. 226. 
Man war gstafiert mit alln Sachen. 
Weidf. Freysch. B. 1. Jetzt nur in 
der Compos. ausstaffieren und 
herausstaffieren. Das is alles mid 
eben so viel Pracht als Gusto ganz 
neu auss ta f f ierd. n. Eip. 1816, 
12, 36. Sagt sie, dass sie eine arme 
Braut zum ausstaffiren hat. H. J. 
1851, 7, 7. 

Unser Herrgott hat 's ausg' | ta ff irt 

An Leib und Seel. Kalt. 3, 205. 
Dö Leut ham viel Töchta, da gibt's 
hübsch was a u 8 z' s taf fi eren. W. 
Die Braut war natürli wie eine Dnm 
herausstaffirt. H. J. 1847, 2, 20. 

Stauf, m., Kelch, Becher; eine Art des 
Maasses bei der Entrichtung des Berg- 
rechts; nicht überall gleich. Ein Stauf 
weins desselben Weingarten (1340). 



Zeibig Urk. 1, 281. Ain Weingarten, 
do man alle iar von dient Secbszehn 
Btauff weins ze pergkrecht (1366). 
1. c. 1 , 416. Zehend -Herrn sollen 
ihre Zuber, Metzen, Stauff, Viertel — 
bei der N. Oe. Regierung vorbringen. 
Cod. Au. 2, 527. 

8Üefel (Stifl), m., siehe Schm. Ausser- 
dem a) blechernes Biergefäss, eine Mass 
haltend, manchmal in der Form eines 
Stiefels. Ich kenn viele , die einen 
schönen Stiefel bürsten, jst. Eip. 
1819, 10, 38. b) Unsinn. Drausscn 
steht ein sonderbarer Kauz und quatscht 
einen Stiefel zusammen , den Nie- 
mand versteht. W. Theat. R. 73, 30. 
Ist dem Schwager je ein grösserer 
ortografischer oder stilistischer Stie- 
fel vorkommen? H. J. 1860, 1, 5. 
Wann einer recht g'scheit sein will, 
aber ein Stifl daherredt, dass 
ein'm Hörn und Seh'n vergeht. H. J. 
1843, 5, 12. In ein'm Wirthshaus, 
da kann Einer ein Stifl z'samm- 
reden. H. J. 1839, 5, 14. c) in 
Redensarten. Wann ich d' Uhr alle Vier- 
telstnnd aufzieh , so g e h t s wieder 
ihren Stiefel akkurat fort. n. Eip. 
1813, 9, 21. Sie iss bald a no auf 
der Weld und tanzt ihr'n Stiefol 
fort. n. Eip. 1814, 10, 55. Dö brin- 
gens nit auf a so a hochs Alter, wie 
dö Frau, dö na heundigs Tags ganz 
frisch ihr'n Stiefl weglebt. n. 
Eip. 1817, 6, 55. 

Stlf'ln, einher schreiten, gehen. Es stie- 
felt also auch der Scher mit der 
Frau von Y. jst. Eip. 1820, 3, 116. 
Is er nach M. zu seiner Geliebten 
g'stiefelt. U. J. 1858, 14, 21. 
Dass selbst Damen es nit unter ihrer 
Fusswurde halten , zu sechs Robern 
Whist im Regenguss zu stiefln. 
H. J. 1841, 9, 34. 

Compos. Alles war schon in Verzweif- 
lung, da is endlich der — ang' stie- 
felt kommen. H. J. 1844, 14, 7. 
I steh da g'rad bei der Ruine, k u m- 
men zwa daherg'stiefelt. H. J. 
1846, 16, 40. Der viel Geld hat, 
soll daher fahren und reiten und 
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steigen und stiefeln, so stolz all er 
will. jst. Eip. 1821, 3, 124. Der 
Kerl stieflt Sba daher! W. Alle 
zwei stiefeln so mitsamm in der 
grössten Hitz fort H. J. 1838, 2, 

2, 45. Wie letzthin das Wasser so 
hoch war , bin ich ein wenig in der 
Leopoldstadt herumgestiefelt. Wie 
er 's g'habt bat, setzt er sich in volle 
Galla und stiflt hin. H. J. 1838, 

3, 2, 48. So sein wir halt in den 
Saal h'neing' stieflt. H. J. 1845, 
3, 7. Hersttfln, horausstlf In, 
zusammensttf' In, aufputzen, heraus- 
putzen, zusammenputzen. Anf 'n andern 
Tag wars schon aufn Glanz her- 
g'stiefelt n. Eip. 1814, 3, 48. 
Mit roden Sammet, mit goldenen Bor- 
den aufs prachtigsti her g' ■ tiefei d. 
n. Eip. 1814, 11, 33. Bis d' gna- 
dichi Frau ganz ballmässi ausser- 
g'stiefelt war. n. Eip. 1815, 3, 
58. Herausfrisirt , aufg'wixt und 
z'samrog'stiefelt. H. J.1846, 15,32. 

*StlllF, adj. und adv., erstaunt, bestürzt, 
verwirrt. Hietzt iss der Hausherr völli 
st uff da g'standt'n und i und der K. 
sein abg'fahr'n. n. Eip. 1815, 12,48. 
Hietzt hat die Wach 's ganzi Gerstl 
per Empfang g'nummen , und d' A. 
iss ganz stuf da g'standt'n, wie a ver- 
stockter Sünder, n. Eip. 1816, 6, 81. 
So zwar, dass die g'lehrten Herrn völlig 
selber st uff werden, n. Eip. 1814, 
7, 25. 

Ktigel (St J g' 1), in der älteren Sprache 
mir nur als fem. vorgekommen , wird 
jetzt vom Volke als masc. fem. und 
neutr. Gebraucht, wie bei Schm. Ich fähre 
nur einige Belege aus früheren Jahrh. 
an. Wer ein offene stigl hat, der 
sol di zuemachen, damit nimand schad 
geschech (1512). Kaltenb. Pant. 1,170 
und oft. 

Wer reibt sich gern 

an einm Igl 

bey der Stiegl, 

an ein Sau? Abele Unord. 2, 55. 
Da ist gut singen , wann ich schon 
über die Stigl bin. Abr. Besch. 
E. 410. Ein Jungfrau ist ein selt- 



ssmes Wildbrät], die Dina des Jacobs 

Tochter unbericht , welche Ober die 
allererste Stigl, da sie ausgangen, 
gestolpert, und das beste Kleinod ver- 
lohren. Abr. Laub. 3, 154. Reissen 
zu sich, was zu den Pfarn gestift and 
gewidmet, dass sich kein gelerter mann 
drauf erhalten kan, sondern etwa ein 
hergelaufner stigelhupfer, der 
nimpt etwas schlechte auff einem 
scheittle. Scher. Prel. Pred. G. 4. 
*§talhof, Stolhof, m. , scheint aus 
Stadlhof, Sta'lhof entstellt zu sein 
und ursprünglich zunächst einen einge- 
friedeten Platz um den Stadel , die 
Scheune, herum zu bedeuten; ein einge- 
zäunter freier Platz beim Hause, um 
Holz, Stroh und dgl. aufzubewahren ; 
scheint nach den folgenden Belegen auch 
Haushof und Vorhof zu bedeuten. Das 
Wort findet sich sehr oft in Kaltenb. 
Pant. Ob ain Mann oder frao sein 
guet in den nötten auf die Gassen 
oder in ain Stalhof brächt, das sol 
Im sicher sein. (1512). Kaltenb. Pant. 
1, 329. Ain nachpaur sul den an- 
dern inner Haus als ein mitter Man 
geraichen kan, ansser haus im 
S t o 1 h o f verfriden , und nemlich so 
hoch, dass ein jarigs Swein nicht dar- 
über springen mug. (1512). 1. c. 1, 
195. Das ainer den andern sol aus- 
friden im hof nebn wennthäch , im 
stolhof als hoch ain mitter Man an 
die prust ist. 1. c. 1, 184. Niemand 
sol nit new weg oder einfert binden 
in die hewser durch die stolhof ma- 
chen. 1. c. 1 , 171. Daz auch ain 
ieder sein holtz und Stro in seinen 
S toll hof füren und tragen sol. L c 
1, 176. Dass eines ieden Viech ge- 
hen soll für einen gemeinen hflerter 
und soll auch hinden aus durch die 
8 toll hoff nit gelassen werden. (1667). 
1. c. 2, 259. Dass ein Nachbar dem 
andern zu veldt und zu hauss aus- 
friden soll, auch in den Stallhoffen 
mit Zeunen und Mawern. 1. c. 1, 381. 
Mehr regt die Gemein von wegen ihrer 
fried in St&llh äffen, und umb die 
Stulln äff, es seyn gruben oder 
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zäune, dass dieselbigen sollen erhalten 
werden. Chlum. D orfweis tb. 57. 
*G'stt in Hl, G'steam'l, n., scherzhaft 
für Tabakspfeife , aber nur von einer 
netten und säubern gebraucht. Das is 
a nett's G'steam oder G'steam'l. 
Was hast denn da für a kecke 8pir- 
zen, das is ja a milionsaubers Gatemm? 
Mos. V. L. 7, 19. 

I halt in ganzen Tag im Mal 
Mit Hochgenuss mein G'steam. 
W. L. 

*Stamperl, n M kleines Gläschen, beson- 
ders für Branntxoein , Rhum u. dgl. 
Br. Gute Nacht, Frau Real! (ruft in 
die Schenke). Ein Stamperl Un- 
b 1 a c h t c n (Branntwein). Lang. W. V. 
1, 69. Er trinkt beim firandweiner 
sein Stamperl Brennabi. H. J. 
1851, 42, 20. 

Stamperl mit Kersch engeist, 
Krüegel mit Most, 
G'selchts und ents-Knödel 
Gott gsögn enk dö Kost. Kalt. 2, 6. 
StlimpBereil, vrb., bekritteln, ausspot- 

Von seien selbst aignen mitgnossen 
und anhangling wierd angstossen, 
vexiert, stumpfiert und sehr be- 
schmissen, 

feinlich betrübt und zerrissen. Rasch 
Kirch. G. B. 4. 

Die heutige Procession der Catholischen 
wird von unsern Widerwertigen sehr 
gestumpffiert. Scher. Post. 170. 
Sie stumpffierten und vexierten 
die Catholischen , triben auss ihrem 
strengen Fasten das Gespött. Scher. 
Pred. 1, 52. Welche das -weibliche 
Geschlecht auffs höchst verkleinern, 
verachten, stumpfiren und auszho- 
lipen. Albert. Hausp. 76, b. Also be- 
gäbe es sich, dass etliche Herren dar- 
wider stumpfirten. Abr. Etwas 
8, 632. 

Dass, wer an söltern schimpfirt, 
D* Lid Beibma und 's Handwerk stum- 
pfirt. Linderm. 190. 
Rueli mQessts sein, 
Not anander stumpfirn 
Und anander kunirn. Stelzh. 3, 200. 



Daher Stumpfiorer, m. , S t u m- 
pfierung, f., und Stumpf i erwort. 
Hierauf! seind solche schmäher und 
stumpfiorer zu erindern. Rasch. N, 
Cal. E. 4. Das derwegen noch auff 
den heutigen tag diss s tum pfi er- 
wort von ihnen wehret und gehöret 
wierd. 1. c. B. 2. Der muess ma d' 
Stumpfirung zrucknehma. Lin- 
derm. 190. 

■ Stall« Ibrillintr (Stang'lbrunna*), 
m., scherzweise für Wasser. Hast a"n 
Wein? H a"n Stang'lbrunna'. W. 
Er braucht sein Rosoli nit für eine 
Medicin auszgebn , sondern er kunnt 
sagen, es is ein St ang 1 brunner. 
H. J. 1847, 10, 37. 

*St&llgelgrOSchen (Stang'lgrosch'n), 
plur. , Prügel mit einem starken Stock. 
Fufzehn Stan g elgr os c hen auf's 
Stiefg'sicht. n. Eip. 1814, 8, 44. Der 
hat vermuetli lieber Kupfergroach'n, 
als Stanglgrosch'n von Marek 
heimtrag'n. n. Eip. 1816, 6, 25. Er 
hat s' schun g'fasst seini Stangl- 
grosch'n, den 18. Juni 1815 
hab'n ihm's die zwaa Kriegszahl- 
master Wellington und Blücher richti 
ausg'zahlt. n. Eip. 1815, 8, 3. 

*Stetlken (Stenk'n), m. a) abgebro- 
chenes, abgestorbenes Holz, das noch in 
der Erde steckt, b) klein gewachsenes 
Mädchen. Däs Mensch is a rechter 
Stenk'n, a klaana' Stenk'n. W. 

Gestanz (G' s tanz), n. G'stanz'l, n., 

a) Ständchen. 

Glei drauf kumt da Hansl, 
Will da* hllt'n aein G'stanzl 
(mit der R.). Kartsch 1, 30. 

b) viel häufiger lärmende Unterhaltung, 
lauter, derber Spass, Geschrei. 8o oft 
der T. sein G* stanz mit den Nym- 
phen g'habt had. n. Eip. 1814,12,10. 

H&b'n eahna G' stanz g'h&bt und hab'n 
mih vexirt. Seid! 195. 

Dö Buam in Dorf hab'n nacha 
Mit so was glei a G' stanz, 
Denn, gibts wo was zum Lacha, 
Da san s' glei allianz. W. L. 
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Jetler Fremde liodt in Wien a nobel« 
G' s tanz, 

Wann er — hört dö feschen Tau*. W. L. 
Dräust beim Kleeblatt bab'n ma oft a 
G'stanz, 

Nacba lass ma'« schön laut abergehn. W.L. 
Schaut's, auf solche Arten 
Wollt's mar aufwarten, 
Valeicht mach i' eng no a G' i ta n z. 
W. L. 

Dö, wann s' aus da Kiarchen genga, 
Sunst a gwaldigs Gstoanz vabringa, 
Gengan dösmal hoam ganz ruawi. Cast.140. 
Dös G'stanz und dös G'schra. Seidl 45. 

's Gamflschiass'n gfraid mi nid, 

's is nur a G'stanz, 



liawa a waissfuassad's 
Diarndarl bain Dans. Vogl 61. 
c) G'stanz* 1, dasselbe wie Schnatter- 
hüpfl, tote z. B. das gerade vorherge- 
hende Beispiel aus Vogl eines ist. I 
muss der Ausspielerin doch ein Pfirt- 
dich Gott G' s tanze 1 singen. Lang. 
W. L. 2, 138. FQhr uns Neujahr- 
wunsch, Grenadierlieder nnd G' stan- 
ze In zu. H. J. 1850, 50, 13. 
^Stoppen, vrb. a) stopfen. 
Brauchst vielleicht ein'n Tabak? 
Da stopp dir derweil von mir. Mos. 

V. L. 7, 20. 
Nimmt d' Butt'n Iba, stellt s' nieder und 
stopt aus der Bildern sein Pfeifa. 
Misson 9. Wir müssen auf a Mittel 
denken, dass man diesen Leuten die 
Mäuler stoppt. Mos. V. L. 3, 24. 
b) kleine Löcher in Kleidungsstücken 
vernähen, z.B. Strümpfe stoppen. 
Die Kunst stopper sind ein eigenes 
Handwerk in Wien, von den Schneidern 
verschieden. G'stoppt, adj. , blatter- 
narbig, häufiger blidastöppat. 
Woll'n mit Geld die Runzeln stoppen. 
W. L. 

Wer hat denn dein G'aieht so schön 

g'naht (genäht), 
Sei stad, 

Da bist ja noch g'stoppt obendrein. 
W. L. 

Compos. zu a) und b) : 

Da stoppt sich mancher a Pfeifen an, 
Der nöt amal recht rauken kann. Mos. 
V. L. 5, 66. 



Wann i' auf d' Alma geh, 
Gehni schö" stad, 

Und i stopp ma mef Pfeiferl 3T, 
Rauch a'n Towak. W. 
Bei einer Bäuerin soll i ein Loch im 
Kuhstall verstoppen. H. J. 1847, 
22, 11. Der Ramel kann nit einmal 
ein Loch in ein Strumpf zustoppen. 
H. J. 1834, 19, 7. 

"Stoppel, m. , ein kurzer Zapfen von 
Holz oder Kork zum Zustopfen, Stöpsel. 
Da werden die Stoppeln z samm- 
gelegt nnd wann's zum zahlen kämmt, 
gilt jeder für ein Plutzer Bier. H. J. 
1834, 21, 20. Wenn'a nur brav 
knallt, wenn man den Stoppel auf- 
macht. Eip. 4, 20. 8ebastopl wollens 
nehmen, denn das is der Stopl auf 
dem Plutzer der russischen Macht. 
H. J. 1854, 40, 3. 

Der das Flaschel so druckt und so wutzelt, 

Sogar noch den Stoppel absutzelt. Mos. 
V. L. 6, 54. 

Stoppeln, vrb., zustöpseln. Wie's den 
Wein aufg'stopp elt haben, da ha- 
bens g'sehn, dass der Vöslauer — Iiiin - 
beer-Essig war. H. J. 1832, 37, 6. 
Zusammenstoppeln, mühsam zu- 
sammensuchen. I möcht so manchen 
Putz seh'n, was 's da für ein z' samm- 
g' stoppeltes G' raffe! werk d'runter 
geb n wird. IL J. 1846, 6, 38. Der 
ans allerlei Wirthshaustratsch eine Nach- 
richt zusammenstoppelt. H. J. 
1855, 28, 2. 

*StÜren (stia'n), vrb. a) stören, stö- 
bern , stochern. G&ns sturen und 
wdlen im koth umb. Scher. Post. 602. 
Dass euch der Henker die Zähn 
stühr. Abr. Jud. 1, 164. Er stupft 
und stiert unta 's Bett hintri. Seidl 
254. So lang s' ihrer Profession nach- 
geh'n, haben's nicht so viel Baner aua'n 
Mist g st irrt als jetzt, n. Eip. 1814, 
6, 29. b) ärgern. Nein, das is mir 
nöt recht, weil mi das stiert. Mos. 
V. L. 2, 14. c) grübeln, nachgrübeln, 
D' Ahnl und da Sepp hid'n 's stirn 
und 's grübln anghöbt. Stelzh. Gd. 340. 
Schene Gwandung, guets Löbn, 
Und an Herrn spendir'n, 
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Allweil nehma, nie göbn, 
A weng grObeln und 8t ir n. Stelzh. 
1, 37. 

Gibt allerhand Leut bietst, 
Dö stritten und stir'n, 
HImt a Maul recht a lötz', 
Wölln öbn hussen und schür n. Kalt. 
3, 94. 

Stierer, m., einer der Zank sucht, um 
Unruhe zu stiften, Störefried. 

Compos. Dises blutigen Kriegs Anhet- 
zerin , Anblaserin , Anspinnerin , A n- 
sti ehrer in. Abr. Auf ihr Chr. 22. 
AufstQren aufrühren, aufstöbern, Sie 
will den Quark nid erst wieder auf- 
stieß, n. Eip. 1818, 1, 69. I hsb 
halt schon wieder was auf g' stiert. 
Die Leut werden sagen, alle Augen- 
blick stöbert er was anders auf. H. J. 
1857, 36, 2. Der junge Herr stiert 
alles auf, wos a Tanze 1 gibt. n. Eip. 
1814, 3, 46. Ausstaren, ausstö- 
bern, durchsuchen; ausstochern. Dort 
sitzt der Hans-Jörgel, der ist überall 
und der stiert alles aus. II. J. 
1834, 20, 37. Da hab ich d* ganze 
8chQssel mit der Gabel aus g' stiert. 

. n. Eip. 1813, 11, 21. Brauchst viel- 
leicht ein'n Tabak , weilst alle Sack 
ausstierst? Mos. V.L. 7, 20. Sic 
stiert sich die Zähne mit einem 
Schlagbaum aus. jst. Eip. 1819, 8, 9. 
Der Bauer stiert mit dem Kaffee- 
löffel das G'frorne auseinander. 
H. J. 1847, 19, 39. Es kommt jetzt 
auch kein Donaukarpfen in ein Wirths- 
haus, ohne dass d' Köchinen 's Feuschl 
durch stirn. j. Eip. 36, 10. End- 
lich sein die Zeiten kommen, wo man 
die Dukaten und Zwanz'ger aus die 
alten Ladein herausg'stiert hat. 
H. J. 1850, 24. Wie s' in allen Zei- 
tungen die G'spass und die Witz her- 
ausstieren. H. J. 1850, 19. Weil 
ich herumstiere in meinem Pult. 
Bucher 6, 215. Endlich hat er sein 
Beutl ausserzogn, und da hat er lang- 
mächtig im Geld herumgstiert. w. 
Eip. 18, 14. Mit der Gabel in 'n 
Speis'n ummerstiern. n. Eip. 1818, 
8, 42. Da wimmelts in ali'n Gassen 



umer, als wann mV in ein'n Am aus- 
laufen umerg'stierd had. n. Eip. 
1814, 11, 40. Da hab ich die Tag 
unter ihm Papiern herumgstirt. 
Eip. 31, 31. In's unbeweglichi Eigen- 
thum kann m'r nid aso h i n e i n s ti r' n, 
das muess heili sein. n. Eip. 1816, 
4, 24. 

Baus, mich do amSl Schicht, 
Das einö stier n däs Seht i nit. Süss 57. 
Wia-r in Madl die Zaid lang woa'n 
is, had s' in's Umstia n ang'fangt 
und had a GibSd dawischt. W. 
's Wanns Habafleim frassen, 
Habnt d' Blassln umgstirt 
Und g'urasst in Fuedar. Wagn.98. 
Vo dein'n Um stirn was hast? 
Dast da d' Finga vobrennst. Stelzh. 
3, 42. 

Stieramperl, n., Kind, das überall um- 
hersucht, Ban'l stier er, m., Knochen- 
sammler. War's nit g'scheiter, so ein 
Mensch wurd ein Milimann oder Banl- 
stierer, wo er pantschen und h'rnm- 
stiern kann? H. J. 1838, 4, 1, 25. 

A Kaffeehaus war vor Zeiten 

Bios bestimmt für noble Leut ; 

Jetzt gibt's d'rin, 's ist kein Sche- 
nierer, 

Schusterbub'n und Bancrstierer. 
W. L. 

Pf eifen stierer, m. , Werkzeug zum 
Reinigen der Tabakspfeife. Wo ein 
Fleiscbbackor ein'm Schaf mit dem 
Pfeifen stier er die Augn ausg'sto- 
chen hat. H. J. 1846, 3, 42. Zahn- 
stierer, m., Zahnstocher. Weilen er 
gegen ihme die Zahn gewetzt, habe 
er auch mit dem Zahn-Stierer — 
ausstragen müssen. Abele Metam. 3, 
149. Madeln, die Zahn stierer und 
Blumen verkaufen, w. Eip. 19, 20. 

m., kleiner, untersetzter Mensch. 
Sterzerl, n. dim. 

Ihr Hand und ihr Herzerl, 

Hat g'sagt mein klan's Sterz erl, 

Ihr Hand und ihr Herzerl 

Und alles g'hört mein. W. L. 
Stntzen, vrb., aufrecht stellen, stehend, 
gerade richten, z. Ii. ein Messer Mat- 
zen; sich st., sich dehnen, sieh aus- 
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einander spreizen , sich etwas einbilden, 
kommt am häufigsten im particip g \s t a t z t 
vor, steif, gezwungen, stolz. 

Is dös nit a grosser, rahner, 

])' Nasen lang 

G'etatzter Gang. Mo«. V. L. 

3, 58. 

Wann s' g' st atzt wie-r-an Essigkraeg 

Dälahnt vor'm Hans. Seid! 58. 

Da unschuldig! G'spass mi'm g' s tat zt'n 

Steffel. Seidl 270. 
Sida-den had Neamsd mehr g'seg'n 
Den kloan und g'stazd'n Schnaida. 

Gast. 45. 

Wann der nit schreiben thftt für euch, 
MQsst's lesen lauter g'staztea Zeuch. 

H. J. 1842, 10, 25. 
Wann ich so einikomm in die Stadt, 
schaut mich jeder so z ' ■ a m m- 
g'statzte Windbeutel über die Ach- 
sel an. W. Theat. K. 67, 2. 
Statzgen , vrb. (alt. Spr.) , stammeln. 
Wie inen die zung statzge, stamle, 
lalle. Ruch Weinb. 46, a. Die Stirn 
errunzelt sich, die Wangen entfärben 
sich, die Z&hn greissgramen, die Zun- 
gen statzget. Abr. Kram. Lad. 2,646. 
Strubeln, strapeln (strab'ln), vrb., 
Hände und Fiisse bewegen, sich rüh- 
ren, eilen. 

Mit n Händten mnesst Strubeln, 
Und blbeln mit 'n Maul, 
Und mit 'n Füesaen muesst zlbeln, 
Sist bist da „Stinkfäul". Stelzh. 
Gd. 18. 

's Broihaus , döB ganz is auf und Alls 
eträbelt und zäbelt und thuet sö 
um. Stelzh. Gd. 342. 

Draf schnell, wie ra Jungs, 
Hör i »trab ein gögn mi: 
Aj&, bist as denn du Hännerl? 
Stelzh. 2, 115. 
Wie i In da Stöll so flink um d' Thür 

hSn gsträpelt, 
Und wie i aui grennt und gfrait hin : 
Is 's denn w£hr? Linderm. 79. 
Ab rankclt und wiehrt sö, 
9 t geht nix vo da Stöll, 
Magst nu a so s trabein, 
Magst eiln wie da wöll. Wagn. 97. 



Da sind d' Gassenbubn zaammgloffen und 
haben um den Raffe gstrabelt. j. 
Eip. 21, 15. 

Warla, ma sollten in Kopf SnhiBtrSp- 
pe In 

Und für d' Heyducken achSn d' Haubmer 
äthain. Linderm. 130. 

Das war a Rumplerei, an Umorschliefn, 
Umerkreil'n und Umerstrabeln. n. 
Eip. 1815, 1, 46. 

StrJbler, Strapler, m. , heissen zu 
Wien diejenigen Bandlanger, welche das 
Bauholz von den Flössen und Schiffen 
an das Ufer schaffen, verschieden von 
den Holzscheibern, welche das 
Brennholz auf Schiebkarren an das Land 
bringen. Die Strapler oder Bau- 
holtz- Austrager werden bey dem alten 
Lohn gelassen. Cod. Au. 1, 158. Was 
hätt ihr ao ein alter Grippenreiter am 
hellen Tag, wo so viel Strabbler '§ 
Holz wegführen, weiter thun können? 
n. Eip. 1814, 1,37. Der alte Strah- 
ler hat im zarten Dialekt zu mir 
gesagt: Sö Heuochs, das verstehn sö 
nit. H. J. 1851, 42, 18. Da sein 
ja die Strahler auf der Wiesen no 
Mitglieder des Mässigkeitsvereins. H. J. 
1840, 10, 37. 

Gestrapel (G'strlb'l, G'striblat), 
n.. Zusammenlauf von Menschen , da- 
durch entstehender Lärm. Als in einem 
solchen gestropel von zornigen oft 
geschiecht (1244). Meiller Stadr. 142. 

Sag mir mein knab, was das bedeut, 

So gros gestrepel, was für leut 

Gendt für, weiss mich auch darzü in. 
Schmelzl. 

Den Becher haben die Gerichtsdiener im 
Gesträpel, do sie nach ihm griffen, 
zertretten. Scher. Sehr. 1 , 120 , a. 
Als eine grosse Menge Volcks um den 
Ablass gekommen, ist unversehens un- 
ter dem Volck ein grosses Ges trap- 
pe! entstanden. Abr. Kram. Lad. 
3, 738. 

Ja, a G'strSmpfat und a 

G'Bt rabiat hin i g'hert. Stelzh. 3, 19. 

*Strabanzer (Strawanza), m., ein 
arbeitsscheuer Mensch , der keinen be- 
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stimmten Erwerbszweig hat, sich viel auf 
der Gasse herumtreibt, besonders auch 
als Begleiter zweideutiger Frauensper- 
sonen; ein roher, liederlicher Mensch. 
Is gar keine bessere Pflanzachul fttr 
Strawanzer, als diese Faschings- 
bub'n, denn so wird das ganze Jahr 
herumvagirt. H. J. 1847 , 4 , 20. 
Eine Galanterie, wodurch unsere Glace- 
Hackstöck und fashionablen 8 t r a- 
v a n z e r mit ihren Sesseltrager-Manie- 
ren und Trottl-Dialog beschämt werden 
sollen. H. J. 1855, 7, 2. Die Abend- 
dämmerung begünstigt das Treiben 
der Stravanzerbub en. H. J. 1851, 
12, 12. Bei den vielen Diebereien 
nnd bei der grossen Anzahl von G'sindl, 
unter dös b'sunders die sogenannten 
St rab anzerbubn gliörn , sollten 
die Leut mit dem Zusperrn sehr be- 
hutsam sein. H. J. 1842 , 10 , 19. 
Man soll mir ein Arbeitshaus für 4000 
Personen errichten, und wir hab'n in 
Wien in vier Wochen kein'n einzi- 
gen Strawanzer- , Hacker- oder 
Kappel bub*n mehr. H. J. 1844,2, 
26. Eine solche Gemeinheit hätt i 
kein'm Hacker- und Strawanzer- 
bubn zutraut. H. J. 1843, 5, 33. 

*Strabe» (8 1 r a w a s), dasselbe wie 8 1 r a- 
banzer; sieh auch Strizzi. Wann 
der Strawes nix kriegt im Seraf- 
Beis , als sein Stamperl Gingas , so 
geht er wieder. H. J. 1856, 14, 11. 
Nur ein Strawes oder Strizzi, der 
in keine anstandige Gesellschaft kommt, 
behalt den Hut auf, bis man ihm den- 
selben antreibt H. J. 1858, 3, 3. 

*Strebellen (strewcll'n), vrb., ge- 
hen, wandern. Derneb'n sein alli Felder 
so verbaud , dass m'r fast bis Lainz 
auffi strebeilen darf, bis m'r auf 
etliche Stuck Acker kumd. n. Eip. 
1817, 7, 29. I bin halt hinaas- 
g'strebellt. n. Eip. 1814, 7, 40. 
In der Stadt kinnen sies in ein'n Sessel 
hinschicken , und sö kinnen z' Fuss 
mid strebellen. n. Eip. 1816, 1, 
30. Mit den Gedanck'n bin i hald 
alleweil in den Parck ummerge- 
strebelld. n. Eip. 1818, 12, 47. 



Strudef, f. , wie Schm. Strudeln 
(strüd'ln), vrb. a) sprudeln, quellen. 
Ich sitze bei einem Felsen, aus dem 
die silberne Wasser - Adern heraus» 
strudeln. Abr. Merks W. 93. Der 
du dort in dem zerlassenen Metall 
strudlost. 1. c. 105. In einem wie 
Crystall strudleten Kachel. Abr. 
Etwas 2, 655. 
Es fliessen die süsse hellglaserne Wasser, 
Begrasen den Wasen, verglasen die Fässer, 
Erfrischen — die strudlendo Flut. 
Abele Unordn. 5, 29. 

b) von einer nicht sehr guten Musik. 
Die Musik muss wieder was stru- 
deln. H. J. 1854, 33, 11. Die Be- 
gleiter der Sängerin , d. h. die musi- 
kalischen, strudeln ganz famos. H.J. 
1855, 50, 16. Besonders beliebt ist 
das compos. anstrudeln, anmusici- 
ren, sich anstrudeln lassen, die 
Melodie, die man vorgesungen hat, nach- 
spielen lassen, sich von der Musik vom 
Tanzsaale fortbegleiten , sich hei m- 
g eignen lassen. In manchem Wirths- 
haus herrscht no die gute alte Sitt, 
dass auf einem Ball die Leut in der 
Früh sich „anstrudeln" lassen. 
H. J. 1853, 5, 20. 
Da wird sauber g'dudlt 
Und a weng an'gstrude It. W. L. 
Lass mi da glei laut anstrudeln, 
Wia i hasch, muess d' Nani dud'ln. W. L. 
Der alte Zwickerl mit seiner Geig'n is 
durt, 

Dass er die Geister drob'n (im Elysium) 

anstrudeln thuet. W. L. 
*Slragin ("- — ), Stragenitzer, m., 

Vagabund. 

In Montag, da sitzen in an Schnapshausel 
drin 

Zwa Beisser, in Wien heisst man's g'wöbn- 
lich S trag in. W. L. 

s' gibt in Wien eben so viel Strage- 
nitzer wie anderwärts. H. J. 1852, 
35, 5. 

Strömen (strSma), vrb., gehen, her- 
umstreifen, vagabundiren ; daher Stro- 
mer, m., Vagabund. 
Nur kan unnöth ger Kopf darf nöd 
Hinstrom n, sonst hat er sein G'frett. W.L. 
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Ei lustig, ihr Jager, 
Das Leb'n is a Freud, 
Auf die Felsen nmitrima, 
Im Wald, auf da Heid. W. L. 
Auf das Ummastromma hab i schon 
Fiduts, 

öppa glaubst, dass i dirs aberputz ? W. L. 
's gibt in Wien eben so viel Strom m er 
wie under wärt«. H. J. 1852, 35, 5. 
'Strumm, m. a) Wasserfall. Ein 
Strum ist in der Donau unterhalb 
Lim vor dem Wirbel. 
Wer lieber will im Werffl baden, 
Der kann den S t r u m m zum Frühstück 
laden. Abele Metam. 13, 1. 
b) der Taubstumme. 
Traktirt ma s* mit ra Jausen, 
So schweignt's , und halten 's Maul so 
fdst als wie a Strumm. Lindern». 91. 
Wer nöt singt, muess a Spitzbue 
Sein oder a Strum. Stelzh. 2, 34. 
Na schäd is's, so flink 
Und so sehen und a — Strumm! 
Rödst und deutet nix , ma waiss nöt, 
Bist g'scheidt oder dumm. Stelzh. 
Gd. 20. 
Stru men, vrb., schimpfen. 
Aft han ös g' strum t, 
Und gib ich n ön Sögn. A. W. Ged. 6. 
*Stroppen,vrb., unsicher, mühsam gehen. 
Iezt loste! 

Was das Zifa h5d thln, 

Für mein Stroppen und Grohn, 

Was i g'hlbt hin davon. Stelzh. 1, 67. 

Geht, wann 's Straifen und Stroppen 
anders dertGehn haisst. Stelzh. Gd. 357. 

Streitperler, von Strttper, eine Art 
von Fischernetz, eine Art Fischer. Das 
ain ieder Segner, Reischer oder Leiner 
ierlich ainem Brobst dienen soll 1 0 dl. und 
ain Scherrer und ain Streitperler 
sullen dienen ietlicher 5 dl. Kaltenb. 
Fant. 1, 311. Alle die Maister sind, 
derselben kind m&gen wol ge streit- 
perlen und gescherren. U 1, 312. 



*Strotter, m., einer, der unstätt herum- 
geht, Vagabund, auch von solchen, die 
Knochen und Lumpen sammeln, 's gibt 
in Wien eben so viel 8 trotter wie 
anderwärts. H. J. 1852, 35, 5. Is 
so auf der Gassen herumgezogen, Lie- 
der singend , wie man's wohl von ei- 
nem Strotterbuben, aber nit von 
einem Fräul'n erwarten kann. H. J. 
1859, 36, 18. 

So kriagt a solche Strotta g'wiss an 
Dupfa hintere Ohr, 

Daas er glaubt , er hat sein Schmecka 
verlorn. W. L. 

In Suma gehts an'n Strota guet, 

Weil er g'nua Bana find'n thuet. W. L. 

Stmtter, m., eine Art Fischer. Es soll 
kain Strutter gereutter schlaben, 
nur all ain an wildaw. Kaltenb. Pant. 
1, 317. Ebenso 1, 312. 

*Strilli (Strtzi), m., ein feinerer Stra- 
banzer J sich dieses Wort. O unsre 
Glace - Strizzi und Kappelbuben 
mit Hut leisten schon auch was. H. J. 

1859 , 48 , 13. Sie is ausgetreten, 
und beim Fortgehn hat der noble 
Strizzi, ihr Begleiter , gesagt, sie 
wollen nit bleibn, weil ihnen die Ge- 
sellschaft zu unanständig is. H. J. 

1860, 9, 5. 

I geh in a Gastbaus 'nein, 
Sitzt grad a Strizzi drein, 
Draht seine Wichserl auf, 
Jodelt und dudelt drauf. W. L. 
A Burscherl spaziert auf*n Graben famos, 
Ein' Zwicker im Aug' , und a Maschen 
so gross, 

Der schimpft über Alle und macht Witz 

über d' Leut, 
Tragt weisse Glace und den Hut nach 

der Seit*. 

Bei dem sieht man doch ganz g'wiss, 
Was der für ein Geisteskind is — 
Ein Strizi, ein Strizi — is der doch 
ganz g'wiss. W. Theat. R. 56, 13. 
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A. 

Lehrkörper am Schlüsse des Schuljahres. 



I. Der obligaten Lehrgegenstände. 



Zahl 


Vamp 
Ii a Hl c 


Stand 


ßtijcüäiugung 


> 

1 1 


1 


Albert Gattcher . . 


Priester des 
Stift. Schotten 


Director; lehrte lateinische Sprache in 
der 2. Cl. 


8 


2 


Maurus Schinnapi, 

Inhab. d. gold. Ver- 
dienstk. m. d. Krone 




lehrte lateinische Sprache in der 6. Cl. 
u. Geographie u. Geschichte in d. 2. Cl. 


9 


3 


Erembert Stagl . . . 


* 


lehrte lateinische Sprache in der 3. CL 
und Mathematik in der 5. u. 6. Cl. 


13 


< 


Stephan Dachauer. 


n 


lehrte lateinische und deutsche 8prache 
in der 1. CL 


12 


5 


Bernhard Frieb. . . . 


» 


lehrte griech. Sprache in d. 6. 7. u. 8. CL 


14 


6 


Einest Hauswirth, 

Dr. der Theologie 


■ 


Religionsichrer und Exhortator im Ober- 
Gymnasium; lehrto Geographie u. Ge- 
schichte in der 7. und 8. Cl. 


15 


7 


Norbert Dechant . . . 




lehrte griech. Sprache in der 4. und 
latein. 8prache in der 3. und 5. CL 


16 


1 


Ferdinand Breunig, 

Dr. der Theologie 


• 


lehrte Naturgeschichte in der 1., 2., 5., 6. 
nnd im I. Sem. der 3. Cl. ; Physik im II. 
Sem. der 3. CL und in der 4. Cl. ; dann 
Geographie in der 1. Cl. 


18 


9 


Columban Welleba 




lehrte deutsche Sprache in d. 3., 4. u. 5.CL 
Geographie u. Geschichte in d. 5. u. 6. Cl. 


14 


10 


Paul Huttil 


n 


Religion slehrer u. Exhortator im Unter- 
Gymnasium ; lehrte Mathematik in der 
1. Cl. und deutsche Sprache in d. 2. CL 


15 


11 


Sigmund Gtchwand- 

ner, Dr. der Philo»., 
Mitglied des k. k. 
1 Tnt/. T-richt» rat hea 

V> Uli iltV.lt t-*T 1 OlllV 0 • • 


■ 


lehrte Mathematik, Physik und philoso- 
phische Propädeutik in der 7. und 8. CL 


1 A 

14 


12 


Emerich Gabelv. Dr 

der Philosophie . . . 


■ ■ 

- 


lehrte Mathematik iu d. 2.. 3. u. 4. Cl. U. 
Geographie u. Geschichte in d. 3. n. 4. Cl. 


15 


13 


Clement Kiekh, Dr.d. 
Theol.k. k. Hofpred. 


• 


lehrte latein. Sprache in der 8. Cl. und 
griech. Sprache in der 3. u. 5. CL 


15 


14 




» 


lehrte latein. Sprache in der 7. CL nnd 
deutsche Sprache in der b\, 7. u. 8. Cl. 


14 


15 


Heinrieh Matehek. . 


n 


Assistent für latein. u. griech. Sprache 




16 


Alfred Hitaelberger 


n 


Assistent für Physik nnd Mathematik 




15 

i 


Adalb Nitielberger 


* 


Assistent ftir die Naturgeschichte 
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II. Der nicht obligaten Lehrgegenstände. 



Zahl 

1 


Name 


Stand 


Beschäftigung 


— ~ TS 

JS -5 
ü E 


1 




1 rIOSl6r lies 

Stift. Schotten 


lehrte böhmische Sprache 


4 


2 


Dr. Emerich Gabely 


»» 


lehrte ungarische Sprache 


2 


3 


Alois Fatrik Duncan 


Weltlich 


lehrte englische Sprache 


3 


4 


Viotorin Matocba . . 


i» 


lehrt* Schönschreiben 


2 


5 


Ignas Schitthelra . . 


n 


lehrte Zeichnen 


2 




Joh. Max Schreiber 


ji 


lehrte Stenographie 


4 



Lehrplan für die obligaten Lelirgegenst Ände der 

acht € lassen. 

Erste Classe. 

Classenlehrer: Stephan Dechauer. 

Religionslehre : Glaubens- und Sittenlehre. Lehrbuch: Katholischer 
Katechismus von Regensburg. Pustet. Wöchentlich 2 Stunden. 
Paul NuttIL 

Lateinische Sprache : Regelmässige Formenlehre. Die fünf Decli- 
nationen, die Genus- Regeln, Adjectiva, die wichtigsten Prono- 
mina, die Cardinal- und Ordinalzahlen. Die vier regelmässigen 
Conjugationen, die wichtigeren Präpositionen und Conjunctionen. 
Das Wichtigste der Congruenz- Lehre; Gebrauch des Infinitivs 
als Subject und übject; die Construction des Accusativi cum 
Infinitivo. Alle Wochen eine Composition. Schul- und häusliche 
Ueh Ersetzungen nach Hl. Sehimiagers theoretisch - praktischem 
Elementarbuche. Wöchentlich 8 Stunden. Stephan Dachauer. 

Deutsche Sprache: Formenlehre, Flexion der Verben mit der hier- 
von abhängigen Wortbildung. Partikeln. Satzlehre: Der nackte 
einfache Satz, der erweiterte Satz, der zusammengezogene Satz, 
der zusammengesetzte Satz. Arten der Nebensätze: Substantiv-, 
Adjectiv- und Adverbial - Sätze in Verbindung mit der Inter- 
punetions - Lehre. Nach Mozart'* Lesebuch. Alle 4 Wochen 
eine Schularbeit. Wöchentlich 4 Stunden. Stephan Dachauer. 

Geogrraphie : Allgemeine Vorbegrifle. Uebersicht der fünf Welttheile 
nach J. Ptaschnik's Leitfäden beim Lesen der geographischen 
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Karten. II. Auflage. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Ferdinand 

Breunig. 

Mathematik : Arithmetik. Die vier Rechnungsarten in ganzen Zah- 
len, in gemeinen und Decimalbrüchen, Vortheile beim Multipliciren 
und Dividiren, Theilbarkeit der Zahlen, Rechnung mit mehr- 
namigen Zahlen, nach Mocnik's Lehrbuch der Arithmetik. 

Aus der geometrischen Anschauungslehre die Puncte, 
Linien, Winkel, Dreiecke. Wöchentlich 3 Stunden. Paul Nuttil. 
Naturgeschichte : 1. Semester: Allgemeine Einleitung in die Natur- 
geschichte. Säugethiere. II. Semester : Wirbellose Thiere mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Raupenkunde, nach Pokorny. 
Wöchentlich 2 Stunden. Dr. Ferdinand Brennig. 



Zweite Classe. 
Classenlehrer: Paul Nuttil. 

Religionslehre: Lehrbuch: Liturgik der katholischen Kirche. Prag. 
Bellmann. 1857. Wöchentlich 2 Stunden. Paul Nuttil. 

Lateinische Sprache : Die in der ersten Classe übergangenen Par- 
tien der regelmässigen Formenlehre. Das Unregelmässige und 
minder Gewöhnliche aus der Formenlehre. Erweiterung der Con- 
junctionenlehre. Relativsätze zur Bezeichnung der Absicht, des 
Grundes und der Folge. Ausführliche Lehre vom Aecusat. cum 
Infin. und Nom. cum Infin. Gerundial- und Participal-Construc- 
tion. Das Wichtigste der Casuslehre nach SchinnagCs Gram- 
matik. Alle W r ochen eine Composition. Schul- und häusliche 
Uebersetzungen nach SchinnagCs lateinischem Lesebuch für 
die zweite Gymnasial - Classe. Wöchentlich 8 Stunden. Albert 
Ciatscher. 

Deutsche Sprache: Flexion des Substantivs, Adjectivs und Pro- 
nomens mit der hiervon abhängigen Wortbildung. Bildung der 
verschiedenen Gattungen von Nebensätzen. Mehrfach zusammen- 
gesetzte Sätze, Satzverkürzungen und Zusammenziehung der Sätze. 
Periodenbau und Interpunctionslehre. Nach Mozart 'n Lesebuch 
II. Theil. Alle 3 bis 4 Wochen eine Schularbeit. Wöchentlich 
4 Stunden. Paul Nuttil. 

Geographie und Geschichte : Die alte Welt nach dem Grundriss 
von Wilhelm Pütz, für die mittleren Classen. Wöchentlich 
3 Stunden. Maurus Schinnas!. 

Mathematik: Arithmetik: Hauptsätze der Verhältnisse und Pro- 
portionen; Regel de tri in mannigfacher Anwendung auf praktisch 
wichtige Fälle, die Procentrechnung, wälsobo Praktik, die Mass- 
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und Gewichtskunde. Das Geld- und Münzwesen. Nach Mocntk's 
Lehrbuch der Arithmetik für das Unter-Gymnasium. I. Abtheilung. 

Aus der geometrischen Aiischauungslehre: Wiederholung 
des Früheren; Parallelogramme, Urafangs- und Flächenberechnuug 
geradliniger Figuren. Einfache Fälle der Verwandlung und Thei- 
lung von Figuren. Beispiele aus Mocnik's geometrischer An- 
schauungslehre. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Enicrich Gabely. 
Naturgeschichte: I.Semester: Vögel, Reptilien, Fische nach Alois 
Pokorny. IL Semester: Botanik nach Dr. J. Pecjrkn. Wö- 
chentlich 2 Standen. Dr. Ferdinand Breunig. 

Dritte Classe. 
Glassenlehrer: Columban Welleba. 

Religionslehre: Geschichte der Offenbarung des alten Testaments. 
Prag. Bellmann 1863. Wöchentlich 2 Stunden. Paul Nuttil. 

Lateinische Sprache: Nebst Wiederholung der Formenlehre, die 
Casuslehre und die Regeln über den Gebrauch der Adjectiva, 
Numeralia und Pronomina, nach SchinnagCs latein. Schulgram- 
matik. Leetüre: Historiae antiquae Lib. I. bis VII. inclus. Wö- 
chentlich 6 Stunden. Alle 14 Tage eine schriftliche Schularbeit. 
Norbert Dechaut. 

Griechische Sprache : Die regelmässige Formenlehre mit Ausschluss 
der Verba auf pi. Uebersetzung der entsprechenden Uebungs- 
stücke, nach Dr.,Curtius' Grammatik und Dr. Scheukl's Uebungs- 
buch. Schriftliche Schularbeiten und deren Correctur nach dem 
Org. Entw. Wöchentlich 5 Stunden. Dr. Clemens Kickh. 

Deutsche Spraohe: Leetüre aus J. Mozart'* Lesebuah für das 
Unter- Gymnasium III. Theil; mit sprachlichen und sachlichen 
Erklärungen. Vortrag ausgewählter Lesestücke. Die schriftlichen 
Arbeiten nach Anordnung des Org. Entw. Wöchentlich 3 Stunden 
Columbaii Welleba. 

Geographie und Geschichte: Das Mittelalter nach dem Grundriss 
von Wilhelm Putz für die mittleren Classen. Wöchentlich 
3 Stunden. Dr. Enterich Gabely. 

Mathematik: Arithmetik: Die vier Grundrechnungen mit Buch- 
8tabcngrössen in einfacheu und zusammengesetzten Ausdrücken. 
Das Potenziren von ganzen Zahlen und Brüchen. Das Ausziehen 
der Quadrat- und Cubikwurzel. Das Einfachste und Wichtigste 
von den Permutationen und Combinationen. Nach Mocnik 's 
Lehrbuch der Arithmetik. II. Abtheilung. 

Geometrische Aii*< hauuiigslehre: Im I. Seraester. Wieder- 
holung der Lehre von den geradlinigen Figuren. 
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Im II. Semester Der Kreis mit mannigfachen Constructionen 
in und um deuselben, seiue Umfangs- und Inhaltsbcrechnung. 
Beispiele nach Mocnili%* geometrischer Anschauungslehre. Wö- 
chentlich 3 Stunden. Dr. Kmcri< Ii füabely. 

Naturgeschichte : Im I. Semester: Elemente der Mineralogie nach 
Sigmund Felloeker's Anfangsgrunde der Mineralogie. Wö- 
chentlich 2 Stunden. Dr. Ferdinand llreunig. 

Naturlehre : Im II. Semester: Allgemeine Eigenschaften der Körper. 
Aggregations-Zustände, Grundstoffe und chemische Verbindungen. 
Wärmelehre. Verdunstung. Bildung der Wasser-Meteore. Ver- 
keilung der Wärme auf der Erdoberfläche. Nach Dr. Josef 
krist's Anfangsgrunde der Naturlehre. Wöchentlich 2 Stunden. 
Dr. Ferdinand Breunig. 



Vierte Classe. 
Classenlehrer: Dr. Emerich Gabely. 

Religionslehre : Biblische Geschichte des neuen Bundes nach Dr. 

Schumacher. Köln, 1852. Wöchentlich 2 Stunden. Paul Nuttil. 
Lateinische Spraohe: 3 Stunden Tempus- und Moduslehre nebst 

Prosodie nach Schinnagl's lateinischer Schulgramraatik. Leetüre: 

3 Stunden. Julii Caesaris bellum gallicum. Ausgabe von Em. 
Holtmann, Lib. I., II., III., IV. Poetisches. Einige Stucke 
aus dem tirocinium poeticum von Sibelis. Schriftlich: Jede 
Woche abwechselnd eine Haus- und eine Schularbeit. Eremhert 
Sfafl. 

Griechische Sprache: Die Unregelmässigkeit beim Nomen und 
Verbum; die Verba auf ut; das Wichtigste der Syntax nach 
Dr. Curtius* Grammatik mit Zuziehung des Lesebuches von 
Dr. Schenkt. Alle 14 Tage eine Schularbeit. Wöchentlich 

4 Stunden. Norbert Dechant. 

Deutsohe Sprache: Wie in der dritten Classe, mit Hinzugabe der 
deutschen Metrik. Lesebuch von Mozart; IV. Theil. Die schrift- 
lichen Arbeiten nach Anordnung des Organ. Entw. Wöchentlich 
3 Stunden. Columban Welleba. 

Geographie und Oe30hichte: Im I. Semester: Die Geographie 
und Geschichte der neueren Zeit, nach dem Grundrias von Wil- 
helm Pülz für die mittleren Classen. Im II. Semester: Kurze 
Reichs- und Länderkunde des Kaiserthums Oesterreich, von 
Ludw. Ritter von lleufler, für den Schulgebrauch eingerichtet 
von Fr. Wnrhanek. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Emerich 
Gabely 
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Mathematik : Arithmetik : Zusammengesetzte Verhältnisse und Pro- 
portionen. Die zusammengesetzte Regel de tri. Die Gesellschafts- 
rechnung; die Allegazions- und Kettenrechnung. Gleichungen des 
ersten Grades mit einer unbekannten Grösse. Nach Mocnik'M 
Lehrbuch der Arithmetik, II. Abtheilung. Entsprechende Bei- 
spiele aus Heis' Rechenbuch. 

Geometrische Anschauuiig*lehre. Im I. Semester: Wieder- 
holung der Lehre vom Kreise. 

Im II. Semester: Elemente der Stereometrie. Beispiele aus 
Mocnik's geometrischer Anschauungslehre. Wöchentlich 3 Stun- 
den. Dr. Emerich Gabely. 

Naturlehre : Gleichgewicht und Bewegung der festen, tropfbaren und 
ausdehnbaren flussigen Körper. Das Wichtigste aus der Akustik, 
Optik, der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität mit den 
in dieses Gebiet gehörigen Naturerscheinungen. Nach Dr. August 
Kunzek's Lehrbuch der Experimentalphysik. Wöchentlich 3 Stun- 
den. Dr. Ferdinand Breunig. 

» 

Fünfte Classe. 
Classenlehrer: Norbert Dechant. 

Religionslehre : Allgemeine katholische Glaubenslehre , verbunden 
mit der Einleitung in die Bücher des alten und neuen Bundes. 
Nach Conrad Martins Lehrbuch der katholischen Religion. 
Wöchentlich 2 Stunden. Dr. Kniest Hauswirt Ii. 

Lateinische Spraohe: Aus T. Liv. Üb. I., II. und 10 cap. des 

III. Buches. Ausgabe von C. J. Grysar. — Aus P. Ooid. Naso: 
E libr. Trist. I. Eleg. 1. et 3. IV. 10. E libr. Amor. I. 15; III. 
9. et 13. Elibr. Fast. II. v. 83 — 118, v. 195-242, v. 475-512; 

IV. v. 809 — 862; VI. v. 349—394. E libr. Metern, üb. I. v. 
163-415; lib. II. v. 1-366; lib. III. v. 511 -733; lib. VI. 
v. 146-312; VII. v. 1-158; VIII. v. 260-545; XII. v. 1-145. 
Ausgabe von C. J. Grysar. Aufgaben aus Sflpfle's lat. Stil- 
übungen. Wiederholung der ganzen Grammatik. Alle 14 Tage 
eine schriftliche Schularbeit. Wöchentlich 6 Stunden. Norbert 
Dechant. 

Griechische Sprache : Im I. Semester: Aus Dr. Sehenkl s Chre- 
stomathie aus Xenophon: Die erste Jagd (Cyr. I. 4, 4—15). 
Die Eroberung von Babylon (Cyr. VII. 4, 11 und 16; 5, 1 — 36). 
Tod des Kyros (Cyr. VIII. 7). Der Zug durch das Land der 
Karducken (An. IV. 1 — 3). — Homer Ilias VI. Buch. Wieder- 
holung der Grammatik. Alle 14 Tage eine schriftliche Schularbeit. 
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Im II. Semester: Aus den Erinnerungen an öocrates: Verthei- 
digung des Socrates (Comm. I. 1, 1 — 20). lieber das Wesen der 
Götter und ihre Einwirkung auf die Weltordnung (Comm I. 4). 
Herakles am Scheidewege (Comm. II. I, 21—23). — Homer Ilias 
XXII. Buch. — Wiederholung der Grammatik. Jede Woche 
eine schriftliche Schularbeit. Wöchentlich 9 Stunden. Dr. Cle- 
mens kirkli. 

Deutsche Spraohe : Lectüre mit sachlichen und stylistischen Er- 
läuterungen. Memoriren und Vortrag geeigneter Lesestücke aus 
J. Mozart'* Lesebuch für das Ober-Gymn. I. Band. Im I. Se- 
mester 7, im II. 8 schriftliche Arbeiten. Wöchentlich 2 Stunden. 
Colvmban YVelleba. 

Geographie und Gesohiohte: Die Staaten des Alterthums bis zur 
Geschichte der Römer, nach dem Grundriss von Wilhelm Pölz 
für die oberen Gassen. Wöchentlich 3 Stunden. Columban 
Welleba. 

Mathematik: Algebra: Grundoperationen. Folgelebren der Division. 
Theilbarkeit der Zahlen. Die Lehre von den gemeinen Brüchen, 
Decimalen und Kettenbrüchen. Die Lehre von den Verhältnissen 
und Proportionen : die einfache und zusammengesetzte Regel de tri, 
die Theilregel. Nach Mocnik's Lehrbuch der Arithmetik und 
Algebra. Beispiele aus Ileis' Sammlung von Beispielen. 

Geometrie. Die Planimetrie. Nach Mocnik'g Lehrbuch der 
Geometrie für das Ober- Gymnasium. Wöchentlich 4 Stunden. 
Erembert Stagl. 

Naturgeschichte: I. Semester: Mineralogie nach Sigmund Fel- 
loker. Im II. Semester: Botanik nach Dr. Job. Georg. Bill. 
Wöchentlich 2 Stunden. Dr. Ferdinand Breunig. 

w 

I 

Sechste Classe. 
Classenlehrer: Erembert Stagl. 

Religtfonslehre : Besondere katholische Glaubenslehre , nach Dr. 

Conrad Martin'* Lehrbuch. Wöchentlich 2 Stuuden. Dr. 

Emest llauswirth. 
Lateinisohe Spraohe: C. SalustU Crispi Jugurtha Cap. 1 — 114; 

Ausgabe von G. Linker. P. Virgilii Moronis Aen. Libr. 1, 2, 

3, 4. Ex P. Virgilii Moronis Eclog. 1. et 2. Ausgabe von E. 

Möllmann. M. T. Ciceronis in Catil. orat. 1., 3., 4. Ausgabe 

von R. Klotz. C. J. Caesaris de hello civil i lib. III. cap. 90—112; 

Ausgabe von Fr. Oehler. Wiederholung der ganzen Grammatik. 

Alle 14 Tage eine schriftliche Schularbeit. Mündliche lieber- 
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sctzung t on 90 Aufgaben ans K. Fr. SOpf le's lateinischen Stil- 
übungen für obere Classen. Wöchentlich 6 Stunden. Maurus 
Srhinnagl. 

Griechische Sprache: Im I. Semester: Hoiner's Ilias 7. 8. 16. und 
18. Buch. 

Im II. Semester: Herodot, 8. Buch. Wöchentlich 1 Stunde 
Wiederholung der Grammatik und mündliche Uebungen nach 
Dr. Carl SchenU's Uebungsbuch fiir das Ober - Gymnasium. 
Schriftliche Arbeiten dem Organisations - Entwürfe entsprechend. 
Wöchentlich 5 Stunden. Bernhard Frit'b. 

Deutsche Sprache : Mittelhochdeutsch. Das Notwendigste aus 
der mittelhochdeutschen Laut- und Formenlehre. Leetüre aus 
dem mittelhochdeutschen Lesebuch von Dr. K. Reichel. Be- 
deutende Stücke aus dem Nibelungenliede und aus Gudrun, 
aus Reinbart Fuchs, der grössere Theil der lyrischen und 
didaktischen Gedichte, die Predigt von Berthold von Regens- 
bürg. Die Hauptmomente der mittelhochdeutschen Literatur- 
geschichte. In jedem Semester 4 Schul- und 4 Haus- Aufgaben. 
Wöchentlich 3 Stunden. Hugo Mareta. 

Geographie und Geschiohte : Im I. Semester : Die Geschichte 
der Römer mit der entsprechenden Geographie von Ialien. 

Im II. Semester: Geschichte des Mittelalters bis zum Zeit- 
räume der Kreuzzüge, mit Einfügung der auf Oesterreich bezüg- 
lichen Thatsachen und mit Behandlung des einschlagigen geogra- 
phischen Stoffes. Nach Pütz* Gmndriss für die oberen Classen, 
I. und II. Band. Wöchentlich 3 Stunden. Coluniban Welleba. 

Mathematik : Algebra. Potenzen, Wurzeln, Logarithmen, Gleichun- 
gen des ersten Grades mit einer oder mehreren Unbekannten; 
nach Mocnik's Lehrbuch der Arithmetik und Algebra. Beispiele 
ans Heis* Sammlung von Beispielen. 

Geometrie. Die Stereometrie. Die ebene Trigonometrie, nach 
Mocnik'9 Lehrbuch der Geometrie. Wöchentlich 3 Stunden. 
Erembert Stagl. 

Naturgeschichte: Zoologie; nach dem Leitfaden der Zoologie von 
Dr. Oscar Schmidt Wöchentlich 2 Stunden. Dr. Ferdinand 
Brenn ig. 

Siebente Gasse. 

Classenlehrer: Bernhard Frieb. 

Religionslehre : Katholische Sittenlehre nach Dr. Conrad Martin. 
Wöchentlich 2 Stunden. Dr. Ernest Ifauswirth. 
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Lateinische Spraohe : M. T. Cicer. de imp. Cn. Pomp., pro S. Roscio 
Amer. Virgil. Aen. Lib. IX. X. nach der Schulausgabe von 
E Hoffmann. Wöchentlich 1 Stunde grammatisch - stilistische 
Ucbungen. In jedem Semester 9 Schul- und 5 Hausarbeiten. 
Wöchentlich 5 Stunden. Hugo Mareta. 

Griechische Sprache: Im L Semester: Sophokles, Philoktet. 

Im II. Semester: Demosthenes, II. Rede gegen Philippos und 
die Rede über die Angelegenheiten im Chersonesos. Cursorische 
Leetüre: Homer's Odyssee, 6. 7. und 8. Buch. Schriftliche Ar- 
beiten nach Vorschrift des Organisations-Entwurfes. Wöchent- 
lich 4 Stunden. Bernhard Frieb. 

Deutsohe Spraohe: Im I. Semester: Leetüre ausgewählter Lese- 
stücke aus Mozarts deutschem Lesebuch für das Ober -Gym- 
nasium, II. Theil, in chronologischer Ordnung von A. v. Malier 
bis G. E. Lessing, mit den nöthigen Sacherklärungen und literatur- 
geschichtlichen Bemerkungen, verbunden mit Memoriren und Vor- 
trag ausgewählter Lesestücke. 

Im II. Semester: Fortsetzung der Leetüre bis F. v. Schiller 
wie im I. Semester. In jedem Semester 4 Schul- und 4 Haus- 
aufgaben. Wöchentlich 3 Stunden. Hugo Mareta. 

Geographie und Geschichte: Im I. Semester: Geschichte des 
Mittelalters vom Zeiträume der Kreuzzüge bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts, mit Hervorhebung der vaterländischen Ge- 
sehich ts - Ereignisse und mit Beifügung des hieher bezüglichen 
geographischen Stoffes. 

Im IL Semester: Neuere Geschichte bis zum Ende des 17. Jahr- 
hunderts, mit ausführlicher Entwicklung der vaterländischen Ver- 
hältnisse und mit Anschluss der betreffenden geographischen No- 
tizen. Nach Pütz' Grundriss II. und III. Band. Wöchentlich 
3 Stunden. Dr. Erneut Hauswirth. 

Mathematik: Algebra. Quadratische Gleichungen und unbestimmte 
Gleichungen. Progressionen und deren Anwendung. Combinatio- 
nen. Elemente der Wahrscheinlichkeits-Rechnungen. Binomial- 
Gesetz. Nach Dr. Fr. Moänik's Lehrbuch der Algebra und 
Ed. Heia* Beispiel-Sammlung. 

Geometrie. Wiederholung der Elemente der Trigonometrie 
und Elemente der analytischen Geometrie. Nach Dr. Fr. Moi- 
nik's Lehrbuch der Geometrie. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. 
Sigmund Gschwandner. 

Naturlehre : Einleitung. Allgemeine Eigenschaften und Unterschiede 
der Körper. Gesetze der chemischen Verbindungen und Zer- 
legungen. Lehre vom Gleichgewicht überhaupt, dann der festen, 
tropfbar-flüssigen uud ausdehnbar-flüssigen Körper. Verdunstung 
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Hygrometer. Gesetze und Bewegung überhaupt, dann der tropf- 
bar-flüssigen, ausdehnbar - flüssigen Korper und wellenartige 
Bewegung. Nach Dr. Aligast Kunzek, Lehrbuch der Physik 
mit mathematischer Begründung. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. 
Sigmund Geschwandner. 
Philosophische Propädeutik : Logik nach Dr. J. v. Lichtenfels' 
Lehrbuch zur Einleitung in die Philosophie; 2 Stunden wöchent- 
lich. Dr. Sigmund Gschwandner. 

Achte Gasse. 

Classenlehrer : Dr. Sigmund Gsch wandner. 

Religionslehre : Geschichte der christlichen Kirche, nach dem Lehr- 
buche von Dr. J. Kessler. Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Ernest 
llauswirth. 

Lateinische Spraohe : C. C. Tacitus Agricola. Desselben Germania 
Cap. I. — XXVIII. (Die Interpretation zu mündlichen Uebungen 
benützt.) Aus Q. Hör. Flaccus ausgewählte lyr. Gedichte, und 
zwar L 24; II. 6, 7, 17. — EL 3, 10, 14, 16, 18; HL 1, 2, 29; 
IV. 7, 12. — I. 1; IL 20; III. 30; IV. 3, 9. — IV. 4, 5, 15. 
Carmen seculare. — Satir. I. ]. Epist. I. 2, 10; II. 2. — Jede 
Woche, abwechselnd aus dem Latein, und in das Latein., eine 
schriftliche Schularbeit. Wöchentlich 5 Stunden. Dr. Clemens 
Kickh. 

Grieohische Sprache: Platon's Protagoras. Sophokles Antigone. 
Cursorische Leetüre: Homerts Odyssee: 17. 18. 19. nnd 20. Buch. 
Schriftliche Arbeiten dem Organisation - Entwürfe entsprechend. 
Wöchentlich 5 Stunden. Bernhard t rieb 

Deutsche Spraohe: Im L Semester: Fortsetzung der Lecttire aus 
Mozar t 's deutschem Lesebuch für das Ober-Gymnasium II. Theil, 
von Fr. v. Schiller an bis zum Ende; mit Hteraturgeschichtlichen 
und sachlichen Erklärungen, Memoriren und Declamiren aus- 
gewählter Lesestücke. 

Im II. Semester: Die Lehre von den Dichtungsarten mit gleich- 
zeitiger Lesung entsprechender Beispiele aus Moznrt 's Lesebuch 
II. Band. 

Monatlich 1 Haus- und 1 Schularbeit. Wöchentlich 3 Stunden. 
Hugo Mareta. 

Geographie und Gesohichte: Im L Semester: Schluss der neueren 
Geschichte mit besonderer Rücksichtsnahme auf Oesterreich und 
mit Behandlung des einschlägigen geographischen Stoßes. Nach 
Pütz' Grundri8S III. Band. Wöchentlich 3 Stunden. 
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Im II. Semester: Kunde des österreichischen Staates nach 
Schmitts Statistik des österreichischen Kaiserstaates, Wien, 1854. 
Wöchentlich 3 Stunden. Dr. Ernest Hauswirth. 

Mathematik : Wiederholung des ganzen Lehrstoffes und Einübung 
in angemessenen Beispielen. Wöchentlich 1 Stunde. Dr. Sig- 
mund Gschwandner. 

Naturlehre : Wöchentlich 3 Stunden. Akustik, Optik, Magnetismus, 
Elektrizität, Wärmelehre, Astronomie und mathematische Geo- 
graphie, Meteorologie. Nach Dr. August Kunzek's Lehrbuch 
der Physik mit mathematischer Begründung. Dr. Sigmund 
Gschwandner. 

Philosophische Propädeutik: Psychologie und allgemeine Einlei- 
tung in die Philosophie; nach Dr. J. v. Lichtenfels' Lehrbuch 
zur Einleitung in die Philosophie. Wöchentlich 2 Stunden. Dr. 
Sigmund Gschwandner. 



Themata 

sn deutschen Aufsätzen, von den Schülern des Ober - Gymnasiums 
im Schuljahre 1864/65 bearbeitet. 

Fünfte Classe. 

1. Aussaat und Unterricht. Eine Vergleichung. (Schularbeit) 

2. Belohnte Ehrlichkeit. Erzählung nach einem gegebenen Ent- 
würfe. 

3. „Adler und Taube" von ööthc ist in Prosa darzustellen. 
(Schularbeit.) 

4. Der Sieger Heimkehr. Schilderung des Einzuges der aus 
Schleswig-Holstein zurückkehrenden Truppen. 

5. Die Eroberung von Babylon, nach Xenophon. 

6. Charakteristik der Apostel Petrus, Andreas und Jacobus. Nach 
Klopstock's Messias. (Schularbeit.) 

7. Lobrede auf die Nacht, mit Benützung von Herder's Para- 
mythie „Tag und Nacht." (Schulaufgabe.) 

8. Erklärung des Sprichwortes : Wer sich unter die Kleie mischt, 
den fressen die Schweine. (Schularbeit.) 

9. Thema nach eigener Wahl. 

10. Des Mettius Fufetius Verrath und Strafe. Nach Livius. 

11* 
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11. Gedankengang des Gedichtes „Die Orgel" von Herder. (Schul- 
arbeit) 

12. Arion's wunderbare Rettung. Metrische Uebertragung aus Ovid 
(libr. Fastor. II, 83—118). 

13. Die Firmgelöbnisse. Abhandlung nach einer über dieses Thema 
abgehaltenen Exhorte. 

14. In welchen Stucken weicht Schillers „Abschied Hektor's von 
Andromache" von dem Homer's ab. (Schularbeit.) 

15. Der Sonntagsmorgen. Eine Schilderung. (Schularbeit.) 

Sechste Classe. 

1. Ueber das Sprichwort: Steter Tropfen höhlt den Stein. 

2. Ein Dorfkirchhof. Eine Schilderung. (Schularbeit.) 

3. Der Herbst, ein Bild des menschlichen Lebens. 

4. Die Worte der Gesandten des Jugurtha bei Sali. Jug. 15. sind 
mit Benützung des in den vorhergehenden Capiteln enthaltenen Stoffes 
zu einer Rede zu erweitern. (Schularbeit.) 

5. Welche Gottheiten wirken im ersten Buch der Aeneide auf 
das Schicksal des Aeneas ein? 

6. Das alte Schloss. Eine Schilderung. (Schularbeit) 

7. Rede des Regulus im Senate. 

8. Rede des Aeneas nach dem Sturm im tyrrhenischen Meere 
(Virg. Aen. I.) an seine Gefährten, um ihnen Muth einzuflössen. (Schul- 
arbeit) 

9. Gartenbau und Erziehung. Eine Vergleichung. 

10. Jäger im Walde. Eine Schilderung auf Grundlage von Nibel. 
885-910. (Schularbeit.) 

11. Der Betrüger schadet sich selbst am meisten. 

12. Die Erstürmung des Palastes des Priamus. Eine Schilderung 
nach Virg. Aen. II. (Schularbeit.) 

13. Es soll gezeigt werden, dass die Katastrofe des Nibelungen- 
liedes wesentlich auf der Mitwirkung Rtidiger's von Bechlarn bei der 
Werbung um Chriemhilde beruht. 

14. Ein Frühlingsmorgen auf dem Lande. Eine Schilderung. (Schul- 
arbeit) 

15. Ueber das Sprichwort: Kleider machen Leute. 

16. Rede des Octavian an sein Heer vor der Schlacht bei Actium. 
(Schularbeit.) 

Siebente Classe. 

1. Das wahre Glück liegt nicht ausserhalb uns, sondern in uns. 

2. Der Zweikampf zwischen Turnus und Pallas. Eine Schilderung 
nach Virg. Aen. X. (Schularbeit.) 
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3. Inwiefern« erbebt uns der Anblick der Natur? 

4. Vor der Leicbe des Pallas. Eine Betrachtung. (Schularbeit.) 

5. Freie metrische Nachbildung der Rede der Juno in Virg. Aen. X. 

6. Schilderung einer Winterlandschaft. (Schularbeit) 

7. Das Verhältniss des S. Roscius zu seinem Vater. Nach Cicero 
pro S. Roscio Amerino. 

8. Friedrich Barbarossa bittet Heinrich den Löwen, ihn nicht zu 
verlassen. (Schularbeit.) 

9. Das Leben ist der Güter höchstes nicht. 
Der Uebel grösstes aber ist die Schuld. 

10. Warum und wozu gibt es Leiden im menschlichen Leben? 
Auf Grundlage der Theodicee von Uz. (Schularbeit) 

11. Wann zeigt der Schüler die rechte Lust am Lernen? 

12. Göthe's Zauberlehrling ist mit der Erzählung Lucian's zu ver- 
gleichen in Bezug auf Inhalt und Form. (Schularbeit.) 

13. Es soll gezeigt werden, dass in Cicero's Rede für S. Roscius 
die Erzählung so angelegt ist, dass einerseits die Unschuld des An- 
geklagten, anderseits die Bosheit der Ankläger leicht erkannt wer- 
den kann. 

14. Die Freundschaft zwischen Nisus und Euryalus. Eine Schil- 
derung nach Virg. Aen. IX. (Schularbeit.) 

15. Charakteristik Klopstock's in Form einer Rede. 

16. Maria Stuart und Elisabeth. Eiue historische Parallele. (Schul- 
arbeit) 

Achte Classe. 

1. Was gewährt einem Lande Schutz gegen die Angriffe auswär- 
tiger Feinde? 

2. Der blühende Apfelbaum. Eine Betrachtung. (Schularbeit) 

3. Hoffnung und Furcht. Eine Zusammenstellung. 

4. Ueber Hör. carm. 2, 10. 

Rebus angustis aniraosus atque 
Fortis appare: sapienter idem 
Contrahes vento nimium secundo 
Turgida vela. (Schularbeit.) 

5. Ueber Herder's Worte: 

Lerne schweigen, o Freund! dem Silber gleichet die Rede, 
Aber zu rechter Zeit schweigen ist lauteres Gold. 

6. Warum sagen wir, dass in Schiller's Kampf mit dem Drachen 
die Ritter und das Volk irriger Meinung sind? (Schularbeit) 

7. Es soll der Dichter mit dem König gehen, 
Denn beide stehen auf der Menschheit Höhen. 
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8. Charakteristik des Ritters in Uhland's : Schwäbische Kunde. 
(Schularbeit.) 

9. Ueber die Worte Rückert's: 

Nicht der ist auf der Welt verwais't, 
Dessen Vater und Mutter gestorben, 
Sondern der für Herz und Geist 
Keine Lieb' und kein Wissen erworben. 

10. Ueber die Worte Grillparzer's : 

Glücklich der Mensch, der fremde Grösse fühlt 

Und sie durch Liebe macht zu seiner eignen. (Schularbeit) 

11. Die rechte Weisheit im Genuss der Jugendfreuden. 

12. Die guten und die Übeln Folgen des römischen Kaisertums 
für Deutschland. (Maturitätsprüfungs - Aufsatz.) 



Lehrmittel - Sammlung. 

Durch die opferwillige Fürsorge des Hochwürdigsten Herrn Stifts- 
Abtes wurde in diesem Schuljahre das physikalische Cabinet berei- 
chert mit: 

1 Aeolsharfe. 

1 Principe der Pendeluhr. 

1 Rostpendel auf Gestell. 

1 Magnetometer Weber's. 

1 Kolbendampfmaschinen-Apparate Papin's. 

1 Wahrsagenden Spinne. 

1 PferdegöppeL 

1 Reflexions- Apparate nach Cauchoix. 
1 Photometer nach Rum fort. 

1 Photometer nach Bunsen sammt der optischen Bank. 
1 Modelle einer Taschenuhr sammt Glassturz. 
1 Centrifugalgebläse. 

1 Tretrade, von Aussen zu treten, mit Ramm-Maschine. 
1 Tretrade, von Innen zu treten, mit Gurtmaschine. 
1 Handelektrisirmaschine. 

Plateau's Figuren. 

Fluorescirenden Substanzen. 
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Die naturhistorische Sammlung 

wurde durch eine bedeutende Anzahl ausgestopfter Vögel, Petrifikate 
des Wienerbeckens und Mineralien vermehrt, welche durch die Frei- 
gebigkeit des Hochgebornen Herrn Grafen Maximilian Wallis, des 
Hochgebornen Herrn Grafen Dominik v. Hardegg, des Herrn k. k. 
Kriegscommissärs Letocha und des Herrn k. k. Universitäts-Professors 
Simony zur Förderung der Wissenschaft gespendet wurden. Für diese 
werthvollen Geschenke fühlt sich die Lehranstalt verpflichtet ihren innig- 
sten Dank auszusprechen. 

Die Oymnasial-BibUothek 

erhielt dureh die Gnade des hohen k. k. Staatsministeriums 1 Exemplar 
des „Oesterreichischen Berichtes über die internationale Ausstellung in 
London 1862" von Prof. Dr. Josef Arenstein, und der Lehrkörper 
erlaubt sich seinem ehrfurchtsvollen Danke für die kostbare Spende 
hiemit Öffentlich Ausdruck zu geben. 
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B. 

Statistische Tabelle 



über den Stand des Gymnasiums gegen Ende des Schaljahres 1864/1865. 
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Abgegangen während des Schuljahres . 
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Ordentliche Privatesten. 




















Am Ende des Schuljahres 
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F. 

Verzeichnis^ der Abiturienten. 

welche sich am hiesigen Gymnasium zu End. 1 des Schuljahres 1864 und 
im März 1865 der Maturitäts - Prüfung unterzogen und das Zeugniss der 

Reife erhalten haben. 



3 


Name 


Geburtsort 


Kote Gewühltes 
Beruf Studium 


1 




Zwcttl in Nieder- 
österrcich 


reif 


Mc-dicin 


2 




Wien reif 


Mediciu 


3 
4 




Wien 


reif 


Handel 




Prag in Höhnieu 


reif 


Rechtswissenschaft 


o 

~6 
1 


Edler von Hayek Georg. . 


St. Helena in 

Niederösterreich 


reit 


Rechtswissenschaft 


Heimel Leopold 


Wien 


reif 


Theologie 




Wien 


reif 


nccuisn isscusciiaii 


8 




Eichenbrunn in 
Niederösterreich 


reif 


Rechtswissenschaft 


*♦ 


Je tri Emil 


Wien 


reif 


i\ei msw isHeiiHc ii'iii 


10 




Wien 


reif Bit Aanwhmg 


Mediciu 


11 




Wien 


reif 


Mediciu 


12 

Tä 

14 

15 


Fürst von und zu Liech- 


Wien 


reif nil \uttpirbnnag 


Rechtswissenschaft 




Prag in Höhmen reif 


Rechtswissenschaft 




Wien 


reif 


Keehtswietenschaft 




Wien 


reif 


Rechtswissenschaft 


Tü 

18 

Tu 




Wien 


reif 


Rechts Wissenschaft 


Mohl Josef 


Wien 


reif 


Moutanistik 




Linz in Ober- 
österreich 


reif 


Theologie 


Patt ermann Kudolf 


Wien 


reif nil AaiirifbmBg 


Theologie 


20 

21 




Schattau in 
Mähren 


reif 


Theologie 


Pitterbof Laurenz 


Wien 


reif ail AuirKhaiug 


Rechtswissenschaft 


22 
23 


Plodcrer Leopold 


Götzendorf in 
Niederösterreich 


reif ait AutrieliBOg 


Rechtswissenschaft 


Pollak Josef 


Wien 


reif 


Mediciu 


24 

25 

26 
27 
28 




Wien 


reif Bit Aanrjchiug 


Theologie 




Wien 


reif 


Rechtswissenschaft 


Raninger Maximilian ... 


Hainbnrg in 
Niederösterreich 


reif nil Aumithouag 


Rechtswissenschaft 


Rathay Johann 


Pressburg in 
Ungarn 


reif Bit AiiififhnuBjf 


Rechtswissenschaft 


Schauer Franz 


Schönbrunn in 
Htfhmen 


reif 


Rechtswissenschaft 


29 




Wien 


reif 


'lhfoUgie 



12 
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Zahl Ii 


Harne 


j Geburtsort 


Note 


Gewähltes 
Berufstudium 


30 
31 




Niuderösterreich 


reif 


Rechtswissenschaft 




Wien 


reif 


Rechtswissenschaft 


32 




Wien 


reif 


Ree h ts \vi s *e n sc h a f t 
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Verselehniss 

der im Studienjahre 1865 erflossonen wichtigeren Verordnungen. 

1. Die von einem Lehrkörper beantragten Lehrbücher müssen wenig- 
stens drei Monate vor dem Schlnsse des Schuljahres der k. k. Schul- 
behörde vorgelegt werden. K. k. Statth. 10. Sept. 1864, Nr. 36.343. 

2. Die schriftlichen Maturitätsprüfungs - Arbeiten sind für eine etwa 
später erfolgende Nachfrage durch mehrere Jahre an der Lehr- 
anstalt bereit zu halten. K. k. Statth. 26. December 1864, Nr. 51.101. 

3. Die mündlichen Maturitätsprüfungen sind in der ersten Hälfte tfrs 
ersten Ferialmonates zum Abschlüsse zu bringen , und nur für 
Kranke oder sonst ausnahmsweise zu Berücksichtigende wird vom 
Schulrathe noch ein zweiter Terrain für die letzten Tage des zwei- 
ten Ferialmonates anberaumt. K. k. Statth. 8. Juni 1865, Nr. 10.060. 

Das nächste Schuljahr beginnt am 2. October um 8 Uhr Vormittags 
mit dem feierlichen Hochamte. 

Die Aufnahme neu eintretender Schüler rindet am 25., 26. und 
27. September statt, und dieselben haben mit ihren Aeltern oder Vor- 
mundern an diesen Tagen von 8 bi» 12 Uhr in der Directorats-Kanzlei 
zu erscheinen. 

Die Nachtrags- und Aufnahms-Prüfungen finden am 28., 29. und 
30. September statt. 

Albert Gatscher. 

! Gymnasial - Direk tor. 
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